vor allem: das Heer tut ſeine Pflicht. 


Nr. 224. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Gonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſlgeld 


können nicht berückſichligt werden. 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


; 
TARUNG 


BIER (Thorner 
Thorn, Sonnabend den 23. September jou. 


— — 


29. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Aunzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
$ außerhalb Weſtyreußens und Bofens und durch Bermiltlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Ptal 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenanfträge t 
nehmen an alle ſoliden Anzelgenpermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
Pre Ne) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung (i. V.): Franz Miller in Thorn. 


für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Die finanzierte Revolution. 

Heutzutage finanziert man eine Tenor⸗ 
ſtimme, die Idee zu einem Flugzeug, ein 
Düngervorkommen, einen Flibuſtierzug, — 
warum nicht auch eine Revolution? Vor 
fünf Jahren wurden die Browningpiſtolen, die 
den aufſtändiſchen Finländern zugingen, mit 
japaniſchem Gelde bezahlt. Vor dreizehn Jah⸗ 
ren bekamen die Inſurgenten auf Cuba eine 
Millionenſubventionen von amernilkaiſchen 
Zuckerſpekulanten. Vor 40 Jahren ermordete 
die Pariſer Kommune einen Erzbiſchof, warf 
aber bei Rothſchild keine einzige Fenſterſcheibe 
ein, um die zahlende Hochfinanz nicht zu krän⸗ 
ken. Na alſo, ſprach Zarathuſtra. 

Na aljo, jagen auch die Franzoſen von 
heute, und werfen mit Goldſtücken über die 
Pyrenäen. Und prompt legen die ſpaniſchen 
Anarchiſten los. Wir haben wieder einmal 
Generalſtreik und Revolution im Lande der 
Hidalgos, und ſtatt der Schlote rauchen bren⸗ 
nende Trümmer. 

Der Miniſterpräſident Canalejas hat von 
dem „fremden Gelde“ geſprochen, das diesmal 
mitwirke. Die liebe lateiniſche Schweſter⸗ 
nation, die chon unter Napoleon I. Spanien 
verwüſtete und ſeine Einwohner folterte, unter 
Napoleon III. ihnen einen tüchtigen Zollern⸗ 
herrſcher nicht gönnte und in Algier Zehn⸗ 
tauſende von arbeitſamen Spaniern als Kui- 
turdünger unterpflügt, will dem Volke des 
Columbus die Butter auf dem Brote nicht 
laſſen. Was, die Leute machen ſich „mauſig“ 


in Marokko? Kitzeln wir ſie einmal ſchnell mit 


einem Revolutiönchen! In Afrika ſtehen gegen⸗ 
wärtig 70000 Mann Spanier, in Spanien 
ſelbſt nur noch 40 000 Soldaten. Wird die Em⸗ 
pörung, die, wie immer, von der anarchiſti⸗ 
ſchen Weltzentrale Barcelona ausgeht, ver- 
ſchwenderiſch finanziert, ſodaß es an Spreng⸗ 


ſtoff für ihre Pioniere, an Brownings für die 


Maſſen, an Automobilen und dem nötigen 
„Fixum“ für die Führer nicht fehlt, dann 
ſo hofft man — muß Spanien ſeine Marokko⸗ 
truppe heimberufen und der franzöſiſchen Spe⸗ 
kulation den ganzen afribaniſchen Knochen 
überlaſſen. Elkſar und Ifni wollen die Spa⸗ 
nier haben. Sonſt keine Schmerzen? Da wird 
ein Zugpflaſter daheim in Cartagena und Bil⸗ 
bao gut tun! 

Aber merkwürdigerweiſe klappt die Sache 
diesmal nicht ganz. Nicht einmal der alte, für 
die Ohren ſüdromantiſcher Völker immer zau⸗ 
berhafte Klang des Wortes „Republik“ hat 
diesmal ſo recht verfangen; man weiß es von 
der jüngſten portugieſiſchen Geſchichte her, daß 
der Wechſel der Staatsform für die Maſſen 
keine große Bedeutung hat, denen es gleichgil⸗ 
tig iſt, ob ſie unter monarchiſcher oder republi⸗ 
kaniſcher Firma ſchlecht regiert und ausgebeu- 
tet werden. Die Arbeiter in Barcelona machen 
nicht mit, obwohl das Hauptquartier der Re⸗ 
volution ſich in ihrer Metropole befindet. Si 

ieſe 
zähen, kleinen, ſchwarzen Kerle, dieſe Armſten 
der Armen, die — mangels wirklich allgemei⸗ 
ner Wehrpflicht — nur deshalb dienen müſſen, 
weil ſie die Loskaufſumme nicht aufbringen 


konnten, find für König Alfons XIII. begeiſtert 


und gehen wie toll ins Feuer. Zwei, drei 
revolutionäre Neſter, größere Marktflecken 


haben ſie ſchon geſtürmt, der Reſt wird bald 
folgen. 

Faule Sache. In Paris macht man lange 
Geſichter. Am Ende hat dieſe neueſte Revo⸗ 
lution die koloſſalen Speſen nicht gelohnt, die 
man jetzt auf Unkoſtenkonto buchen muß. 

In der Tat ſcheint es, daß der berühmte 
„rollende Rubel“, der in Wirklichkeit, nament⸗ 
lich am Balkan, meiſt eine rollende Guinee 
war, ſeine Rolle ziemlich ausgeſpielt hat, we⸗ 
nigſtens bei Völkern, die noch etwas National⸗ 
gefühl beſitzen. Insbeſondere die Franzoſen 
haben mit ihren Finanzierungen in neuerer 
Zeit Pech gehabt, nicht nur beim Panamakanal, 
nicht nur bei der großen Thereſe Humbert, in 


deren Geldſchränken die Millionen bis auf 


einen bleiernen Hoſenknopf entmaterioliſierten, 


ſondern auch in der großen Politik. Ehrlich 
währt am längſten. Wollen die Pariſer Ma⸗ 
rokkoſpekulanten die anderen Mächte aus Nord⸗ 
afrika hinaushaben, ſo mögen ſie das auf dem 
Vertragswege tun oder vom Leder ziehen. 
Aber das Finanzieren von Revolutionen iſt 
ein ſchmutziges Geſchäft und verzinſt ſelten die 
Einlage. 
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Politiſche Tagesſchau. 
Beendigung der parlamentariſchen Sommer⸗ 


ferien. 


Der Bundesrat nimmt am 6. Oktober ſeine 
Plenarſitzungen wieder auf. Am 10. Oktober 
werden vorausſichtlich die Reichstagskommiſſio⸗ 
nen ihre Arbeiten wieder aufnehmen, während 
am 17. Oktober die erſte Plenarſitzung des 
Reichstags ſtattfindet. 

Der Stand der Banken in Deutſchland. 

Die offiziöſe „Nord d. Allg. Ztg.“ De- 
tont gegenüber den im Auslande verbrei⸗ 
teten Nachrichten über die finanziellen Verhält⸗ 
niſſe und den Stand der Banken in Deutſch⸗ 
land, daß dieſe durchweg der Begründung ent⸗ 
behren und zumeiſt auf ein direktes Übelwollen 
gegen Deutſchland zurückzuführen ſind. Sie 
führt u. a. aus: Die finanzielle Lage Deutſch⸗ 
lands hat ihre Widerſtandskraft in letzter Zeit 
zur Genüge darin erwieſen, daß die hierher⸗ 
gegebenen ausländiſchen Guthaben, die Anfang 
des Jahres auf faſt 800 Millionen geſchätzt 
wurden, bis auf einen geringen Beſtand zu⸗ 
rückgezahlt worden find, ohne daß der hieſige 
Geldmarkt irgendwelche Erſchütterung erlitten 
hätte. Im übrigen hat es ſich dabei — wiederum 
im Gegenſatz zu den hierüber verbreiteten Mel⸗ 
dungen — keineswegs um Kündigungen des 
Auslands, ſondern lediglich um ohnehin fällige 
Verbindlichkeiten gehandelt. Es iſt damit zu 
rechnen, daß der diesmalige Quartalstermin 
ih für uns vielleicht ſchwieriger gejtaltet als 
ſonſt, aber Beſorgniſſe außergewöhnlicher Art 
brauchen wir nicht zu hegen. Es muß daher 
mit aller Entſchiedenheit gegen Nachrichten 
Front gemacht werden, die den Stempel der 
Böswilligkeit an der Stirn tragen und nur da⸗ 
zu beſtimmt ſind, gegen unſere Finanz⸗ und 
Wirtſchaftslage im Auslande Stimmung zu 
machen. : 


Kritiſche Zeiten für die Sparkaſſen. 

Zu den Maſſenrückforderungen, die von 
einigen großen Sparkaſſen wie Stettin, Königs⸗ 
berg, Berlin uſw. gemeldet werden, ſchreibt 
der Geſchäftsführer des deutſchen Sparkaſſen⸗ 
verbandes L. Götting: Es läßt ſich da: 
raus die Lehre ziehen, daß man auch den zu⸗ 
weilen unvermeidlichen Torheiten des Publi⸗ 
kums gegenüber gerüſtet ſein muß. Sie 
können aus Maſſenſuggeſtionen entſtehen bei 
ganz entfernter Gefahr, trotz der überall be⸗ 
kannten Wahrheit, daß es im Frieden und 
im Kriege keinen ſichereren Ort gibt für die 
Bewahrung kleiner Vermögen als die öffent⸗ 
lichen Sparkaſſen. Die Staatskaſſen kann 
man ſich im ſchlimmſten Fall eines unglück⸗ 
lichen Krieges als gefährdet denken, wenn der 
fiegreiche Feind im Lande fein ſollte; aber 
auch dann würden die Gläubiger des Staates 
ihre Forderungen nicht verlieren, da unter 
Kulturnationen ſelbſt im Kriege das Privak⸗ 
eigentum unantaſtbar iſt. Die Gelder der 
Sparkaſſen ſind aber von vornherein als 
Privateigentum jedem Zugriffe entzogen, und 
es iſt ganz undenkbar, daß die Sparkaſſen 
zu Zahlungen an eine feindliche Macht oder 
an das Reich gezwungen würden. Nur die 
Flüſſigkeit der Gelder kann vorübergehend 
auf Schwierigkeiten ſtoßen bei den großen 
Summen, die im Kriegsfalle von den ins 
Feld ziehenden Wehrmännern zur Verſorgung 
ihrer Familien in den wenigen Mobilmachungs⸗ 
tagen zurückgefordert werden. Das iſt die 
finanzielle Mobilmachung, für welche die 
Sparkaſſen bereits im Frieden ausreichend 
ſorgen ſollen und auch geſorgt haben. Für 
den Kriegsfall pflogt dae 


Reich durch. die! 


Ausgabe von Darlehnsſcheinen zu ſorgen zur 
Verſtärkung der Rückzahlungsmittel. Auf 
ſolche können diejenigen Sparkaſſen rechnen, 
die Reichs- und Staatspapiere in genügen⸗ 
dem Umfange zu lombardieren in der Lage 
ſind. Die Anſchaffung dieſer Papiere hat 
nach der Statiſtik bereits jetzt einen großen 
Umfang angenommen und wird als ein 
wichtiges Mittel nach den jetzigen Erfahrungen 
auch den wenigen Sparkaſſen einleuchten, die 
lic) bisher noch nicht von der Notwendigkeit 
überzeugt haben. 


Schärfere Unterfuhung bei der Gefligel- 
einfuhr. . 

Am 1. Oktober d. J. treten die neuen An⸗ 
ordnungen, die der Landwirtſchaftsminiſter 
infolge der Zunahme der Geflügelſeuchen in 
den für die Geflügelausfuhr nach Deutſchland 
inbetracht kommenden Ländern getroffen hat, 
inkraft. Als Geflügel im Sinne der Ver⸗ 
ordnung gelten Gänſe, Enten, Haushühner, 
einſchließlich Perlhühner, Truthühner, Pfauen 
und Schwäne. Durch die Verordnung iſt die 
Unterſuchung des eingehenden Geflügels ver— 
ſchärft. 

Die Dienſtwohnungen der Volksſchullehrer. 


Bei der Beratung des Geſetzentwurfs über 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen an den öffentlichen Volksſchulen wurde 
in Anregung gebracht, daß die königliche 
Staatsregierung für Schulneubauten unter 
Berückſichtigung der örtlichen Verhältniſſe und 
der Leiſtungsfähigkeit der Beteiligten neue 
Anhaltspunkte über Größe und Beſchaffenheit 
der Dienſtwohnungen aufſtellen ſoll. Die von 
der königlichen Staatsregierung über die hin⸗ 
ſichtlich der Größe und Beſchaffenheit der 
Dienſtwohnungen in Schulhäuſern einge⸗ 
forderten Berichte und die hierüber ſonſt ge- 
troffenen Feſtſtellungen haben ergeben, daß 
die geltenden Vorſchriften ſich im allgemeinen 
bewährt haben und daß es mit Rückſicht auf 
die Lage der tatſächlichen Verhältniſſe und die 
für die Schulverbände inbetracht kommenden 
finanziellen Anforderungen gegenwärtig nicht 
angezeigt erſcheint, Abänderungen dieſer Be⸗ 
ſtimmungen vorzunehmen. Im übrigen wenden 
die Schulbehörden der Sache weitgehende und 
wohlwollende Aufmerkſamkeit zu. 


Der Abg. Kulerski. 


In den führenden polniſchen Kreiſen machte 
ſich vor längerer Zeit das Beſtreben geltend, 
Kulerski wegen verſchiedener „nationaler 
Sünden“ als Abgeordneten abzuſägen. Wie 
aus Tuchel mitgeteilt wird, iſt ihm aber in 
einer dort ſtattgefundenen, febr zahlreich be- 
ſuchten Wählerverſammlung eine Ber- 
trauenskund gebung in einer Weiſe 
ausgeſprochen worden, die keinen Zweifel 
darüber läßt, daß ſeine Kandidatur allein ge⸗ 
wünſcht wird und geſichert iſt. Demgegen⸗ 
über wird dem polniſchen Zentralwahlkomitee 
nichts anders übrig bleiben, als Kulerski als 
Kandidaten wieder anzuerkennen. 


Aus dem böhmiſchen Landtage. 

In der Mittwoch⸗Sitzung des böhmiſchen 
Landtags ſtellte ſich Fürſt Thun als Statt⸗ 
halter mit einer längeren politiſchen Erklärung 
vor, in der er die Wichtigkeit der gegen: 
wärtigen Ausgleichsverhandlungen betonte 
und ſeine eifrige Mitarbeit ankündigte. Nach⸗ 
Erledigung der formalen Tagesordnung wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung Sonn⸗ 
abend. i i 

Die Erſte holländiſche Kammer 
hat das Zuſatzprotokoll zu der Konvention, bez, 
treffend die Einſetzung eines Priſengerichts⸗ 
hofes, genehmigt. 
Skandalſzenen in der holländiſchen Kammer. 

In der Mittwochſitzung der Kammer rief 
der Antrag der Sozialiſten, die Thron⸗ 
rede zur Eröffnung der Generalſtaaten durch 
eine Adreſſe zu beantworten, eine lebhafte Er⸗ 
örterung hervor. Lohmann (chriſtlich⸗hiſto⸗ 


riſche Partei) beantragte, den Antrag der Go- 


zialiſten nicht zu beraten, weil die Kammer auf 
die Thronrede niemals antworte, wenn die 
Königin nicht in Perſon die Generalſtaaten er⸗ 
öffne. Der Präſident ſchlug vor, die De⸗ 
batte zu vertagen. Der Antrag Lohmann 
wurde mit den Stimmen der Rechten gegen die 
der Linken angenommen. Darauf gab der 
Führer der Sozialiſten Troelſtra die Erklä⸗ 
rung ab, er betrachte das Ergebnis der Ab⸗ 
ſtimmung als eine Nichtachtung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Partei und ihrer Mitglieder. Dieſer Be⸗ 
ſchluß ſtelle die Selbſtbeherrſchung der Sozia- 
liſten auf eine harte Probe. Es iſt zweifel⸗ 
haft, fuhr er fort, ob wir uns bei der Etats⸗ 
beratung beherrſchen können, wenn der Rechten 
alles daran liegen wird, den Etat durchzubrin⸗ 
gen. Schande über Ihren Beſchluß! Dreimal 
Schande! Er iſt verächtlich. Sie haben uns ge⸗ 
reizt, Sie werden uns kennen lernen. Die So⸗ 
zialiſten riefen der Rechten zu: Phariſäer, 
Dummköpfe! Der Präſident ſchloß unter großer 
Unruhe im Hauſe die Sitzung. Beifallklatſchen 


und Pfeifen auf den Tribünen. — Am Don⸗ 
nerstag begannen die Sozialiſten wegen der 


Vorgänge vom Mittwoch ſyſtematiſche Obſtruk⸗ 
tion zu treiben. Der Abgeordnete Schaper 
ſchlug vor, in den Kommiſſionen den Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung der Arbeiter nicht zu beraten. 
Er erklärte in der Begründung ſeines Vor⸗ 
ſchlages, daß die Sozialiſten mit der Obſtruk⸗ 
tion aufhören würden, ſobald die Rechte ihren 
geſtrigen Bechluß aufgehoben haben würde. — 
Der Sozialiſt Terlaan ſchlug in einer Rede, 
die, wie die Schapers, unendlich lang war, vor, 
den Entwurf für eine Aufbeſſerung der Offi⸗ 


ziersgehälter nicht in einer Kommiſſion zu pri- 


fen. Die Rede wird abends fortgeſetzt. 
Die Teuerung in Frankreich. 
Miniſterpräſident Caillaux hat jede Straßen⸗ 
kundgebung gelegentlich der am nächſten Sonn⸗ 
tage gegen den Krieg und gegen die Lebens⸗ 


mittelteuerung ſtattfindenden PBroteftverfamm- 
lungen unterſagt. 


Die Anterſuchung des angeblichen Sabotage⸗ 

aktes ; 
an einem Kran des franzöſiſchen Panzer- 
ſchiffes „Jean Bart“ hat ergeben, daß die 
Beſchädigung nicht durch böswillige Abſicht, 
ſondern durch einen unglücklichen Zufall her⸗ 
beigeführt wurde. Ein Zahnrad, das am 
Boden ſchleifte, erfaßte einen Bolzen der den 
Bruch mehrerer Zähne des Rades verurſachte. 
— Marineminiſter Delcaſſé begibt fih Freitag 
nach Breſt zum Stapellauf des „Jean Bart“. 
— Jean Bart iſt der Name eines franzöſi⸗ 
ſchen Seehelden, geb. 1651 in Dünkirchen, 
geſt. 1702. Als Führer eines Corſarenſchiffes 
und ſpäter eines Geſchwaders leiſtete er Frank⸗ 
reich in den Kriegen mit England ausge⸗ 
zeichnete Dienſte. 


Zur Lage in Spanien. 

Für Donnerstag rechnete man in Madrid 
mit dem Ausbruch des Generalaus⸗ 
ſtandes. Die Regierung, heißt es in einer 
Madrider Meldung, iſt feſt entſchloſſen, jede 
Agitation zu verhindern und mit aller Strenge 
gegen diejenigen vorzugehen, die ſich außerhalb 
des Geſetzes ſtellen. Die Truppen ſollen un⸗ 
nachſichtig von der Waffe Gebrauch machen. — 
In Saragoſſa, Barcelona und Sevilla herrſcht 
Ruhe. Der Generalgouverneur von Valencia 
erklärte, die Lage ſei derart, daß die aus 
Madrid entſandten Truppen nach ihrer Gar⸗ 
niſon zurückkehren könnten. — Vom Donners⸗ 
tag liegt folgende Meldung aus Madrid vor: 
Die Stadt bietet heute den gewöhnlichen An⸗ 
blick. Die Wirkungen des Streiks zeigen ſich 
allein darin, daß auſ mehreren Bauhöfen die 
Arbeiter fehlen, die Droſchkenkutſcher nicht in 
Tätigkeit ſind und die Zeitungen entweder gar⸗ 
nicht oder nur in beſchränktem Umfange er- 
ſcheinen konnten. Irgend ein Zwiſchenfall hat 
ſich heute früh nicht ereignet. Man erwartet, 
daß der Verſuch eines Generalſtreiks wegen 
des Mangels an Einmütigkeit unter den Ar⸗ 
beiterverbänden ſcheitern werde. — Die Wie⸗ 


giments zu Fuß ein, die zu feinem Militär: 


lingen, der ſich der beſonderen Gunſt des 


deraufnahme der Arbeit macht ſich in der Pro⸗ 
vinz bemerkbar, jedoch dauert die Agitation in 
den Provinzen Gijon und Valencia fort. In 
Jativa warfen die Streikenden mit Steinen 
nach den Truppen, die darauf Schüſſe abfeuer⸗ 
ten. Eine Zivilperſon wurde getötet, vier 
wurden verwundet. 


Kaiſer Nikolaus 


und die kaiſerliche Familie ſind Mittwoch 
Nachmittag 4 Uhr in Sebaſtopol einge⸗ 


troffen. 
Der Nachfolger Harts. 

Es wird in Peking als ſicher ange⸗ 
nommen, daß Aglen, der ſtellvertretende 
Generalinſpektor der Zölle, der Nachfolger 
Harts ſein wird. 

Tripolis. 

Die Bürgermeiſter, Ulemas, Scheichs und 
Notabeln von Tripolis ſandten nach Konſtanti⸗ 
nopel an den Großweſir eine Depeſche, in der 


die ſofortige Entſendung von Munition und 


Lebensmitteln für ein Jahr ſowie die Befeſti⸗ 
gung des Landes verlangt und die Hoffnung 
ausgedrückt wird, daß ſich das Kabinett in keine 
Verhandlungen zur Gewährung von wirtſchaft⸗ 
lichen Privilegien an Italiener einlaſſen werde. 
Die Bevölkerung wolle aber die diplomatiſche 
Aktion der Regierung nicht hemmen. — Mitt⸗ 
woch Nacht wurde beim Großweſir ein Miniſter⸗ 
rat abgehalten, welcher ſich auch mit Tripolis 
beſchäftigte, und insbeſondere, wie verlautet, 
über die militäriſche Organiſation in Tripoli⸗ 
tanien und die Ernennung des Stabschefs der 
dritten Armeeinpeſktion Achmed Fevzi zum Mi- 
litärkommandanten von Tripolis beriet. 
Das Transportſchiff „Derna“ iſt mit einer Mu⸗ 
nitionsladung, angeblich auch mit Maſchinen⸗ 
gewehren, nach Tripolis abgegangen. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß das Schiff auch Saloniki 
und Smyrna anlaufen werde, um 500 Soldaten 
an Bord zu nehmen. ` 

— . r. rannte 


Deutſches Reich. 


Berlin, 21. September 1911. 
— In der Potsdamer Villa des General⸗ 
oberſten v. Pleſſen fand ſich vormittags eine 
Deputation von Offizieren des 1. Garde⸗Re⸗ 


jubiläum ein Ehrengeſchenk überreichte. Auch 
eine Abordnung des Kaiſer⸗Franz⸗Regiments 
brachte die Glückwünſche des Regiments dar. 

— Zum Direktor im Auswärtigen Amt 
iſt der bisherige Vortragende Rat im Aus⸗ 
wärtigen Wirkl. Geh. Legationsrat Kriege 
ernannt worden. 

— Prof. Dr. Spahn jun. iſt vom Zen⸗ 
trum als Landtagskandidat für den Wahl⸗ 
bezirk Mülhauſen⸗Land aufgeſtellt worden. 

— Karl Hagenbeck, der Beſitzer des großen 
Hagenbeckſchen Tierparkes in Hamburg ⸗Stel⸗ 


Kaiſers erfreut und dieſer Tage in Cadinen 
empfangen wurde, iſt zum preußiſchen Kom⸗ 
merzienrat ernannt worden. 

— Wie eine hieſige Korreſpondenz er⸗ 
fahren haben will, ſoll die Ernennung des 
Generalkommiſſions-Präſidenten Brümmer in 
Düſſeldorf zum Miniſterialdirektor im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium als Nachfolger des am 
1. Oktober aus ſeinem Amte ſcheidenden 
Miniſterialdirektors Dr. Thiel bevorſtehen. 
Ob dieſe Mitteilung ſich beſtätigen werde, 
bleibt abzuwarten. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
meldet: Die Betriebseinnahmen der preußiſch⸗ 
heſſiſchen Staatseiſenbahnen haben im Monat 
Auguſt 1911 gegenüber dem gleichen Monat 
des Vorjahres im Perſonenverkehr 1,3 Millio⸗ 
nen Mark gleich 1,95 v. H., im Güterverkehr 
9,9 Millionen Mark gleich 8,29 v. H. mehr, 
insgeſamt nach Abzug einer Mindereinnahme 
aus ſonſtigen Quellen 10,7 Millionen Mark 
gleich 5,51 v. H. mehr betragen. Die Zahl 
der Sonn⸗ und Werktage war in beiden Jahren 
gleich. 

— Die Entlaſſung der Marinereſerviſten 
hat geſtern von Kiel aus für die Oſtſeeſtation 
ihren Anfang genommen. Sie betraf Reſer⸗ 
viften der erſten Matroſendibiſion und der 
ſtationjerten Schiffe Hohenzollern und Kaifer 
Wilhelm II. Am Freitag folgen die. Ent- 
laſſungen bei der erſten Werftdiviſion, am 
27. die der Hochſeeflotte. Die kleineren Marine⸗ 
teile ſchließen ſich dann an. 

— Für Düngemittel und Rohmaterialien 
für Kunſtdüngerfabrikation wird im Binnen⸗ 
und im Wechſelverkehr vom 22. September 
d. Is. bis 30. April nächſten Jahres ein 


Ausnahmetarif eingeführt, der nur für Sen⸗ W 


dungen mit überwieſener Fracht (Zahlung 
durch den Empfänger) und nur für Sendungen, 
die im Gebiete des deutſchen Reiches als 
Düngemittel verwendet werden, gilt. Die 
ermäßigte Fracht wird ſogleich verrechnet, 
wenn der Frachtbrief in der Inhaltsangabe 
den Zuſatz enthält: „Zur Verwendung als 
Düngemittel im deutſchen Reiche.“ Die Fracht 
wird für Wagenladungen von mindeſtens 10 
Tonnen oder bei Frachtzahlung für 10 Tonnen 
nach den um 50 Prozent ermäßigten Fracht⸗ 
ſätzen des Spezialtarifs III berechnet. 

— Eine Verſammlung der milchprodu⸗ 
zierenden Bauern in Holzkirchen beſchloß 


wegen Preisdifferenzen mit den Milchhänd⸗ 
lern über München die Milchſperre zu ver- 
hängen. Die Neukirchener Bauern liefern 
neun Zehntel des Milchbedarfs von München. 

— Vor dem Marinekriegsgericht in Kiel 
wurde heute gegen den leitenden Ingenieur 
des Unterfeebootes U 3, Iven, wegen der 
Kataſtrophe in der Heikendorfer Bucht am 
15. Januar dieſes Jahres verhandelt. Er 
war angeklagt, durch Fahrläſſigkeit bei Aus⸗ 
übung ſeines Dienſtes eine ſchwere Beſchädi⸗ 
gung des Bootes verurſacht zu haben. Iven 
wurde freigeſprochen, da ihm kein Verſchulden 
oder Verſehen an dem Untergang des Bootes 
beizumeſſen iſt. 

— Zu der Meldung des „Vorwärts“ über 
ein angeblich konfisziertes Telegramm an 
Bebel erfährt das „Jenaer Volksblatt“, daß 
von einer Konfiskation oder Zurückhaltung 
keine Rede ſein könne. Das Telegramm ſei 
wahrſcheinlich verloren gegangen. 

Emden, 21. September. Wie jetzt ver⸗ 
lautet, ſollen die beiden Verhaften eng- 
liſche Infanterie-Offiziere ſein, doch glaubt 
man, daß beide bald wieder freigelaſſen werden. 
Im Hafen von Delfzyl liegt eine engliſche 
Segeljacht „Orato“. Ob dies mit der Ange⸗ 
legenheit in Zuſammenhang zu bringen iſt, 
iſt unbekannt. Ein hieſiges Blatt berichtet, 
daß beide Engländer vormittags wieder dem 
Amtsgericht vorgeführt worden ſind. 


Ausland. 


Wien, 21. September. Der Kaiſer hat heute 
Mittag den neuernannten deutſchen Militär⸗ 
attache Grafen Poſadowsky⸗Wehner in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen. — Ferner empfing 
der Kaiſer den chineſiſchen Miniſter des Aus- 
wärtigen Liang⸗Tung⸗Jen in beſonderer 
Audienz. 

Lemberg, 21. September. Der frühere 
Miniſter Philipp Ritter v. Zaleski ift heute 
geſtorben. 

London, 21. September. Der Hoſbericht 
meldet: Der deutſche Botſchafter Graf Wolff- 
Metternich hatte die Ehre, geſtern Abend beim 
König in Balmoral zu dinieren. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 22. September. (Zuckerfabrik.) Die Zucker⸗ 
fabrik Neu⸗Schönſee veröffentlicht ſoeben ihren 29. Jahres⸗ 
bericht, dem wir folgendes entnehmen: Die Kampagne 
1910/11 währte vom 6. Oktober bis zum 10. Dezember 
1910, in welcher Zeit 475 108 Ztr. Rüben verarbeitet 
wurden, d. h. 34 968 Jtr. mehr als im Jahre zuvor, 
obgleich der Fabrik im Berichtsjahre ein bedeutend 
kleineres Rübenareal zur Verfügung ſtane. Die Rüben⸗ 


‚verarbeitung, ging in der verfloſſenen Kampagne ſehr 


glatt von ſtatten, ſodaß im Durchſchnitt 11050 Btr. 
gegen 10003 Ztr. im Jahre zuvor in 24 Stunden ver 
arbeitet werden konnten. Aus dem Verwaltungsbericht 
ergibt ſich, daß nach den geſetzmäßigen Abſchreibungen, 
für den Zentner Rüben einſchließlich Frachten und der 
zur Rübenbewegung und Konſervlerung verausgabten 
Löhne 1,11 Mark bei Rückgabe von 50 Prozent Gratis: 
ſchnitzeln bezahlt wurden. Eine Dividende wird für 
das verfloſſene Geſchäftsjahr nicht gezahlt, doch ſind die 
Ausſichten für das kommende Jahr inſofern günſtiger, 
als etwa 5300 Morgen Rüben abgeſchloſſen und die 
Vorverkäufe für Zucker günſtig zu nennen ſind. 

rr. Culm, 22. September. (Fahrläſſigen Selbſt⸗ 
mord) hätte beinahe der Kellner Stanislaus Orlowski 
begangen. Er ſpielte mit einem Revolver und im 
Glauben, daß dieſer ungeladen ſei, ſetzte er den Lauf 
an den Kopf und ſagte ſcherzend zu ſeiner Mutter, er 
wolle fih erſchießen. In demſelben Augenblick krachte 
der Schuß, die Kugel ftreifte zwar nur die Stirn, doch 
ließ ſie eine größere Wunde zurück. 

rr. Culm, 22. September. (Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit) begeht heute Lehrer Jaſtak und Gattin. Das 
Kane überreichte dem Jubelpaar ein Blumen⸗ 
gewinde. 


Tuchel, 21. September. (Aufhebung des Zoll⸗ 
amtes.) Mit dem 1. Oktober wird das Zollamt 2 in 
Tuchel aufgehoben. Sein bisheriger Hebebezirk wird 
fortan geteilt. Der nördliche Teil wird dem Haupt⸗ 
zollamt in Konitz und deſſen Sonderhebeſtelle, der ſüd⸗ 
liche Teil dem Hauptzollamt Deutſch⸗Krone und dem 
Hebebezirk des Zollamtes 2 Zempelburg überwieſen. 

Danzig, 25. September. (Der Brigadeverein 
ehemaliger 21er und Gier) von Danzig und Wm- 
gegend hielt Mittwoch Abend ſeine Generalper⸗ 


mit einer kernigen Anſprache eröffnete. Drei 
Kameraden wurden neu aufgenommen. Der S 8 
der Satzungen wurde dahin geändert, daß der Ren- 


Herr Worrmann, 2. Schriftf. Herr Ahlich, 
Kaſſierer Herr Kolmke, 2. Herr Klaaß, Beiſitzer 
die Herren Tokarski, Noetzel, Klabs, Jeckel und 
Mudlaff; in den Vergnügungsvorſtand die Herren 
Walter Müller, Kornath und Wende; in den 
Ehrenrat der Vorſitzer nebſt Schriftführer, ſowie 
die Herren Puhl, Reinhard, Weichbrodt, Becker und 
Kratzke. Das Stiftungsfeſt mit Sedanfeier findet 
am 16. September in Form eines Kommerſes mit 
Damen im St. Joſephshaus ſtatt. Die 100 jäh⸗ 
rige Regimentsfeier des Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 findet im Juni 
1913 ſtatt Da der Brigadeverein eine Sammlung 
in ganz Deutichfand zur Jubelfeier als Ehrengabe 
veranſtaltet. Mit der Sammlung iſt bereits be⸗ 
gonnen. Der Verein ehemaliger 61er 
4 


feiert am 20. Januar 1912 fein 25jähriges Be- 
ſtehen. verbunden mit einer Dijonfeier. Bei der- 
rate wird der Vorſitzer den Brigadeverein ver⸗ 
reten. 

Zoppot, 21. Septenber. (Saiſonſchluß.) Das 
geſtrige Konzert der Kurskapelle im Kursgarten 
bildete offiziell den Schluß der diesjährigen Saiſon, 
wenngleich die Kaltbadeanſtalten und Leſeſäle noch 
bis zum 1. Oktober geöffnet ſind. Die verfloſſene 
Saiſon kann in jeder Hinſicht für Zoppot als eine 
gute bezeichnet werden. Die letzte Kurliſte ver⸗ 
zeichnet 10 651 Familien mit 19 800 Gäſten, rund 
2000 Perſonen mehr als im Vorjahre. Die große 
Hitzperiode hatte eine Flucht aus den Nachbar⸗ 
Provinzen an die veranlaßt, vornehmlich war 
Schleſien prozentualiter ſtärker beteiligt als die 
übrigen Provinzen. Von der Badeverwaltung 
wurden 320 000 Mark, 12000 Mark mehr als im 
Vorjahre, vereinnahmt. 

Königsberg, 21. September. (Das Kaiſerpaar 
in Preyl und Rominten.) Das Schloß Preyl im 
Samlande, wo heute Abend das Kaiſerpaar zum 
Beſuch erſchien, ift ein Bauwerk der Neuzeit, im 
Stil der modernen Renaiſſance gehalten. Vornehm 
heben ſich ſeine Formen aus dem Grün des ſam⸗ 
ländiſchen Waldes ab; weit über die Lande grüßt 
der ſchlanke Schloßturm und ſpiegelt ſich in dem zu 
ſeinen Füßen ruhenden umwaldeten Wargener See. 
In dem alten Park, der ſich um den Herrenbeſitz 
zieht, ſteht am Afer des Sees ein Denkſtein, der 
an die Anweſenheit des alten Heldenkaiſers Wil- 
helms I. erinnert. Der Kaiſer war damals ge⸗ 
legentlich eines Manövers Gaſt ſeines General⸗ 
adjutanten, des Grafen Lehndorff. An jener Slelle 
hatte der Monarch Kritik abgehalten nach beende⸗ 
tem Krieg im Frieden und dann aus der Hand 
eines Lehndorff einen Steigbügeltrunk entgegen⸗ 
genommen. Der Generaladjutant, General der 
Kavallerie Graf Heinrich Ahasver von Lehndorff, 
Landhofmeiſter von Preußen, war der letzte Pala⸗ 
din des großen Kaiſers; er hatte die Kriege von 
1866 und 1870/1 ſtändig in der perſönlichen Wm- 
gebung des oberſten Kriegsherrn mitgemacht und 
ift dann im 77. Lebensjahr am 25. April 1909 
auf Schloß Preyl veritorben. Preyl gehört zu dem 
23000 Morgen großen Majorat Steinort der 
Familie Lehndorff. — Der Kaiſer war in Schloß 
Preyl bereits um 4 Uhr nachmittags angelangt. 
Vor dem Schloß hatte ſich der Kriegerverein 
Wargen aufgeſtellt, auch ein wenig verſpätet in⸗ 
folge der vorzeitigen Ankunft des Kaiſers. Am 
Portal wurde der hohe Gaſt, in deſſen Begleitung 
ſich der Geſandte von Jeniſch und der Flügeladju⸗ 
tant von Caprivi befanden, von den beiden Söhnen 
der Schloßherrin, den Grafen Manfred und Hein⸗ 
rich Lehndorff empfangen und ins Schloß geleitet, 
wo der Kaiſer die Gräfin Lehndorff und ihre 
Tochter begrüßte. Als Gäſte waren im Schloß noch 
anweſend der Bruder der Schloßherrin, General⸗ 


leutnant z. D Graf Kanitz und deſſen Neffen Leutnant E 


Graf Kanitz von den Wrangelküraſſieren und Graf 
Werner Kanitz. Als dann etwa eine Stunde ſpäter 
die Kaiſerin mit der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, dem 
Oberhofmarſchall Grafen zu Eulenburg und den 
Hofdamen Gräfin Rantzau und Gräfin Kanitz 
ebenfalls eingetroffen war, unternahmen der 
Kaiſer und die Kaiſerin einen längeren Spazier⸗ 
gang durch den ausgedehnten Park und ſuchten da⸗ 
bei auch die Grabſtätte des Generaladjutanten 
Grafen Lehndorff auf. Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
ruderte inzwiſchen mit den jungen Herrſchaften auf 
dem Schloßteich umher. Später wurde im Schloß 
geſpeiſt. Am 10 Uhr abends fuhr das Kaiſerpaar 


mit ſeinem Gefolge nach Königsberg zurück. 


Trotz der ſpäten Stunde hielt ein zahlreiches 
Publikum die reich beflaggten Straßen, die vom 
Steindammer Tor zum Oſtbahnhof führten, beſetzt 
und begrüßte das Kaiſerpaar mit lebhaftem Zu⸗ 
ruf. Auf dem Bahnſteig hatte ih wieder Polizei- 
präſident von Wehrs eingefunden. Das Kaiſerpaar 
beſtieg rajh den bereit ſtehenden Hofzua, der ſich 
darauf, vom Geheimen und Oberbaurat Blunck be⸗ 
gleitet, um 10 Uhr 30 Minuten nach Rominten 
zu in Bewegung ſetzte. Die Ankunft auf Bahnhof 
Eroß⸗Rominken erfolgte heute früh um 8.10 Uhr. 
Im Automobil ging es alsbald nach dem 14 Kilo⸗ 
meter entfernten Jagdſchloß Rominten. Fürſt 
Dohna iſt dort anweſend. Da die Hirſche meiſt ſchon 
um 7 Uhr zu Holze ziehen, unterblieb die Unter- 
wegspirſche. Die Rominter Poſt hat wieder bei 
täglich dreimaliger Verbindung über Goldap⸗Inſter⸗ 
burg bezw. Tollmingkehmen⸗ Gumbinnen Anſchluß 
an die Berliner Schnellzüge erhalten. Das Perſonal 
des Rominter Poſtamts iſt um fünf Beamte und 
drei Unterbeamte verſtärkt worden. Die Leitung 
hat Oberpoſtinſpektor Hatzki⸗ Gumbinnen. 

Frauſtadt, 19. September. (Ein ſehr un⸗ 
günſtiges Ergebnis) hatte die am hieſigen Gym⸗ 
naſium abgehaltene Reifeprüfung der vom Pro- 
vinzialſchulkollegium überwieſenen fremden Prüf⸗ 
linge. Von 14 angemeldeten Prüflingen waren 
11 erſchienen, von denen 2 beſtanden. 


Bütow, 20. September. (Ein großes Feuer) 
äſcherte heute Nacht die Mälzerei der Hetrſchen 
Brauerei und das Wohnhaus des Braumeiſters 
vollſtändig ein. Der Schaden ſoll, wie der „Büt. 
Anz.“ berichtet, zirka 100 000 Mark betragen. 


Die Feſtungskriegsübung bei Thorn 
at mit dem heutigen Morgen ihr Ende erreicht, und 
efriedigt dürften alle, die geſtern Abend und im 
Laufe der Nacht in großen Scharen dem nahen 
Podgorz zugeeilt, den Rückweg nachhauſe wieder 
angetreten haben. Der Himmel hatte für den 
letzten Tag des Ringens die Gunſt des Wetters 
geſchenkt; es war ein ſternenklarer Herbſtabend, 
und nur der Wind, der mit der zunehmenden Nacht 
immer ſtärker blies, wurde als ſtörend empfunden. 
Auch die Soldaten an den Biwakfeuern hüllten ſich 
in die wärmenden Mäntel. Podgorz war geſtern 
das Ziel Tauſender. Die Chauſſee nach Argenau, 
vom Waſſerturm ab bis faſt Podgorz⸗Abbau, bildete 
eine einzige bewegliche Maſſe; durch die Menſchen 
ſchlängelten ſi mühevoll zahlloſe Privat⸗ 
automobile, Kutſchen und Radfahrer. Hin und 
wieder ertönte der wohlbekannte Dreiklang eines 


1. Kraftfahrzeuges des kaiſerlichen Automobilklubs. 


In der Nähe des Podgorzer Waſſerturmes war der 

cheinwerfer der Belagerungspartei aufgeſtellt, 
natürlich umſtanden von zahlreichen Neugierigen, 
die mit großem Intereſſe die Vorgänge an dem 
komplizierten Apparat verfolgten. Im Gefechts⸗ 
gelände war es in den frühen Abendſtunden merk⸗ 
würdig fti: felten einmal ein Schuß, noch ſeltener 
der Donner der feindlichen Kanonen. Es war die 
Stille vor dem Sturm. Jede Partei ſammelte und 
rüſtete ſich zum letzten Entſcheidungskampf. Die 
Verteidiger des Forts Großer Kurfürſt, das von den 


Angreifern bis Schluß der Übung einzunehmen war, A und B, je eine bayeriſche und ſächſiſche 


Im vorderen, dem Feinde am nächſten liegenden, 


hatten die Schanzen und Laufgräben ſtark beſetzt. 
| aa wie bei dem Aufflammen der Leuchtrgketen 


beobachtet werden konnte, Mann an Mann. Weiter 
Perande ſämtlich aber in der Nähe des Forts, 
efanden ſich Biwaks. Gegen 6 Uhr begann all⸗ 
mählich das Gefecht, ohne jedoch im Laufe des 
Abends die Heftigkeit der vorhergehenden Tage zu 
erreichen. Man konnte es mehr eine Plänkelei 
nennen. Durch die wieder zahlreich die Luft durch⸗ 
ſchwirrenden Leuchtraketen waren auch die erſten 
Feinde, die ſich, geſchützt durch die Dunkelheit, bis 
auf einige hundert Meter an die Belagerer heran⸗ 
gewagt hatten, zu erblicken. Beim Ableuchten des 
Geländes mit dem Scheinwerfer zogen ſie ſich jedoch 
wieder hinter die bereits eingenommenen Hügel 
zurück. Gegen 9 Uhr wurde der Kampf lebhafter; 
die in 9 Entfernung ſich befindenden Batte⸗ 
rien des Angreifers eröffneten das Feuer, und Blitz 
auf Blitz, bald grell, von ungedeckten, bald matt, 
von gedeckten Geſchützen herrührend, zuckte drüben 
auf. Aufſeiten der Belagerer ſchwieg der Kanonen⸗ 
donner ganz; wie verlautet, waren die Mehrzahl 
der Geſchütze bereits gefechtsunfähig, alſo als zer⸗ 
ſtört betrachtet worden. Hier beſchränkte man ſich 
denn lediglich auf Gewehr⸗ und Maſchinengewehr⸗ 
feuer, das oft mit einem vernehmbaren „Hurra“ — 
anſcheinend, wenn der Feind zurückgeſchlagen — 
vermiſcht war. So währte der Kampf fort, und die 
Stunden verflogen, ohne daß der erſehnte Sturm 
auf das Fort eintrat, zu dem viel Menſchen aus 
der ganzen Umgegend herbeigeeilt waren. Doch 
man war geduldig und wartete. Des langen 
Stehens müde, diente der Chauſſeegraben porig 
lich als impropiſierter Ruheplatz, umſomehr, als 
auch hier der Wind ſich einige Beſchränkungen auf⸗ 
erlegen mußte. Vielfach war die Anſicht verbreitet, 
ab der Sturm gegen 2 Uhr beginnen würde; 
andere wollten wiſſen, daß erſt die Morgenſtunden 
die Entſcheidung bringen würden. So wogten die 
Meinungen und Kombinationen hin und her. Die 
einen, des vergeblichen Wartens müde, traten reſig⸗ 
niert den Heimweg an; andere, die wahre Lage 
vorausſehend, kamen erſt in der elften und zwölften 
Abendſtunde, viele ſogar erſt weit nach Mitternacht. 
Es war inzwiſchen ruhig, ganz ruhig geworden, nur 
hin und wieder abgebrochene orte aus dem 
Chauſſeegraben, drüben das Knattern eines Ge⸗ 
wehres oder ein plötzliches Aufleuchten. Dann 
wieder Stille. „Endlich müſſen wir doch etwas 
ſehen!“ Sie hielten tapfer aus und warteten nicht 
vergeblich. Gegen 4 Uhr morgens, im Oſten zeigte 
ſich bereits ein leichtes Grau, wurde es lebendig, 
ja, ſo lebendig, daß der friedlich ſchlummernde 
Thorner Bürger erſchreckt auffuhr ‚und manche 
Fenſterſcheibe in der Nähe der Weichſel klirrte. 
Aus allen Schlünden ſpien die Kanonen der An⸗ 
greifer Verderben; dazwiſchen miſchte ſich das 
Schnellfeuer der Gewehre und das Raſſeln der 
Maſchinengewehre, ſich zu EBENEN Mufit 
im Ginne Wagners formend. Und als dann der 
Morgen tagte und Aurora die übernächtigen Zur 
ſchauer begrüßte, neigte ſich das Ringen ſeinem 
nde zu; der Angreifer hatte geſiegt und die Felt 
erſtürmt. Gegen 7 Uhr morgens verſtummten dasi 
Donnern und Knallen: die Feſtungskriegsübung 
war beendet, und die . von hüben und drüben 
reichten ſich befreundet die Hand, in dem Gefühl, 
daß Angreifer und Verteidiger ſich bei den Stra⸗ 
pazen dieſer mehrtägigen übung gleich wacker 
gehalten. 

Von anderer Seite wird uns über den Schluß 
der Feſtungskriegsübung noch berichtet: Die Nacht zum 
Freitag brachte in der Angriffsübung auf die an 
der linken Weichſelſeite belegenen Feſtungswerke 
Thorns die ente peng Danach wurde Fort 
gun ingen zwar erſtürmt, aher wieder beſetzt, Der; 

rfolg iſt danach nicht ganz ſicher. Welche taktiſchen 
Geſichtspunkte zu dieſem Schluß geführt haben, iſt 
natürlich nur den Eingeweihten bekannt undobleibbe 
geheim. Der Hauptſchlag war gegen das Fort Jun⸗ 
gingen gerichtet. Während am Mittwoch der An⸗ 
griff von Weſten her erfolgte, verſuchte man am 
geſtrigen Tage anſcheinend von Süden her eine 
Snanering, Wenigſtens deutete das zwiſchen 6 
und 7 Uhr abends hörbare Geſchütz⸗ und Gewehr⸗ 
feuer, welches äußerſt heftig geführt wurde, darauf 
hin. Bereits um 6 Uhr hörte man auf dem Schieß⸗ 
platz das Alarmſignal. Von dieſem Zeitpunkt ab 
ſteigerte ſich und verſtummte wechſelnd der Donner 
der Geſchütze, bis dann endlich mit ohrenbetäuben⸗ 
dem Lärm um 7 Uhr früh der letzte Schlag geführt 
wurde. Die bei Schloß Dybow befindlichen Batte⸗ 
rien waren am Donnerstag nicht mehr zu hören. 
Sie waren wohl, wie einige andere Truppenteile, 
bereits am Mittwoch außer Gefecht geſetzt worden. 
Das gleiche Schickſal foll dem Luftkreuzer wie au 
einigen Aeroplanen widerfahren fein. Heute fri 
hörte man auch Geſchütze aus anderen Stellungen 

euern, und man kann wohl überzeugt ſein, daß im 

irklichkeitsfalle das Gelände kniehoch mit Eiſen 
beworfen worden wäre. um %8 Uhr ertönte das 
Signal „Halt“. Graziös kreiſte ein Flieger über 
der Wahlſtatt, um die Stellungen zu beſichtigen. 
Wenn, wie ſchon erwähnt, in der Hauptſache alles 
geheim gehalten war und dem Laien die einzelnen 
Phaſen der Kriegsführung unverſtändlich blieben, 
jo zeigte fi) dem Auge des Zuſchauers doch ſoviel 
Sehenswertes und Eigenartiges, daß er vor der 
Wucht eines ſolchen, mit den neueſten Hilfsmitteln 
geführten Feſtungskrieges fier zurückſchauderte. 
Schon die Vorbereitungen ließen die Schwierig⸗ 
keiten eines ſolchen Feſtungskrieges erkennen. Eine 
vollſpurige Eiſenbahn führte durch den Wald von 
Suchatowko bis auf den Schie m Das ganze 
Vorgelände war von mannstiefen Laufgräben im 
Zickzack durchzogen. Eine Batterie reihte ſich an 
die andere, und auf der ganzen Linie ragten dem 
Angreifer die Kanonenſchlünde entgegen. Vor, 
zwiſchen und hinter dieſen lag Kopf an Kopf die 
Infanterie, und Tauſende von Gewehrläufen dhe 
teten ſich auf den Feind. Von jeder Anhöhe 
Inatterten die Maſchinengewehre herab. In der 
Luft huſchten die Aeroplane und Luftkreuzer 
umher und ſpähten herab, um die Stellung des 
Feindes zu erkunden. Hunderte von Beobachtungs⸗ 
fänden, bedeckt in den Bäumen angebracht, beher⸗ 
bergten die mit Scheerenfernrohren ausgerüſteten 
Beobachter, dazu ein wie Spinngewebe über das 
Gelände verlaufendes Telegraphenleitungsnetz. Be⸗ 
leuchtungsapparate und Magnejiarafeten die fich 
ihr Licht taghell auf den Plan und ließen die ſich 
bewegenden Geſtalten zeitweiſe erkennen. Funken⸗ 
telegraph und Automobile arbeiteten ununter⸗ 
brochen. All dieſe Hilfsmittel ſtanden dem An⸗ 
greifer ebenſo wie dem Verteidiger zu Dienſten. 
Ausſchlaggebend blieb wohl heute wie früher die 
Leitung und die Leiſtungsfähigkeit der Truppe. 
An der Übung waren folgende Truppenteile betei⸗ 
ligt: In und um Argenau zur Angreiferpartei ge⸗ 
hörig: Men ebe at imenter 129, 141, 175, 176 
und 18, Pionierbataillon 2, Jägerbataillon Nr. 2, 
Pionierbataillon 17, Küraſſter⸗Kegiment Nr. 5. 
Feldartillerie⸗Kegiment Nr. 72, Fußartillerie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 2 und 15, Reſerve⸗Artillerie⸗Re imenter 
ionier⸗ 

kompagnie, Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 1, Eiſenbahn⸗ 
bauabteilungen 1 und 2, . I 59 atterie, 
eine Pionierverſuchskompagnie. In Podgorz und 


Schießplatz zur Verteidigung gehörig: Infanterie⸗ 
Feldartillerie 72 
(ein Teil), Fußartillerie⸗Kegiment 11, Maſchinen⸗ 
gewehrabteilung Nr. 9, Reſerve⸗Pionierkompagnie 
17. Ferner wirkten mit: die Luftſchifferabteilung, 
Fernſprech⸗ Abteilung, 
Feſtungste eange teang, Funkerſtation u. d. 

0 en an der Argenauer 
Chauſſee waren von Tauſenden von Zuſchauern be- 
Die letzten von ihnen hielten tapfer aus, 
und einige 
machten ſogar in ihrer Begeiſterung den Sturm⸗ 


Regimenter 21, 61, Ulanen Nr. 4, 


Beleüchtungs - Abteilung, 
Podgorz und die Chauſſeegrä 


lagert. 
bis heute früh der letzte Schuß fiel, 


lauf mit. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. September 1911. 


— (Perſonalien.) Regierungs⸗Referen⸗ 
dar Sänger, der bisher die Bürgermeiſterſtelle 
in Märk. Friedland kommiſſariſch verwaltete, iſt 
zur weiteren dienſtlichen Verwendung an das 
Landratsamt Graudenz verſetzt worden. — Der 
Rittergutsbeſitzer Bieling in Hochheim iſt zum 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Hochheim im 
Kreiſe Strasburg ernannt worden. — Der Stadt⸗ 
kaſſenrendant Salewski in Strasburg Weſtpr. iſt 
zum Amtsanwalt bei dem Amtsgericht in Stras- 
burg Weſtpr. ernannt worden. 

— (Poſtausweiskarten.) Vom 1. 
September 1911 ab haben die von den deutſchen 
Poſtanſtalten ausgeſtellten Poſtausweiskarten auch 
in Serbien Giltigkeit. Die deutſchen Poſtaus⸗ 
weiskarten gelten nunmehr in Belgien, Dänemark, 
Frankreich (ſeit 1. Mai 1911), Italien, Luxem⸗ 
burg, Norwegen, Öfterreih, Schweden und der 
Schweiz. i 

— (Preußiſche Klaſſenlotterie.) 
Zur vierten Klaſſe der 225. preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie liegen die Loſe vom 16. September ab 
zur Einlöſung bereit. Sie hat bis ſpäteſtens 
9. Oktober zu erfolgen. 
die Ziehung der vierten Klaſſe, in welcher 8000 
Gewinne im Betrage von 2 281 152 Mk., darun⸗ 
ter zwei Hauptgewinne zu je 100 000 Mk., gezo⸗ 
gen werden. í 

— (Rübenbau in Weftpreußen) In 
dem Artikel über Rübenbau der weſtpreußiſchen Zucker⸗ 
fabriken ſind die Angaben dahin zu berichtigen, daß der 
Anbau der Fabrik Neu⸗Schönſee 5300, Culmſee 31 000, 
Unislaw 9100, Melno 7200 Morgen beträgt, alſo eine 
Steigerung erfahren hat. 

— (Prämierung weſtpreußiſcher Käſe⸗ 
reien.) In der Sonderausſtellung auf der Oſtdeutſchen 
Gewerbe⸗Ausſtellung in Poſen erhielten 
folgende weſtpreußſſche Käſereien Preiſe: 1. Prelſe: 
H. Wüthrich & Co.⸗Ellerwald und Friedr. Chriſten⸗ 
Grunau für Schweizer bronzene Staatsmedaille. 
2. Preiſe: Ernſt Stucki⸗Campenau für Schweizer 
bronzene Kammermedaille, Oskar Schoening⸗Dt. Damerau 
für Holländer bronzene Kammermedaille, Anton Züger⸗ 
Gr. Weſtphalen für Tilſiter bronzene Kammermedallle, 
H. Furrer⸗Güldenfelde für Werder bronzene Aus⸗ 
ſtellungsmedaille, Alb. Zulauf⸗Hohenſtein für Tilſiter 
bronzene Ausſtellungsmedaille, A. Walliſer⸗Marienau 
für Schweizer bronzene Ausſtellungsmedaille, C. Bu⸗ 
kowski⸗Marienburg für Schweizer bronzene Aus⸗ 
ſtellungsmedaille, derſelbe für Tilfiter bronzene Kammer⸗ 
medaille, Fritz Aebi⸗Steegen für Schweizer bronzene 


Aus ſtellüngsmedaille, Adolf Hegt Lupushorſt für 


Schweizer bronzene Staatsmedaille. 3. Preiſe: Ludw: 


Ingold⸗Bahnſackerwei i iaer Diplom. -3 
Manſer⸗Chriſtburg fe Efes Wi enn Georg 
Brändle⸗Ellerwald für Schweizer Anerkennung, H. 
Wüthrich & Co.» Ellerwald für Schweizer Diplom, 
G. Schori⸗Gr. Brodſende für Schweizer Diplom, J. Furrer⸗ 
Gr. Lichtenau für Schweizer Anerkennung, K. Kurth⸗ 
Heubuden für Schweizer Diplom, Rudolf Howald⸗ 
Kl. Leſewitz für Schweizer Diplom, G. Eichenberger⸗ 
Schadwalde für Schweizer Diplom. > 

— een ie der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer.) Nachdem die Luſtbarkeitsſteuerordnung 
der Stadt Thorn vom 1. Juni 1911 die Genehmi⸗ 
gung des Bezirksausſchuß gefunden hat, tritt die 
neue Steuer nunmehr mit dem 1. Oktober d. Is. 
inkraft. Die neue Ordnung liegt zur Einſicht der 
Intereſſenten im Rathaus, Bureau 1, aus. 

— ochen markt.) Der Markt war reich 
beſchickt, der Goſchäßz gang im Verhältnis zur 
Jahreszeit, wo der Verkehr ſchon nachzulaſſen be⸗ 
gimi lebhaft. Infolge ſtarken Taufalls und des 
erſchwindens der Raupen gedeiht der Blumen⸗ 
kohl prächtig, ch bel die Freunde dieſes Gemüſes 
wenigſtens noch beim letzten Satz auf ihre Rech⸗ 
nung kommen; beſte Ware erzielte bis 40 Pf. der 
Kopf. Sehr erwünſcht, auch ſonſt in der Landwirt⸗ 
(beit, wären aber durchdringende Regengüſſe, da 
er geringe Niederſchlag des Sprühregens ſchon 
wieder vom Winde aufgejogen ijt. Salat, der ſtark 
begehrt, war nur in geringer Menge vorhanden 
und brachte 5 Bp der Kopf. Der Spinatpreis ijt 
dagegen auf 15 Pf. das Pfund heruntergegangen. 
Wachshohnen und grüne Bohnen koſteten 25—30 
Pie Weißkohl und Blaukohl 10—30 Pf. der Kopf. 
er Fiſchmarkt ſtand unter dem glückbringenden 
Zeigen der jüdiſchen Feiertage. Es waren ſehr viel 
Fiſche angebracht, die bei der lebhaften Nachfrage 
zicht nur zu guten Preiſen abgeſetzt, ſondern in der 
Feiertagsſtimmung, den jüdiſchen Händlern wenig⸗ 
ſtens, freiwillig höher — Barbinen oft mit 70 Pf. 
— bezahlt wurden, als der Marktpreis war. Aal 
koſtete 1,10—1,20 Mark, Zander und Schleie 1 Mk., 
Karpfen 80 Pf., Karauſchen 70 bis 80 Pf., Hecht 
60 bis 70 Pf., Barſche 50 bis 60 Pf. Barbinen 
und Breſſen 50 Pf. Krebſe waren nur 5 Schock 
Mittelware am Markt, die für 3 Mark das Schock 
abgeſetzt wurden. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der heutigen 
Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann; als Beiſitzer fungierten die Herren 
Landrichter Heyne, Dr. Truppner, Erdmann und Dr. 
Mielke. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Welle 
mann. Verurteilt wurden zunächſt 31 Drückeberger, 
die ſich ihrer Militärpflicht durch Auswanderung 
entzogen hatten, zu der üblichen Strafe von 160 
Mark, ev. 32 Tage Gefängnis. — Wegen ſchweren 
Diebſtahls hatten ſich der Schloſſerlehrling Wil⸗ 
belm Hellwig und der Setzerlehrling Erich Maſchke aus 
Thorn zu verantworten. Der Erſtangeklagte wußte 
ſich einen Schlüſſel anzufertigen, mit dem er eines 
Tages den Kloſettraum auf dem hieſigen Stadtbahnhof 
öffnete und dabei 4 Mark erbeutete. Der Zweitange⸗ 
klagte ſollte während des Diebſtahls Schmiere ſtehen, 
doch bekam er Gewiſſensbiſſe und entfloh. Leider lleß 
er ſich bewegen, ſpäter von Hellwig die Hälfte des ge⸗ 
raubten Geldes anzunehmen. Bei einem zweiten 
Diebſtahlsverſuch wurde Hellwig abgefaßt. Er ift 
wegen ſeiner Tat von ſeinem Lehrherrn, Herrn 


Schloſſermeiſter Marquardt, entlaſſen. Der Staats» 
anwalt beantragte gegen Hellwig 6 Wochen, gegen 
Letzterer fiel, als er 


Maſchke 2 Wochen Gefängnis. 


Am 13. Oktober beginnt B 


dieſen Antrag hörte, ohnmächtig zu Boden, ſodaß nach 
einem Arzt geſchickt wurde. Doch erholte er ſich bald 
wieder. Der Gerichtshof erkannte gegen Hellwig nach 
dem Antrage des Staatsanwalts; ſprach Maſchke von 
der Anklage des Diebſtahls frei, erteilte ihn aber wegen 
Hehlerei einen Verweis. i ó 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute nur einen Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) iſt ein Hund. 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,24 Meter 
unter Null, er iſt ſeit geſtern unverändert. 
Bei Chwalowice ift der Strom von 1,20 Meter 
auf 1,29 Meter geſtiegen. 


Thorner Schwurgericht. 


In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
De eh Landrichter Kohlbach und Müller, die 
Anklage vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Storp. 
Als Geſchworene waren Dee en Herren ausgeloft: 
Bankdirektor Aſch, Apothekenbeſitzer Dr. Auerbach, 
Telegraphenſekretär Banſe, alle drei aus Thorn, 


Näheres im 


Gutsbeſizer Blum⸗Kl. Wibſch, Nittergutbeſſtzer 
Körner ⸗Hofleben, Guts- und Brauereibeſitzer 
Olſzewski⸗Lautenburg, Baugewerksmeiſter Schu⸗ 


bring⸗Neumark, Gutsbeſitzer Stomer⸗Kielpin, Ge- 
werberat Wingendorf⸗Thorn, Gutsbeſitzer Witte⸗ 
Neudorf, Gutsverwalter Wolke⸗Schwirſen und 
Kreisveteinsdirektor Zollenkopf⸗Neumark. — Wegen 
Raubes angeklagt waren die Arbeiter Johann 
Duda (ööſterreichiſcher Untertan) und m 
Skibniewski (ruſſiſcher Untertan) beide ohne feſten 
Wohnſitz und der Maler Alfons Osmanski aus 
Lautenburg. Als Verteidiger ſtanden den Ange⸗ 
klagten zur Seite die Rechtsanwälte Dannhoff und 
Milcarzewicz und Aſſeſſor Dr. Lougear als Gene⸗ 
ralſubſtitut des Herrn Juſtizrat Radt. Der Erſt⸗ 
angeklagte iſt beſchuldigt, an betrunkenen Saiſon⸗ 
arbeitern verſchiedene einfache Diebſtähle begangen 
zu haben, indem er ihnen Uhren und Portemonnaie 
wegnahm, ferner ſoll er in Gemeinſchaft mit 
Skibniewski auf der Landſtraße den ruſſiſchen 
auern Moranowski überfallen und ihm 271 
Rubel geraubt haben. Den beiden wird ferner zur 
Saft gelegt, dem Landwirt Babaſzewski aus 
Lautenburg, nachdem fie ihm einen Leibriemen um 
den Hals geſchlagen, 8 Mark genommen zu haben. 
Endlich m fipniewstt und Osmanski be⸗ 
ſchuldigt, j 

Gewalt zu entreißen verſucht zu hab ; 
geklagten beſtreiten zum großen Teile die ihnen 
zur Laſt gelegten Straftaten. Während der 
weiteren Verhandlung ſtellt ſich immer mehr und 
mehr heraus, daß man ohne die Hauptbelaſtungs⸗ 
eugin, die nicht auffindbare Saiſonarbeiterin 
Weinett nicht auskommen könne. Auch uen die 
Angeklagten 5 des Raubanfalls gegen 
Maranowski den Alibibeweis anzutreten, weshalb 
die genaue Entfernung des Tatortes von der Stadt 
Lautenburg feſtgeſtellt werden muß. Aus dieſen 
Gründen Feanttagt der Erſte Staatsanwalt Ver⸗ 
tagung. Die Verteidiger bekämpfen den Antrag, da 
die Angeklagten bereits ein halbes Jahr in Unter 
ſuchungshaft ſitzen und bitten, wenigſtens die 
Straffälle zum iu zu bringen, in denen die 
Weinert nichts zu bezeugen hat. Der Gerichtshof 
beſchließt Vertagung. Der Antrag der Verteidiger, 
die beiden M ec aus der Haft zu ent⸗ 


aben. Die An⸗ 


laſſen, wird mit Rückſicht darauf, daß ſie Aus⸗ 
länder ſind, abgelehnt. 
Maääunigfaltiges. 


on der Choler n.) Nach Meldung 


aus Konſtantinopel ift die Cholera im Ab⸗ 
nehmen begriffen. Am Mittwoch wurden 27 
Erkrankungen und 17 Todesfälle feſtgeſtellt, 
unter den Truppen 9 Todesfälle und 
4 Erkrankungen. In den eigentlichen 
Krankheitsherden Haſhoij, Bujukdere, Skutari 
und Kaſſim⸗Paſcha wurde feit Tagen kein 
Cholerafall mehr verzeichnet. 


Neueſte Nachrichten. 


Entlaſſung der wegen Spionageverdachts ver⸗ 
hafteten engliſchen Offiziere. 

Berlin, 22. September. Auf Anfragen an 
unterrichteter Stelle wird dem Wolſſſchen Bureau 
beſtätigt, daß die Entlaſſung der beiden in Emden 
wegen Spionageverdachts verhafteten engliſchen 
Offiziere verfügt ijt Als unzutreffend wird dem 
genannten Bureau die durch die Preſſe verbreitete 
Nachricht bezeichnet, nach der deutſche Torpedoboote 


oder feſtgehalten hätten. 
Aus der Berliner Stadtverordnetenverſammlung. 
Berlin, 22. September. Die geſtrige Ber⸗ 
liner Stadtverordnetenverſammlung überwies die 
Anträge zur Linderung der Nahrungsmittel- 
teuerung der gemiſchten Deputation zur Schaffung 
von Abwehrmaßregeln gegen die Fleiſchteuerung. 
Der neue öſterreichiſche Kriegsminiſter. 
Wien, 21. September. Das morgen er⸗ 


öffentlicht ein Handſchreiben an den ſcheidenden 
Kriegsminiſter Freiherrn v. Schönaich, in dem ihm 
die vollſte Zufriedenheit für feine durch nahezu 
fünfzig Jahre geleiſteten vorzüglichen Dienſte ats- 
geſprochen wird. Gleichzeitig wird die Ernennung 
des Generals der Infanterie Ritter v. Auffenberg 
zum Kriegsminiſter durch ein Handſchreiben be⸗ 
Be: 
ie deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 

Paris, 22. September. Der Miniſterrat prüft 
Sonnabend früh die letzten Vorſchläge der deutſchen 
Regierung. Präſident Fallidres hatte geſtern Nach⸗ 
mittag mit dem Minißterpräſidenten Caillauz und 
dem Miniſter des Auswärtigen de Selves über den 
Stand der franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen eine 
Unterredung. . 

Parlamentseröffnung in Frankreich. 
aris, 22. September. In parlamentariſchen 

Kreiſen läuft das Gerücht um, das Parlament werde 
am 26. Ditober einberufen werden. Wie der 
„Figaro“ mitteilt, findet dieſer Termin bei vielen 
Mitgliedern des Senats und der Kammer keine 
große Zuſtimmung. Man würde in dieler Kreijen 
lieber ſehen, daß der Beginn des Parlaments auf 
den 6. November verſchoben wird. 3 

Das Erplofionsunglüd des Kreuzers „Gloire“. 

Toulon, 21. September. Inzwiſchen find 


em Beſitzer Nagrabski die Geldbörſe mit Bee 


die den beiden Offizieren gehörige Jacht bewacht 


ſcheinende Verordnungsblatt für das k. k. Heer ver⸗ 


wurde verhaftet. Seine Feſtnahme rief in der 
hieſigen Arbeiterſchaft große Erregung hervor. 
Unwetter in Italien. 

Neapel, 22. September. Der Sturm ver⸗ 
urſachte geſtern insbeſondere in Neſina und Torre 
del Grezo mehrfach Schaden. Die Eiſenbahn wurde 
auf eine Entfernung von mehreren Kilometern von 
Bahnhof Torre del Grezo beſchädigt. Der Zug⸗ 
verkehr erlitt dadurch eine Unterbrechung. 

Neapel, 22. September. Die „Giornale de 
Italia“ meldet in einer Sonderausgabe: In den 
Gemeinden in der Nähe des Veſuvs, wo ein Hun- 
wetter wütete, ſollen etwa 20 Perſonen umgekom⸗ 
men ſein. Viele Familien wurden durch das 
Wetter in den Häuſern eingeſchloſſen. Zwei Fami⸗ 
lien in Torre del Grezo ſollen verſchwunden, auch 
die Felder jolen beſchädigt ſein. Eine Rettungs- 
abteilung iſt aus Neapel nach der Unglücksſtätte ab⸗ 
gegangen. 

Zur Lage in Spanien. a 

Madrid, 22. September. In Valencia ver- 
ſuchte eine Bande Revolutionäre, den Palaſt des 
Herzogs Gandia zu verbrennen. Sie wurde aber 
vertrieben. Eine andere Bande beraubte die Ge⸗ 
meindekaſſe. In Barcelona herrſcht vollkommene 
Ruhe und Ordnung. überall wird gearbeitet; die 
einzigen, die den Ausſtand in Madrid noch aufrecht 
erhalten, ſind die Droſchkenkutſcher. 

Bagrow und Burzews Enthüllungen. 

Kiew, 21. September. Die Unterſuchung gegen 
Bagrow iſt abgeſchloſſen. Das Kriegsgericht tritt 
morgen zuſammen. Wie verlautet, hat Bagrow 
brieflich aus ſeinem Feſtungskerker den Behörden 
ſenſationelle Enthüllungen verſprochen, wenn ihm 
das Leben geſchenkt würde. 
Moskau, 21. September. Senſationelle Ent⸗ 
anng kündigt der in Paris lebende ruſſiſche 
Revolutionär W. Burzew in Privatbriefen an, 
welche hier eingetroffen ſind. Dieſe Enthüllungen, 
welche ſich auf das Kiewer Attentat beziehen, ſtellt 
er ſchon für die nächſten Tage in Ausſicht. Der 
Attentäter Bagrow war nach Paris gekommen, um 
ſich von dem Verdacht, ein Polizeiſpißzel zu ſein, zu 
reinigen. Vor dem Ausſchuß der Revolutionäre 
hat er ſich als Terroriſt bekannt. Der Chef der 
Kiewer Geheimpolizei Kuljabko bezeichnet Burzew 
als einen der gewiſſenloſeſten Provokateure, der 
Geſinnungsgenoſſen zur Flucht aus dem Gefängnis 
verhalf und dann die Gefängnisbeamten wegen 
Rieß zur Flucht zu Zwangsarbeit verurteilen 


Petersburg, 22. September. Der Kiewer 
Polizeichef Kuljabko erklärt in einem Schreiben an 
die „Nowoje Wremja“, er hätte Bagrow nicht den 
Schutz Stolypins anvertraut. 
Bootsunglück. 

Seydisfjord (auf Island), 22. September. 
Am Sonnabend ſcheiterten hier mehrere Motor⸗ 
boote. Vier Mann der Beſatzung ertranken. Ein 
Motorboot mit vier Mann und ein Ruderboot mit 
drei Mann werden vermißt. Man befürchtet, daß 
die Boote verunglückt find. 

wölf Arbeiter verbrannt. 

Bukareſt, 21. September. Aus Campina 
wird gemeldet, daß dort eine Petroleumgrube in 
Brand geriet. Zwölf Arbeiter, darunter ein Siter- 
reicher, wurden als halb verkohlte Leichen zutage 
geſchafft, acht andere erlitten ſchwere Brandwunden. 

Hauseinſturz. 

Bukareſt, 21. September. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Bordeiloſchane ſaß dort eine aus ſieben 
Perſonen beſtehende Familie eben beim Mittag⸗ 
eſſen, als der Fußboden einſtürzte und alle in den 
Keller fielen. Vier von ihnen zog man als Leichen 
aus den Trümmern; die drei anderen lebten noch, 
aber ihr Zuſtand iſt hoffnungslos 

Der Tripolis⸗Konflikt. 

3 Konſtantinopel, 21. September. Nach 
hier eingetroffenen Privatnachrichten, die von der 
Pforte vorläufig nicht beſtätigt ſind, hat im Noten 
Meer ein türkiſches Kanonenboot eine italieniſche 
Bark aufgebracht und die darauf befindlichen 
Waren konfisziert. Vier Dampfer mit Munition 
gingen nach Tripolis ab. 

Konſtantinopel, 21. September. Der 
türkiſche Botſchafter in Nom Kiazim⸗Bei ijt in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Zu einem Nachfolger iit 
Ali⸗Fuad auserſehen. 

Erdbeben in Coſtarica. 

Newyork, 21. September. Wie Sun meldet, 
hat ein Erdbeben den Ort Torojarillo in Coſtarica 
zerſtört. Mehrere Perſonen ſind dabei umgekommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten 
Vörſe. ; 
vom 22. September 1911. 
Wetter: ſchön. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 


notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion. 


ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mt. 
per September — Oktober 203 Br., 202 Gd. 
per Oktober November 204 Mk. bez. 
per November Dezember 204 Mk. bez. 
per Dezember Januar 209 Br., 208 Gd. 
hochbunt u. weiß 740—783 Gr. 187—203 Mi. bez. 
bunt 783 Gr. 200 Mk. bez. 
rot 745—798 Gr. 172—196 Mk. bez. 
R oggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 763—794 Gr. 167!..—168 Mk. bez. 
Regulierungspreis 169 Mk. 
per September Oktober 171 Br., 170 Gd. 
per Oktober November 173 Br. 172 Gd. 
per November Dezember 75½ Br., 175 Gd. 
per Dezember — Januar 177½¼—178 Mk. bez. 
83 erite unverändert, per Tonne von 1000 Kar. 
inl. 668 —698 Gr. 176—187 Mk. bez. 
tranſito 138 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 165—172 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Nendement 88%, fr. Neufahrw. 18,10 Mk. inti. St. 
per Oktober — Dezember 16,85 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 11,10 —12,30 Mk. bez. 
Roggen 13,20 13,40 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Bromberg, 21. September. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen feſter, weißer Neuweizen mind. 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugſrei, 200 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk. roter mind. 
130 Pid. holl. wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 196 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen feſter, mindeſtens 123 
Pfd. Holl. wiegend, gut geſund, e do. 121 Pfd. holl. 


wiegend, gut geſund, —.— ? — geringere 
Qualitälen unter Noliz. — Gerſte zu Müllereizwecken 
155—160 Mk., Brauware 168—180 Mk, feine über 


Notiz. — Futtererbſen 162—168 Mk. — Hafer 159—169 Mk. 
Kochware 182—200 Mk., zum Konſum —.— Mk. 
— Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. : 


Berlin, 20. September. (Butterberſcht von Müller & 


zwei weitere Matroſen von der „Gloire“ an den Braun, Berlin J., Brunnenſtraße 14.) Die Preiſe ftiegen 


bei der geſtrigen Exploſton 


Verletzungen geſtorben. Die Zahl der Toten be⸗ 


ziffert ſich nunmehr auf acht. 8 
Wegen Sabotage verhaftet. 
Breſt, 22. September. Kaf 
figen. ſoztal⸗ revolutionären Arbeitsbörſe wurde auf 
friſcher Tat ertappt, wie er auf die Telegraphen- 
ſtangen kletterte und die Drähte durchſchnitt. Er 


Der Kaſſierer der hie⸗ 


erlittenen ſch.veren heute, wie bereits bemerkt, um 3 Mk. Die Einlieferungen 


inländiſcher Ware ſind immer kleiner geworden und können 
den Bedarf nicht mehr decken. Da die Nachfrage weiter an⸗ 
hält, werden die Vreife weiter ſteigen, und rechnen wir mit 
einer Erhöhung derſelben am künftigen Sonnabend. 


Allerfeinſte Molkereibuttenr . Š 144 Mk. 
Feinſte Moltereibutter . . z. e . . 141-143 Mk. 
. Qualität. „125 135 Mk. 
III. Qualität era 110-120 Me. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 
2 22. Sept. 21. Sept. 
Tendenz der Fondsbörſe: 1 


Oſterreichiſche Banknoten 84,75 84,75 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. e 216,25 | 216,20 
Wechſel auf Warfhau s e e é —.— —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / o » 92,50 92,50 
Deutſche Reichsanleihe 3% „. 82,40 82,50 
Preußiſche Konſols 3½ % s e 92,50 92,50 
Preußiſche Konſols 3% 82,20 82,30 
Thorner Stadtanleihe 4% e e » 99,50 99,50 
Thorner Stadtanleihe 3J¼ % > « —.— —.— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 99,60 99,90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .| 88,75 88,75 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,10 | 79,10 
Poſener Pfandbriefe 4% nn. 102,50 | 102,40 
Rumäniſche Nente von 1894 4% . 93,.— | 3,— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „| —.— = 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „93,50 93,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 192,— | 191,80 
Deulſche Bank-Aktin. . . e e e 260,25 | 259,80 
Diskonto-Kommandit-Anteile . - . 184,70 | 185,— 
Norddeutſche Kreditanftalt-Mklien. 123,75 | 123,25 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. „| 128,60 | 129,— 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengefellfchaft, | 262,50 | 263,20 
Bochumer Gußftahl-Aktien. * . 221,50 223,— 
Harpener Bergwerts-lttin . . » 175,40 | 175,20 
Laurahütte⸗Aklien 159,10 | 159,— 
Weizen lofo inNewyorl. . . e e e ef 38, 98. 
„ Seplember. 5.88 e.. | —.— —, 
bee 205,50 | 204,50 
„Dezember 211 210.7 
e ee 4 217,.— | 217,— 
Roggen September . er 181,59 
e . STTD 
eme?! 189,25 | 187,50 
n ai. . 3 197,25 | 195,25 


Das Geſchäft an der geftrigen Berliner Börje- be 
wegte ſich in recht engen Grenzen. Lediglich in Kanada wurde 
ein lebhaftes Geſchäft bemerkt. Die Luſtloſigkeit hielt bis zum 
Schluß an. 

Danzig, 22. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 249 in⸗ 
ländiſche, 67 ruſſiſche Waggons. 

Königsberg, 22. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
140 inländiſche, 78 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie. 
und 4 Waggon Kuchen. 


Hamburg, 21. September. Nüböl ruhig, verzollt 73,00. 
Kaffee ruhig. Umſag —— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 foko luſtlos, 6,50. Welter: Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. September 1911. 


È 3 85 
Name 22 2 3238 Witterungs⸗ 
2 
der Beobach- EZ | S & | Wetter 88 f 9e e 
tungsſtatlon |$ 7 aZ 55 224 Stunden 
R w Ss 
Bortum 755,7 SW wolkenl. 13] 2, Nied. i. Sch.“) 
Hamburg 757.0 SSW wolkig 110 6,4½nachm. Nied. 


Swinemünde 756,7 NW 
Neufahrwaſſer756,8 SS 


wolkig 133 2,Anadts Nied. 
Regen 13 vorw. heiter 


Hermannſtadt 760,1 SSW halb bed.“ 10 


Memel 759,3 SO wolkenl. 13 meiſt bewölkt 
Hannover 756,8 S halb bed. 11 6,4 Nied. i. Sch. 
Berlin 757,2 O bedeckt 12 6,4 nachts Nied. 
Dresden 752,2 WNW Regen 11} 6,4 nachts Nied. 
Breslau 756,7 WNW bedeckt 15 — zzieml. heiter 
Bromberg 759,00 wolkenl. 12) — vorw. heiter 
Metz 756,5 S wolkig 10 0,4 [meiſt bewölkt 
Frankfurt( M.) 756,6 NO Gewitter —| 6,4 Gewitter 
Karlsruhe 757,0 56%W  |bededt 11 2,4 vorw. heiter 
München 757,5 NW Regen 8 20,4 nachts Nied. 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 755,6 S halb bed.] 12 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,1 S W |Dunft 13) 6,4 nachts Nied. 
Stockholm 757,6] SO heiter 15 — zzieml. heiter 
Haparanda 761, SSW bedeckt 11). 2,4 [nachm. Nied. 
Archangel 769,9 So [heiter 5 — nachm. Nied. 
Petersburg 765,7 SD... wolkig 11 — nachts Nied. 
Warſchau 157,860 bedeckt 10 — zzieml. heiter 
Wien 755,7 — bedeckt 14 — |vorw. heiter 
Rom 753,9 S wolkig 19) 20, 4ſanhalt. Nied. 


Belgrad 757,4 SS halb bed. 17 ziemt. heiter 
Biarritz — — — — anhalt. Nied. 
Nizza — — — — vorw. heiter 


m ⁵ĩ5?W» e e e a 
Mitteilungen des üffentlichen Wetterdienſtes 
- (Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Willerung für Sonnabend den 23. September: 
Veränderlich, vielfach wolkig, etwas kühler, ſtrichweiſe Regen. 


23. September: Sonnenaufgang 5.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.57 Uhr, 
Mondaufgang 6.31 Uhr, 
Monduntergang 6.23 Uhr. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. September, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 11 Grad Cell. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 760 mm. 
Bom 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatur 
+ 22 Grad Celf., niedrigſte + 10 Grad Celj. 


Waſferſtände der Weichſel, Brake und Netze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der [Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn 22. 00,24 21. 00,24 
Zawichoſt.— —(— — 
Warſchavu 20. 0,66 19. 0,64 
Chwalowice I 20. 1,29 19. 1,20 
Zakroczyn . ..1-1-|-|-. 
Brahe bei Bromberg U. Pegel r ra PEN LG 
Netze bei Czarnikauuu . » 1— i—i- — 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (15. n. Trinit.) den 24. September 1911. 3 

Altſtädtiſche evangel, Kirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer b Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Nach⸗ 
her Beichte und Abendmahlsfeſer. Pfarrer Jacobi. — 
Kollekte für den oſtdeutſchen Jünglingsbund. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9 ½ Uhr: Gottes dienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für den oſtdeutſchen 
Jünglingsbund. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Krüger. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
(Niſſionsſtunde). Diviſionspfarrer Mueller. 

St. Johanniskirche. Morgens 815 Uhr: Katholiſcher Militär⸗ 
gottesdienſt. Diviſionspfarrer Dr. Schmidt. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9U, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Chriſtenlehre. Prädikant 
Reindke. Nachm. 5 Uhr: Beichtgottesdienſt und Abend⸗ 
mahlsſeier. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


St. Georgen⸗Kirche. Morgens 8 Uhr fällt der Gottesdienst 
aus. Vorm. 9¼ Uhr: Einſegnung der Konfirmanden. 


Nachher Beichte und Abendmahl. Pfarrer Johſt. — Kollekte j 


für den oſtdeutſchen Jünglingsbund. 


Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9 / Uhr: Gottes - 


dienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Hölſcher. 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Einſegnung. Pfarrer Baſedow. 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. (Einſegnung der Konfirmanden). 
Danach Beichte und hl. Abendmahl. Pfarrer Hiltmann. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Gottesdienft. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 
4½ Uhr: Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 
Evangel. wen ri Thorn, Coppernikusſtr. 13, I. Vorm. 
91% Uhr: redigt. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 
5½ Uhr: Jugendverem. — Donnerstag abends 81/, Uhr: 
Gebetsverſammlung. Prediger O. Ramatte, 


9 a m usnu ng nn ar nn 


Statt besonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 2 Uhr ſtarb plötzlich mein 
geliebter Mann 


Franz Kolberg. 


einzig⸗ 


In tiefſtem Schmerze zeigt dies allen Freunden und Be⸗ 


kannten mit 90 Bitte um ſtille 


Teilnahme an 


Ftuu Anna Kolberg. 


Culmſee den 21. September 1911. 


Die Beerdigung findet 


am Sonntag den 24. d. Mts., 


ER ae Uhr, vom EU aus ftatt. 


Behannimarhung. 

Die 

Luſtbarkeitsſtenerordnuung der 

Stadt Thorn 
vom 1. Juni 1911 iſt vom Bezirks⸗ 
ausſchuß in Marienwerder unterm 
6. September 1911 — B. A. II. 989 — 
mit Zuſtimmung des Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten in Danzig vom 16. September 1911 
— O. P. I. Nr. 11409 — genehmigt 
worden. Sie tritt am achten Tage nach 
dem Tage dieſer Bekanntmachung inkraft 
und liegt in dem Magiſtratsbureau 1 — 
Rathaus, 1 Treppe — zur Einſichtnahme 
aus. 

Zugleich wird die Ordnung, betreffend 
die Erhebung einer Gemeindeabgabe für 
Luſtbarkeiten vom 15. November 1894 
und der Nachtrag vom 2. Januar 1902, 
‘owie das die Beſteuerung von Luſtbar⸗ 
keiten betreffende Ortsſtatut für den Ge⸗ 
meindebezirk Mocker vom 20. März 1895 
aufgehoben. 

Thorn den 22. September 1911. 


Der Magiſtrat. 


Zwangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das in Kaſchorek belegene, im 
Grundbuche von Kaſchorek Band 1, 
Blatt 32, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks auf den Na⸗ 
men der Witwe Anna Ludwiszewski, 
geb. Szymanski in Kaſchorek einge: 
tragene Grundſtück am 


24. November 1911, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das Grundſtück führt die Bezeich⸗ 
nung Vorwerk Kaſchorek und liegt 
in der Gemeinde Bielawy am Wege 
von Kaſchorek nach Thorn, beſteht 
aus Acker, Hofraum, Weide und 
Wieſe in Größe von 3 ha, 28 a, 
22 qm mit 4,17 Tlr. Reinerirag, ift 
bebaut mit einem Mietshauſe, einer 
Scheune und zwei Ställen mit 60 
Mk. jährlichem Nutzungswert. Es 
ift in der Grundſteuermutterrolle des 
Gemeindebezirks Kaſchorek unter 
Artikel Nr. 54 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 41 verzeichnet. 
Der Jahresbetrag der Grundſteuer 


iſt auf 1,20 Mk., der der Gebäude- 


ſteuer auf 2,40 Mk. feſtgeſetzt. 
Thorn den 19. September 1911. 


Königliches Amtsgericht. 


Verkauf. 
Nm 23. September, ahr mittags, 


findet der 


Verkauf der Soh materialien von 
der Feſtungsfriegshung 


ſtatt an den Meiſtbietenden gegen gleich 
bare Bezahlung. Verſammlung der 
Bieter an der Rudaker Straße in Höhe 
der 4. Inftr.⸗Stellung. 
Thorn den 22. Selten 1911: 
Pionſer⸗Balaillon Nr. 17. 


Zurück gekehrt 


Dr. Dandelski, 


Spezialarzt für Chirurgie u. Orthopädie. 
„. ͤ En eh A a UHR 


Tapeten 


in großer Auswahl in den neueſten 

Muſtern empfiehlt zu billigen Preiſen 
Marie Leppert, 
Morker, Lindenſiraße 18. 


Strebeltinte 


gilt als Hefe beite 
feit 40 Jahren und ift 
in jeder angeſehenen 
Handlung zu haben. 
In Thorn bei: 
Justus Wallis. 


Schwediſche 


Preißelbeeren, 


tadelloſe Ware, 
empfiehlt 


Otto Jacubowski. 


r Thorn und Um⸗ 

Als Kochf Tal ee empfiehlt ſich 
den A Herrſchaften zu Hochzeiten 
und Feſtlichkeiten. N 
beiHrn. Kaufmann Netz, 
Jährling 1 arela 3. Et. 

Gente Schneiderin „us Beſchäfti⸗ 


gung in und außer dem Haufe, 
Mellienſtraße 78, 2, l. 


225. königl. 
preuß. Ulaſſen⸗ 
; Lotterie. 


Zu der am 13. und 14. Oktober 
ſtattfindenden Ziehung der 4. Klaſſe find 


Kaufloſe 


. 
a 40 Mt., 20 Mt. 


zu haben. 


Dombrowski, 
königlich preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Der Feiertage wegen bleibt 
mein Geſchäftslokal 
Sonnabend den 25. September, 
Sonntag den 24. September, 
und Montag den 1. Oktober 


geſchloſſen. 


Ph. Freundlich, 


Beuſtädt. Markt 25. Ba 


Stellenangebote 


Malergehilſen u 
Reife ſucht Artur Timm, Malermſtr., 
Bromberg, Danzigerſtr. 109. 


Malergehilfen 
erhalten Beſchäftigung bei 
Gebr. Schiller, Malermeiſter. 


Arbeitsburſche 


verlangen 
Gebr. Schiller, Malermeiſter. 
Ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


kann ſofort eintreten. 
Gust. Ad. Schleh Nachf. 


Hundeſcheerer 
geſucſch t. Näheres 
Baderſtraße 2, 1, 1. 
Ein ordentlicher 


Arbeitsburſche 


mit Fahrrad kann ſich melden. 
Olex⸗Petroleum⸗Geſellſchaft, 
Mocker, Eichbergſtr. 


Suche von ſofort eine 


geſunde Amme, 


auch durch Vermittelung. 
Mellienſtr. 120, Bäckerei. 


Gtickerinnen 


ſucht ſofort 
Strohmenger, 
Coppernikusſtr. 21. 
Köchin, Mädchen für alles u. 
Empfehle Kindermädchen. Such e 
Stützen, Köchin und Mädchen für allis. 
Wanda Kremin, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Suche vom 1. 10 ein füng., anſtänd. 


Kindermädchen 
für den ganzen Tag zu einem jährigen 
Kinde. Frau Kreisbaumeiſter Krause, 
Schwerinſtraße 1. 
Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Laufmädchen 
zum 1. Oktober geſucht. 
F. Menzel. Breiteſtr. 40. 
1 Arbeitsſran kann fih melden auf den 
ganzen Tag. Georg Fiedler, Gärtnerei, 
Mocker, Konduktſtraße 52. 


für 2 Auſwärterin unter 16 Jah. 
2 Stunden vormittags ſofort 
1 Gerberſtr. 23, 3. 


4 in ordentlich, ſauber, pünkt⸗ 
Aufpärterin, ach, aia 714 nb 
1. 10. geſucht. Brückenſtraße 10, part. 
Eine arbeitswillige, anfländige u. ehrliche 


Aufwartefrau bear enge Stunden 


sgr r 64 hart, on. 


Bett u. Supaihefen a } 


10 000 a. 16 000 Mark 
Sprozentige, 1.ſtellige Hypothek auf länd⸗ 
liche Beſitzungen ſofort oder ſpäter zu 


zedieren. Gefl. Meldungen von Selbſt⸗ 
darleihern unter A. F. 50 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


8000 Mark 


auf ſichere Stelle auf ein Landgrundſt. 
zu vergeben. Angebote unter D. D. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


10 209 Mar werden auf 1. 


ſchuldenfreie 
Hypothek von ſofort geſucht. Angebote 
unter A. L. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Reilpferd 


u. Kunſtgewerbe in Thorn. 


geplant: 


„ Ausſtellungen: 1) Sonderausſtellung Max Bucherer-München. 


Voranzeige: 
Es ſind für den Winter 1911/12 folgende Veranſtaltungen 


2) Kunſtgewerbliche Weihnachtsausſtellung. 


II. vorträge: 


1) Prof. Theod. Volbehr „Das Kunſtwerk 
und ſeine Betrachter“. 
„Die zeitgenöſſiſche Plaſtik“ 
3) Hermann Bahr- Wien 


2) Dr. Ed. Thoma 
(Doppel vortrag). 
„Die literariſchen 


Strömungen der letzten 20 Jahre“. 
Die Dereinsmitalieder werden zu allen Veranſtaltungen 
freien Zutritt haben. Einzelkarten für die Ausſtellungen 30 Pf., 


für die Vorträge 3 Mark. 


J. A.: Boie. 


Verein für bildende Kunſt Germania⸗Saulfffff 


Mellienſtraße 106. 
Heute, Sonnabend, 25. d. Nts.: 
5 r Großer 


Bolera- Bal. 


Es ladet freundlich ein 
Paul 5 
Anfang 8 Uhr. — Entree frei. 


i Beute, Sonnabend: 

Reber:, Blut, Grütz⸗ 

wurſt, Königsberger 
Rinderfleck. 


Laechel, Strobandſtraße. 


V T on 
Kunsttischlerei $. Herrmann, 


Graudenz, Kirchenstrasse 10. 


Inneneinrichtung von 


Villen — Herrenhäusern — Landsitzen 


in historischen und modernen Stilarten. 


Beste Reber nad 


„Ein ſolch gutes 3 Mittel gegen 


Wunden 


wie Zucker's „Saluderma“ habe ich noch 

nie kennen gelernt. Mein Arm war ſtark 
vereitert. Nur zweimalige Anwendung 
von „Saluderma“ beſeitigte ſofort die 
Entzündung u. Eiterung. Helene Stöhr.“ 
Doſe 50 Pfg. und 1 M. (ſtärkſte Form) 
bei A. Majer, Breiteſtraße 9 und 
Ene 


Nässlich 

find alle Hautunreinigkeiten u. Haul: 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher 
gebrauchen Sie die echte 

Karbol⸗Teerſchweſel⸗Seiſe 
v. Bergmann & Co., Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

p à Stüd 50 Pf. bei: 

J. H. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
A. Maler, Faul Weber 1. Ankerdrog., 
„Flora s Drogerie“ Alfret Weber, 
Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 
Ein ſunges Mädchen oder Dame als 
Penſionärin 
oder Mitbewohnerin wird freundlich auf⸗ 
genommen Talſtraße 22, 1. 

Ein gutgehendes 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Geſchäft 


von ſofort zu verpachten. Zu erfragen bei 
SI —— Werner, Schönſee. 


Ein noch gut halten s N 


Repoſitorium, 
2 Tombänke, Reſtaurationstiſche und 
Stühle werden zu kaufen geſucht. 
An geb. bitte an die Geſchäftsſtelle der 
„Pieſſe“ unter K. 19. 
für jeden Dienſt 
geeignet, 


bevorzugt, ge 
fu dht. Angaben über Alter, Größe, Preis 
und Farbe unter F. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten 

15—20 alte Stühle, auch Gartenftühle, 
zu kaufen geſucht. Angebote unt. 25000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

9 ausgekämmtes, kauft und zahlt 
AT, die höchſten Preiſe P. Thober, 
Friſeur, Bacheſtraße 2. 


Den gende au Taufan elude Zi 
J Glaswände agen in der de 
N N: re. 


1 bis 3 


Sbetspferd 


find zu verkuufen 
Culmer Chauſſee 57. 


Ein Geſpann 


Arbeitspferde 


zum Verkauf, wovon ſich eins derſelben 
auch als Reitpferd für ſchweres Ger icht 
eignet. L. Bock 


Beknhardiner⸗Rüde, 


tadellaſer Wach⸗ und Begleithund, billig 
zu N 
Bra honogtraße 16. 


guhs: | 
oder Rappwallach! 


8 Jadeefnrichtung | 


zu verkaufen. Talſtraße 24. 


ple Neſtaurgkionseinrichtung 
und Diplomat⸗Schreibtiſch mit Auſſatz 
zu verkaufen. Bacheſtraße 16. 


Umzugshalber dae Möbel 


zu verkaufen. Sandſtraße 9, 1 Tr. 
Holzkiſten, 

Korbfl., dto: Selter- und Weißbſerfl. zu 

verkaufen 3 123, 1, r. 


Die Wirtſchaft P. Knopf 


in Oberneſſau, 165 Morgen groß, 
mit 4,20 Mark a Morgen Grdſtr., 
etwas Wald, ohne Überschwemmung, 
dauerhaften Gebäuden, ſchönem Inventar, 
wird hiermit ganz oder teilweiſe mit 
ea. 30000 Mark Anzahlung zum 
Verkauf geſtellt. Es wird erſtſt. Bankge d 
mit 3½—4¼ Proz. gegeben und Reſtkauf⸗ 
geld zu 4½ Proz. auf viele Jahre un⸗ 
kündbac belafjen. 

Reinhard Täuber, Sih. aus 

Kruſchwitz. Telephon 35. 


Hochtragende Kuh 


ſofort zu verkaufen. 


Lipertowitz. Leibitſch. 


; eine Wohnung 


von 2—3 Zimmern in Mocker vom 


1. Oktober geſucht. 
unter D. M. 
bey zent. 


Angebote 


lA > Woßnungsungebuie D 


e a ETOR m 75 
1 ut mbl. Fe und Kabinett 
fir 1 auch 2 e zu vermieten 

Neuſtädt. Markt 12. 


Gegant möbl. Zimmer, 
Nähe der Ulanenkaſerne. 
mieten. Angebote unter X. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ut möbl. Vorderzimmer, evil. mit 


Penſion von fofort oder ſpäter zu 
vermieten Parkſtraße 18, 3. 


Eine zweſzimmerſge 


Vohnung 


zu vermieten. Zu erfragen bei 
Heymann. Mocker. 


Vekſctzungshalber . 
UA — 2 —— nn 18. 


Luder 


Winterstiefel, “| 


ſelbſt angefertigt, ſchwarz Leder, gut 10 0 
dauerhaft, empfiehlt 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 

E Beſohlungen werden in zwei 
Stunden angefertigt. 
Solide, lohnende Exiſtenz finden Wieder⸗ 
verkäufer, Händler, Hauſierer ꝛc. Illuſtr. 
Preisliſte gratis. 
Friedrich Maack, Bremen 40. 


an die Geſchäftsſtelle f 


ſofort zu ver- f£ 


Eigene Entwürfe, we 


Are fir Ihnen, 


wie; 
Auxolin, 
Brennesselhaarwasser, 
Pixavon, 
Flüssige Teerselfen, 
lavol, 
Eau de Qulnine, 
Eau de Portugal, 
Bfrkenbaar Hasser, 
Shampoon, 
Kamillen-Shampoon, 
Teer-Shampoon, 
Peru-Tannin, 
Franzbranntweln, 
Haarblondin, 
Haarfarben, 


Pomaden aller Art 
empfiehlt in grosser Auswahl 


1.1. Wendt al, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


. gehört zur Herstellung eines . 


; 5 halben Liters 
Köstritzer i 
Schwarzbieres; 


aus der Fürstlichen Brauerei 
5 Daraus ergibt sich der 
auch ärztlich anerkannte hohe 
Wert des Köstritzer Schwarz- 
bieres als Nähr-, Kraft- und Ge- 
sundheitsmittel für Kranke, Re- 
7 konvaleszenten und Gesunde. 
5 Köstritzer Schwarzbier hat nur & 
einen geringen Alkoholgehalt. N 
Es ist nicht süss, wie die ober- 
Bj gärigen, mit Zucker versetzten 

Malz. und ähnlichen Biere und 
hat infolge seines hohen Malz- $i 
gehaltes ausserordentliehen Nähr- 
wert. Ein Versuch wird das be- 
stätigen. 
bei Paul Krug. Fernruf 573. 


C · . a ELITE EEE | 

gehen verloren wenn man mit E 
heimen Leiden behaftet ist. Bei Er- 
krankung der Blase, Nieren, 
wege hat sich Apotheker 
Boldotee vorzüglich bewährt. Erfolg 
überraschend! In Kartons à I Mark 
zu haben bei Hugo Claass, 
Drogerie. i 


wird erteilt 


zur Geldlotterie der 


In Thorn nur echt | 


Harn- 
Wagners 


Thorn, e. v. 


Sonnabend, 23. Sepleiber 1911, 


abends 8 Uhr: 


Jeffentliches 


SMnuintnen 


für die Thorner Bürgerſchaft 
in der ſtädtiſchen Jahnturnhalle, 
Eingang Kloßmannſtraße u. u Tivoli. 
Eintritt 50 Pig. 
Eintritskarten bis Sonnabend 7 Uhr 
abends bei Kaufmann IS. Westphal, 
Breiteſlraße. 


der Zurntaf. 


eo 1 
__Brofeffor un und ) Ehrenvorſitender. 


Stadttheater 


Sonntag den 24. September, 


Anfang 7˙½ Uhr: 


Eröffnungsvorſtellung 


(Vorſtellung im roten Abonnement) 


Undine. 


Romantiſche Zauberoper in 4 Aufzügen 
E von Albert Lortzing. 


Dienstag den 26. September, 


Vorſtellung im blauen Abonnement: 
Neuheit! Zum erſtenmale! 


Sommerſpuk. 


Ein fröhliches Spiel in 4 Akten von 
Kurt Küchler. 


10 N F iſt täglich außer 
die Theaterkaſſe Montags von 10—1 
Uhr und 5—6 Uhr geöffnet. (Sonntags: 
10—1 und 4—5 Uhr). Telephoniſche 
Billettbeſtellungen (570) werden in der 
Zeit von 10—11, 12—1 und 5—6 Uhr 
angenommen. Vorbeſtellungen auf un⸗ 
numerierte und Vereinsblocks können 
nicht berückſichtigt werden. 


Unterricht 
in Buchführung, Stenographie, 
Schreibmaſchine ulm. 


Tuchmacherſtraße 10, 1. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blaukrenzverein. 

Sonntag, 24. September, nachm. 3 Uhr: 
Verſammlung in der Aula der Mädchen⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Chrifti Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag den 24. September, nachm. 
hr: Ausflug nach Barbarken. an 
melpunkt bei Herrn Wichmann, 
Culmer Chauſſee 42. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Laudeskirche, 
Evangeliſations kapelle beim 
Bayerndenkmal. 

Fame den 24. September, nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 

Evangeliſationsverſammlung, 

Mittwoch den 27. September, abends 8¼ 
Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde. 

Jedermann herzlich willkommen. 


Lose 


zur 16. Geldlotterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 

roten Kreuz. Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Js., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 


zur Lotterie der großen Berliner 


enen 8 1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewind 1. W. von 
10.000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Loſe, ein Gewinn garantiert, A 
1 Mk., 
allgemeinen 
deutſchen Penſionsanſlaft für Qep- 
rerinnen in Berlin, Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. Is Haupt⸗ 
gewinn 50 000 Mk., à 2 Mk. 


PA | find zu haben bei 


i Dor Dak 
. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Verloren 


goldene Nadel a 


Gegen Belohnung abzugeben 
Schloßſtraße 4, part. 


An Sonnabend auf der Eiſenbahn⸗ 


brücke ein i 
gezeichnet „Jentral-Molkerei“, 
verloren 
gegangen. Der Finder wird gebeten, 
denſelben in der Zentral⸗Molterei 
Thorn⸗Mocker, Geretiſtraße 9, ab: 
zuliefern. i 
Täglicher Kalender. 
k=] a 
p EN S 5 3 
N S S8 8 3 282 
u. 8 8 8 8 38 
S S 3 2 2 382 
E o adipa o 8 s 
S S |9 
September | — | — — — — — 123 
2425 26 27 28 29 30 
1% 3 4 5 67 
8 9 10 11 12 1314 
15 16 17 18 19 2021 
22 23 24 25 26 27 28 
29 30 31 — D — — 
November — — — 1 2| 3| 4 
5 6 7891011 
12 13 14 15 16 1718 
19 20 21 22 23 24 25 
26 | 27 | 28 29 30 — — 


Hierzu zwei Blätter. 
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Thorn, Sonnabend den 25. September 10 l. 


{ 


Jahrg. 29. 


Pen 


Die Düſſeldorfer Nachwahl und der 


Hanſabund. 


Bei den Bemerkungen, die ir geſtern an den 
Ausfall der Düſſeldorfer Reichstagserſatzwahl ge⸗ 
knüpft ſind, iſt nicht der Stellung und Tätigkeit des 
Hanſabundes bei der Wahl gedacht. Es iſt aber 
durchaus notwendig und nützlich, ihm einige ge⸗ 
bührende Worte zu widmen. Schon wiederholt war 
vorher in der Preſſe darauf hingewieſen worden, 
daß dieſe Nachwahl vorausſichtlich inbezug auf die 
zweideutige Haltung der Leitung des Hanja 
bundes gegenüber der Sozialdemokratie 
klärend wirken werde. Dieſe Annahme hat ſich auch 
tatſächlich als durchaus richtig erwieſen. In 
Düſſeldorf handelt es ſich darum, ob das Zentrum 
oder die Sozialdemokratie das Mandat erringe. 
Das Zentrum hat ein Mitglied des Hanja- 
bundes als Kandidaten nominiert, und dieſer 
hat auch als Kandidat ſich öffentlich zu den Richt⸗ 
linien des Hanſabundes bekannt. Wenn das 
Wirken dieſes Bundes irgend einen Zweck haben 
kann, ſo doch nur den, Induſtrie und Handel einen 
ſtärkeren Anteil an der Geſetzgebung zu verſchaffen, 
und dies wiederum iſt doch nur durch die Wahl 
möglichſt zahlreicher ſachkundiger Vertreter der ge⸗ 
nannten Stände zu Parlamentsmitgliedern mög⸗ 
lich. Nun iſt der Düſſeldorfer Kandidat des Zet- 
trums, Bankdirektor Dr. Friedrich, ein ſolcher ſach⸗ 
kundiger Vertreter von Handel und Induſtrie. 
Trotzdem aber verſagte der Hanſabund ſeine Hilfe. 
Der Bund forderte von Dr. Friedrich, nachdem 
dieſer die ſogenannten „Richtlinien“ öffentlich an⸗ 
erkannt hatte, daß er ſich u. a. gegen gewiſſe at- 
gebliche „Strömungen“ in der Zentrumspartei und 
⸗Preſſe wende. Die dreiſte Zumutung hatte der 
Zentrumskandidat natürlich abgelehnt. Daraufhin 
erklärte der Hanſabund, die Zentrumskandidatur 
nicht unterſtützen zu können. Das iſt die ſo oft be⸗ 
tenerte „Unparteilichkeit“ des Hanſabundes allen 
bürgerlichen Kandidaten gegenüber ohne Anter⸗ 
ſchied der Parteiſtellung. Wie die Dinge jetzt 
liegen, bedeutet dieſe Stellungnahme des 
Hanſabundes nichts weniger als eine 
direkte Anterſtützung des ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Kandidaten. Wenn dieſer, wie 


es bei der Wahlenthaltung eines Teiles der 
Nationalliberalen nicht unwahrſcheinlich iſt, bei der 
Stichwahl ſiegen ſollte, ſo wird der Leitung des 
Hanſabundes ein beträchtlicher Teil der Verant⸗ 
wortung zugemeſſen werden müſſen. Im Intereſſe 
politiſcher Ehrlichkeit wird man die Klärung der 
Stellung und Leitung des Hanſabundes zur So⸗ 
zialdemokratie nur mit Befriedigung begrüßen 
können. 


Damit iſt aber auch der Hanſabund in den 
Augen aller verſtändigen und auf 
Klarheit und Ehrlichkeit haltenden 
Politiker gerichtet. Er iſt genau ſo eine 
Vorfrucht, ein Schrittmacher der So⸗ 
zialdemokratie, wie die Parteikreiſe, aus 
denen heraus er entſtand, und ſich hauptſächlich noch 
rekrutiert: Jung- (National ?)⸗Liberalismus und 
fortſchrittliche Volkspartei. Recht vielſagend iſt es 
übrigens, daß die „Tägliche Rundſchau“ kein 
222rð— . . l 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von J. Jobſt⸗Eberswalde. 
(Nachdruck verboten.) 


(13. Fortſetzung.) 

„Sagen Sie mir das eine, Fräulein Lehr⸗ 
ſen, iſt meine Mutter daran geſtorben, daß ich 
im Groll von ihr ſchied?“ I 

„Sie war im Sommer, da ſie mit mir im 
Gebirge war, krank, vielleicht kränker, als ich 
ahnte. Da fanden wohl die erſchütternden Er⸗ 
eigniſſe, die ſo jählings über ſie hereinbrachen, 

eine gebrochene Frau. Wenn Sie fehlten, ſo 
fehlte auch ich.“ 

„Sie? — Sie haben doch meiner Mutter bis 
zuletzt in Freundſchaft nahe geſtanden.“ 

„Aber ich verſchloß meine Ohren wiſſentlich 
ihren zärtlichen Bitten gegenüber, die meinen 
Beſuch erbaten.“ 

Sie wurden wohl von Ihren Pflichten feſt⸗ 
gehalten, Fräulein Lehrſen? Wenn ich mich 
nicht irre, ſo vertreten Sie die Stelle als 
Hausfrau bei Ihrem Bruder? Oder ſind Sie 
ſogar ſeine Mithelferin? Ich habe mich 
darüber informiert, daß Doktor Lehrſen eine 
berühmte Irrenanſtalt beſitzt. Auch iſt mir 
eingefallen, daß die ſchwachſinnige Schweſter 
meiner Mutter viele Jahre in Seesende war, 
bis der Tod ſie von ihrem ſchweren Leiden er⸗ 
löſte.“ 

„Ganz richtig, Herr Torre,“ fiel Hjerta ein 
und beſchloß, vorläufig Swen zu verheimlichen, 
in welch nahe Berührung ſie mit den Geiſtes⸗ 
kranken kam. 

; „Und daher Ihre Freundſchaft?“ 
„Die ſich im vergangenen Sommer beſonders 
innig geſtaltete. In den langen Wochen, die 


Wort abfälliger Kritik für die unglaubliche Hal⸗ 
tung des Hanſabundes findet, während dieſes 
ſonderbar⸗nationale Blatt bekanntlich gegen die an⸗ 
gebliche „rote Stichwahlparole“ der „Conſervativen 
Correſpondenz“ tagaus, tagein im „Vorwärts“ ſtile 
garnicht genug wüten konnte. Sehr richtig bemerkt 
auch die „Rreuz- Zeitung“ zu dem Wahl 
ergebnis: „Geht das Düſſeldorfer Mandat an die 
Sozialdemokratie über, ſo iſt das nur ein neuer 
Beweis für die nationale Anzuverläſſigkeit des 
Liberalismus und für die Gemeinſchädlich⸗ 
keit des Hanſabundes.“ Wie die „Germ.“ 
feſtſtellt, har das Zentrum bei der Nachwahl in 
den ſtädtiſchen Bezirken ſeine Stimmen um 
mehr als 3000 vermehrt, dagegen in den länd⸗ 
lichen Bezirken einen Ausfall erlitten. Sie 
erhofft einen Sieg, „wenn die Nationalliberalen 
in Düſſeldorf ſich daran erinnern, daß ſie nicht nur 
liberal, ſondern auch national ſein ſollen.“ 

Die Stichwahl in Düſſeldorf findet am 29. 
September ſtatt. Wie es heißt, haben die Sozial⸗ 
demokraten die 3500 demokratiſchen Stimmen bean⸗ 
ſtandet, da die Stimmzettel für Breitſcheidt for⸗ 
melle Verſtöße (Fehlen der Wohnungsangabe) auf⸗ 
weiſen. Demnach ſei der Sozialdemokrat angeblich 
ſchon im erſten Wahlgange gewählt. Wir halten 
das für höchſt unwahrſcheinlich. 

* 


* 


* 
Unter Berufung auf den Hanſabund fordert 


ſein Organ in Berlin, das „Berliner Tage⸗ 
blatt“, nichts mehr und nichts weniger, als daß 
die nationalliberalen Wähler Düſſeldorfs „in der 
Stichwahl einmütig dem ſozialdemokratiſchen Kan⸗ 
didaten Haberland ihre Stimmen geben“ ſollen. 
Das Blatt übertrifft ſich in ſeiner Rabuliſtik dies⸗ 
mal ſelbſt, indem es für ſeine Wahlparole den Alt⸗ 
reichskanzler Fürſten Bismarck, Bennigſen und 
Baſſermann als Zeugen vorführt, trotzdem alle drei 
Genannten nie einen Zweifel daran gelaſſen haben, 
daß die Sozialdemokratie unter allen Amſtänden 
bekämpft werden müſſe; beim Fürſten Bismarck 
allerdings könnte dieſe Parole mit der Einſchrän⸗ 
kung gelten, daß er ſie auch auf die alte Fort⸗ 
ſchrittspartei, „die Vorfrucht der Sozialdemo⸗ 
kratie“, ausgedehnt hat. Für die Partei, die das 
„Tageblatt“ vertritt, die Freiſinnige Volkspartei, 
iſt es eine Lebensfrage, ſich der Wahlhilfe der So⸗ 
zialdemokratie zu verſichern. Die freiſinnige Volks⸗ 
partei iſt für ſich allein kaum imſtande, auch nur 
ein Vierteldutzend Mandate zu gewinnen und eben⸗ 
ſowenig ihre alten Mandate ſich zu erhalten. Ohne 
die Hilfe der Sozialdemokratie wäre ſie bei den 
nächſten Wahlen ausgeſchaltet; denn es muß aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen, daß konſervative oder Zen⸗ 
trumswähler der freiſinnigen Volkspartei bei ihrer 
ins Gehäſſig⸗Feindſelige gehenden Haltung zu 
Hilfe kommen. Das Abrutſchen zur Sozialdemo⸗ 
kratie, das Fürſt Bismarck der Volkspartei voraus⸗ 
gejagt hat, vollzieht ſich mit unabwendbaren Sider- 
heit, und es braucht nicht erſt kataſtrophaler Er⸗ 
eigniſſe, um dies Werk zu vollenden. Daß aber den 
Nationalliberalen zugemutet wird, ohne Rückſicht 
auf ihre nationalen Pflichten und ihre libe⸗ 
ralen Weltanſchauungen, die himmelweit ver⸗ 


ſchieden ſind von denen der mit der Volkspartei 


verbündeten Sozialdemokratie, dieſer Heeresfolge 
— —œ—ſ. . — — . ͤ— — — . — 
wir gemeinſam im Gebirge verleben durften, 
trat Frau Haller mir in ihrer Güte ſo nahe, 
wie eine zweite Mutter.“ 

„Darum werfen Sie auch den Groll auf mich. 
Wie ich dies alles jetzt verſtehe!“ 

„Und die bittere Reue, zu ſpät zu kommen, 
trieb mich zu ihrem Grab, Herr Torre.“ 

„Und ich ſtand in meinem Verſteck und 
beobachtete Ihr Tun. Doch zuvor ſah ich Sie 
auf dem Damm. Erinnern Sie ſich der kurzen 
Begegnung?“ 

„Gewiß, es war, als ob wir ſchon zu dieſer 
Stunde gefühlt hätten, daß uns Gemeinſames 
band. Dasſelbe Leid und dieſelbe Reue. 

„Dasſelbe Leid? — Nein, Fräulein Hjerta! 
Gewähren Sie mir, daß ich Sie mit demſelben 
Namen rufe, der meiner Mutter ſo teuer war. 
Mir iſt, als würden wir dadurch noch enger 
verbunden. Mich nennen Sie Swen. — Wollen 
Sie?“ 

Hjerta reichte dem Bittenden ihre Hand, die 
er ungeſtüm an die Lippen führte. 

„Und Sie wollen mir Freundin, Vertraute 

ſein?“ ) 
i „Ich will!“ erwiderte fie leiſe. Sie war der 
zunehmenden Dunkelheit dankbar, daß ſie die 
aufflammende Röte verbarg, die ſie bei ſeinen 
Worten, bei dem Klang jeiner weichen 
Stimme überflutete. l 

Freundſchaft durfte fie ihm geben, nur 
Freundſchaft. Ihr armes Herz verlangte mehr, 
fie hatte es in dieſer Stunde erkannt und 
wußte, daß ihr unbewußt, ſchon vom erſten 
Sehen an, die eine große Liebe 
zu dem Manne bei ihr eingezogen 


war, ſich mit jedem Tage auswachſend zu der 


bei den Wahlen zu leiſten, iſt ſicherlich die ſtärkſte 
Selbſtſchändung, die je einer großen politiſchen 
Partei, die ſich doch ſtets ihrer Pflichten gegen 
Kaiſer und Reich bewußt geweſen iſt, zugemutet 
worden iſt. 


Nach Stolypins Tode. 


In Kiew wurde am RR Nachmittag unter 
Vorantritt der hohen Geiſtlichkeit die Leiche 
Stolypins von dem Hoſpital in feierlichem 
Zuge nach der Kirche des Petſchersk⸗Kloſters über⸗ 
geführt. Hinter dem Sarge folgten die Witwe, 
der Bruder und nahe Verwandte des Perſtorbenen, 
die anweſenden Miniſter und hohen Würdenträger, 
Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Schüler jowie 
fun mee Pripatperſonen. Das zahlreich ver- 
ſammelte Publikum zeigte eine der e 
Handlung entſprechende würdige Haltung. — Am 
Donnerstag drängte ſich das Volk den ganzen Tag 
in ungeheuren Maſſen zum Sarge des Miniſter⸗ 
präſidenten Stolypin. Eine Unzahl Kränze wurden 
niedergelegt, unter denen namentlich ein ſilberner 
Dornenkranz auffällt, den die monarchiſchen Ver⸗ 
bände Kiews gewidmet haben. 

Der Kaiſer hat an den Generalgouverneur 
von Kiew, Generaladfutanten Trepow, ein 
Reſkript gerichtet, in dem es heißt: „Der uns 
während unſeres Aufenthaltes in der alten Reſi⸗ 
denzſtadt Kiew ſowie in den anderen von uns auf⸗ 
geſuchten Ortſchaften des Südweſtgebietes zuteil ge⸗ 
wordene herzliche Empfang N ſämtlicher 
Schichten der Geſellſchaft hat mich und die Kaiſerin 
tief gerührt. Anſere freudige, helle Stimmung iſt 
verdüſtert worden durch den in meiner Gegenwart 
verübten ruchloſen ane 0 auf meinen treuen 
Diener und den mutigen Erfüller Kine Pflicht, 
den Miniſterpräſidenten Stolypin. ie uns von 
allen Seiten zugehenden Außerungen aufrichtiger 
Entrüſtung über das verübte Verbrechen überzeugen 
uns jedoch, daß die geſamte wohldenkende Bevölke⸗ 
rung Kiews ſowie der anderen von uns aufgeſuchten 
Ortſchaften, die von dem einen Wunſche beſeelt iſt, 
ihren Monarchen feierlich zu begrüßen, die Gefühle 
kummervollen Anwillens mit uns teilt. Die uns 
ausgeſprochene Liebe zum Vaterlande und zum 
Throne überzeugt mich davon, daß alle Schichten 
der Bevölkerung meinen Hinweiſungen gemäß ihre 
Kräfte und Kenntniſſe dem Nutzen ihres Gebietes 
und unſeres teuren Vaterlandes Rußland widmen 
werden. Ich beauftrage Sie, der geſamten Bevölke⸗ 
rung des Südweſtgebietes und Kiews meinen und 
der Kaiſerin aufrichtigen Dank für den uns er⸗ 
wieſenen warmen Empfang zu verkünden.“ 

In einem Leitartikel des offiziöſen Blattes 
„Roſſija“ heißt es: Die Ermordung Stolypins 
durch die Revolutionäre hat alle anſtändigen 
Bürger mit Abſcheu erfüllt. Welche Verantwortung 
die politiſche Polizei für das furchtbare Ereignis 
trägt, wird ſeinerzeit aufgeklärt werden; im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick iſt es aber gebieteriſche Pflicht 
eines jeden Bürgers, ruhig die Beſtrafung der 
Schuldigen abzuwarten und ſich nicht das Recht der 
Vergeltung anzumaßen. Racheakte von Privat- 
perſonen oder der Menge können nichts zur Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens und der öffentlichen Ord⸗ 
nung beitragen. Die Unruhe und Gärung in dieſer 


Zeit der Trauer zu vermehren, würde ein Verbrechen 


an dem Andenken Stolypins und an dem ſchwer 
getroffenen Vaterlande fein. 

Der zeitweilige Miniſterpräſident Kokowzow 
und e Suchomlinow ſind von Kiew 
in Petersburg eingetroffen. Auch der Gehilfe des 
Miniſters des Innern General Kurlow ift nach 
Petersburg abgereiſt. 

Die Reviſton der politiſchen Polizei in Kiew 
hat begonnen; ſie wird vom Juſtizminiſter geführt. 

Aus Stockholm wird gemeldet, der Anſchlag auf 
Stolypin ſei der erſte terroriſtiſche Akt nach dem 
Zuſammenſchluß der ruſſiſchen Sozialrevolutionäre 
— — — — 


großen Leidenſchaft, die alles andere in ihr 
auszulöſchen drohte. Wie eine große, heilige 


Flamme, alles Unreine, alle Schuld verzehrend, 


umlohte fie mit ihrer Glut 


Weib. 

Der Blitz der Erkenntnis drang bis in 
die tiefſten Tiefen ihrer Seele, alles auslöſend, 
was dort ſchlummernd geruht hatte. Sie 
hätte amporſpringen und Swen bekennen 
mögen: „Ich liebe dich; ich liebe dich mit meiner 
ganzen Seele, mit allem, was in mir iſt. Ich 
könnte für dich ſterben.“ 

In jähem, ſie durchbohrendem Schmerz⸗ 
gefühl ſank ſie zuſammen. Auch Ingeborg war 
für ihn geſtorben. Sie fühlte, wie das Ge⸗ 
ſpenſt ſich wieder an ihre Ferſen heftete, es ließ 
ſie nicht los. 

In aufbäumender Empörung verſuchte ſie, 
ſich von den quälenden Gedanken loszumachen, 
ſie ſollten in ſeiner Nähe keine Gewalt über ſie 
gewinnen. Die wenigen Stunden des Zuſam⸗ 
menſeins, die ihr und Swen heute beſchieden 
waren, ließ ſie ſich nicht verbittern. Nein, 
hatte ſie wirklich ſo ſchwere Schuld auf ſich ge⸗ 
laden, die ſie für immer von dem Paradieſe, an 
dieſes Mannes Hand zu irdiſcher Seligkeit ein⸗ 
zugehen, ſchied, ſie ließ ſich das karge Glück nicht 
nehmen, an ſeiner Seite zu ſitzen, von ſeiner 
Verehrung und ſeiner Freundſchaft geadelt. 
Dieſe Erinnerung ſollte ſie in ferne Tage ge⸗ 
leiten und ihrem trüben, grauen Leben ein we⸗ 
nig Sonne geben. 

Wäre ſie nicht benommen geweſen von dem, 
was über ſie hereingebrochen war, die ganze 
Welt begrabend mit der alten Hjerta, die vom 
Manne und von Mannesliebe nichts wiſſen 


das erwachte 


mit den finnländiſchen Terroriſten, mit dem eine 
Reihe von Anſchlägen, die für 1911 bis 1913 ge⸗ 
plant ſeien, eröffnet werden folle. — Der hre 
Generalgouverneur hat dem Senat eine Vorlage 
unterbreitet, wong ſofort alle Übungen der 
Jugendwehr eingeſtellt und deren Organiſationen 
aufgelöjt werden ſollen. 8 

ie Präſidenten ſämtlicher monarchiſtiſchen Or⸗ 
ganiſationen in Odeſſa fordern in den Zeitungen 
auf, die in der ruſſiſchen Geſellſchaft verbreiteten 
böswilligen Gerüchte über bevorſtehende Kund- 
gebungen gegen die Juden nicht zu glauben. Die 
in der Achtung vor Geſetzmäßigkeit und Ordnung 
erzogenen Mitglider der Organiſation ſind über⸗ 
zeugt, daß in Rußland eine feſte Macht vorhanden 
ſei, die energiſche Maßregeln zur Wahrung der 
Ruhe im Staate ergreifen werde. 

ie auf den Grundſätzen des Oktobermaniſeſtes 
aufgebaute Ruſſiſche Geſellſchaft in Warſchau pat 
beſchloſſen, vor dem im Bau befindlichen ruſſiſchen 
Volkshauſe ein Denkmal des Miniſterpräſtdenten 
Stolypin zu errichten. 

Wie verlautet, ſoll der Zar den Wunſch ge⸗ 
äußert haben, daß der Prozeß des Mörders Bagrow 
öffentlich unter erb eines Verteidigers für 
den Angeklagten verhandelt werde. Wahrſcheinlich 
wird die Regierung dem Wunſche des Zaren Folge 
leiſten. Der Prozeß kommt in Petersburg zur Ver⸗ 
handlung. 


Zur Marokkofrage. 
Die Berliner Verhandlungen. 

Zwiſchen dem Staatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter und dem Botſchafter Cambon fand auch 
am Donnerstag eine Beſprechung ſtatt. Es heißt, 
die deutſche Regierung werde Interpellationen über 
die Marokkofrage im Reichstage nicht vor Abſchluß 
und Unterzeichnung der Verträge beantworten. 

Die „Agence Havas“ veröffentlichte am 
Donnerstag Nachmittag folgende Note: Nachdem 
die geſtrige Anterredung zwiſchen dem Botſchafter 
Cambon und dem Stagatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter die Neigung Deutſchlands beſtätigt hat, 
den Boden einer endgiltigen Verſtändigung mit 
Frankreich über Marokko N kann man der 
Anſicht ſein, daß nach der Prüfung des deutſchen 
Standpunktes, der ſich die franzöſiſche Regierung in 
dieſen Tagen widmen wird, und nach einer end⸗ 
1 Ausarbeitung (mise au point) der vor⸗ 
tegenden Formeln ein Einverſtändnis wird erzielt 
werden können. 

Abtretung einer ſpaniſchen Inſel an Deutſchland? 

Es ift jetzt vielfach von bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deutſchland und Spanien über eine 
Abtretung von Fernando Po, der Kamerun 
vorgelagerten ſpaniſchen Inſel, 
die Rede. 

Auch der franzöſiſche Geldmarkt hat unter der 
noch immer beſtehenden Angewißheit der Lage zu 
leiden. Eine Note des „Matin“ erklärte freilich, 
die im Ausland verbreiteten Nachrichten von einer 
beunruhigenden Lage des Pariſer Geldmarktes ent- 
ſprächen nicht der Wahrheit. Wenn kürzlich, auch 
eine gewiſſe Geldklemme geherrſcht, die man der 
durch den Gang der deutſch⸗franzöſiſchen Verhand⸗ 
lungen geſchaffenen Ungemwißheit 0 den wäre 
die Lage doch wieder normal geworden. iniſter⸗ 
präſident Caillaux und Finanzminiſter Klotz hätten 
ſich durch eine Unterſuchung davon überzeugt, daß 
die Reportſätze für die nächſte Altimoliquidation 
niedriger ſeien, als bei der vorangegangenen 
Medioliquidation. Der Pariſer Platz verfüge am 
Monatsende über alle nötigen Kapitalien. 

Die optimiſtiſche Stimmung der franzöſiſchen Blätter 
hielt auch am Donnerstag an. Man iſt beruhigt 
über die en en ge die der Unterjtaatsjefretär 
Zimmermann den Vertretern der Berliner Groß⸗ 
banken über den bald 8 Abſchluß der 
Verhandlungen gegeben hat. Der Berliner Korre⸗ 
—ä—ä . — — 


wollte, ſie hätte in Swens leuchtenden Augen 
geleſen, daß nicht nur. Gefühle der Freundſchaft 
aus ihm ſprachen, ſondern mehr, weit mehr. 
Und ſie wäre geflohen, ſo weit ſie die Füße 
tragen wollten, um Swen Torre, dem Unerbitt⸗ 
lichen, zu entgehen. 

So ſaßen die beiden Menſchenkinder, die 
Frau Sörenſens kluge Augen als für einander 
beſtimmt erbannten, in enger Gemeinſchaft auf 
der ſchmalen Bank zuſammen, und keiner 
wußte von dem Gedanken des anderen. Sie 
kämpften um das karge Glück eines kurzen Zu⸗ 
ſammenſeins, und er brach die der toten Braut 
anverlobte Treue und genoß mit aller Innig⸗ 
keit die Nähe des ſchönen Weibes, deren 
Freundſchaft er für ſich forderte, weil er zu 
feige war, ſie ehrlich Liebe zu nennen. 

Um ſie her breitete ſich nächtliches Dunkel, 
während über Vejle der Zauber der Mondnacht 
aufging. Das glühende, gleißende Gold war 
geſchwunden und hatte dem milden, weißen 
Licht Raum gegeben. 

„Sehen Sie, Fräulein Hjerta, wie traum⸗ 
haft ſchön! Es iſt, als könnten die Waſſer die 
Laſt des flutenden Glanzes kaum tragen. Re⸗ 
gungslos ruhen ſie, zu flüſſigem Silber er⸗ 
ſtarrt. Die Stadt liegt wie verzaubert, als 
wäre jedes Leben hinter ihren Mauern erſtor⸗ 
ben, und überall dieſes leuchtende Weiß, das 
unſer Dunkel nur noch dunkler macht.“ 

„Wir dürfen es nur von weitem 


ſchauen, 


wie das Land der Verheißung,“ ſagte Hjerta 
leiſe. : 

„Wir? — Sie dürften ſchon hinein, aber ich 
— wann wird mein Leben wieder je unter 
ſolchem Lichte ſtehen? Vergeſſen — vergeſſen) 


an Deutſchland 


EN des „Figaro“ erzählt, ein Diplomat, 
hinter dem man nach gewiſſen Andeutungen einen 
franzöſiſchen vermutet, habe ihm am Sonnabend 
erklärt: Ich hoffe, das Abkommen wird nächſter 
Tage in einer für Deutſchland und Frankreich vor⸗ 
teilhaften Weiſe perfekt werden. Ich glaube, 
Deutſchlands Antwort wird um zwei Tage ver⸗ 
ſchoben werden. Man darf nicht übertrieben opti- 
miſtiſch ſein, weil der endgiltige Abſchluß, fo 
wünſchenswert er iſt, nicht nur von der Antwort 
aus Berlin, ſondern auch von der Aufnahme in 
Paris abhängt. Es ſcheint nun nach alledem, daß 
die Antwort, die von Paris zu erwarten ift, durch⸗ 
aus günſtig ſein wird. „Matin“ ſchreibt: Infor⸗ 
mationen aus Berlin und Paris geſtatten es, einen 
baldigen Abſchluß mit Optimismus vorauszuſehen. 

Die Entlaſſung der franzöſiſchen Reſerviſten. 

Eine Note der „Agence Havas“ beſagt: Die 
Entlaſſung der Reſerviſten muß am 24. und 26. 
September für das 6. und 20. Korps ſtattfinden, 
vom 24. September ab für das 7. und 2. Korps, 
vom 26. September ab für das 1., 9. und 14. Korps, 
für alle anderen Korps am 24. September. 


Nachrichten aus Marokko. 


Überfall auf eine Mannesmannſche Farm. Aus 
Abda wird der „Köln. Ztg.“ unterm Datum des 
15. September gemeldet: Die im Hinterlande von 
Gaffi an der Karawanenſtraße Saffi nach Marra- 
ar gelegene ur Farm Krakra wurde 
letzte Nacht von Räubergefindel, das ſeit einiger 
Zeit die Gegend heimſucht, angegriffen. Auf der 
Farm befanden ſich die Deutſchen Dr. Bertrand, 
Dr. Bodenſtedt, Hornung, Jungvogel, Dr. Otto, 
Mannesmann und Richter. Sowohl das Gehöft 
wie das aus ſieben Zelten beſtehende Zeltlager 
der Deutſchen wurden lebhaft beſchoſſen. An der 
a des Angriffs und der Verfolgung der 
Angreifer beteiligten ſich die Deutſchen mit den ein- 
eborenen Farmarbeitern. Man behauptet, dieſe 
owie ähnliche Unruhen in Dukala feien auf fran- 
zöſiſche Wühlereien zurückzuführen. Damit erklärt 
die arabiſche Bevölkerung der Amgegend, die den 
Deutſchen ſofort zu Hilfe kam, die unerhörte Frech⸗ 
heit des Angriffs auf ſieben gut bewaffnete Deutſche. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Eataluna“ wieder flott. 

Der bei Tres Forcas aufgelaufene Kreuzer 
„Cataluna“ iſt am Mittwoch gegen Mitternacht 
wieder flott geworden. 

Die franzöſiſchen Flieger in Mequines. 

Der Flieger Bregi und fein Paſſagier 

Lebaut, Redakteur des „Petit Journal“, ſind 


ohne Unfall in ihrem Aeroplan in Mequines 
eingetroffen. 


„ ww 


Der neue öſterreichiſch⸗ungariſche Reichs⸗ 
Kriegsminiſter. 

Der mehrfach angekündigte Wechſel im öfter- 
reichiſchen Kriegsminiſterium hat ſich jetzt voll⸗ 
zogen. Kaiſer Franz Joſef hat den bisherigen 
Korpskommandanten und kommandierenden 
General in Sſarajewo, Moritz Ritter von Muf- 
fenberg, in Schönbrunn in beſonderer Audienz 
empfangen und zum Kriegsminiſter anſtelle 
— ̃ —— — EBEN 
Helfen Sie mir dazu, Hjerta, daß ich vergeſſen 
lerne“, rief Swen ſtürmiſch und verſuchte, in 
die lieben, grauen Augen zu ſehen, deren Aus⸗ 
druck die Dunkelheit nur zu gut verbarg. 

Sie drückte ihm leiſe die Hand und blickte 
tief bewegt auf das verzauberte Vejle hin. Auch 
ſie würde dieſes Wunder nie vergeſſen, das ſie 
an der Seite des liebſten Mannes genoß. 

Der Mond ſtieg höher und füllte den uner⸗ 
meßlichen Himmelsdom mit ſeinem Licht. Die 
Blätter zu den Häupten der beiden Schweigen⸗ 
den ſtanden in dunklen, ſilberumränderten Wn- 
riſſen gegen die klare Luft, kein Hauch rührte 
ſich. Kein Menſchenauge weit und breit, kein 
Ton, der ſie aus ihrer Verſunkenheit auf⸗ 
ſchreckte, bis Swen wieder zu ſprechen begann. 

„Wenn meine Mutter uns ſo ſehen könnte, 
Hierta, wie würde fie ſich freuen.“ 

„Sie ſieht von oben auf uns nieder, Swen.“ 

Er ſchwieg zu ihren Worten, ein ſolcher 
Glaube war ihm heilig. 

„Haben Sie weitere Pläne gemacht für die 
nächſten Tage?“ 

Ich gedachte mir die Umgebung anzuſehen 
und dann will ich heim. 

„Gedenken Sie Hadersleben noch 
aufzuſuchen?“ 

„Nein.“ 

Wie Swen dieſes kurze, unerbittliche „Nein“ 
kränkte, das Hjerta die Angſt entlockte, das 
furchtbare Geläut würde gleich Stimmen des 
jüngſten Gerichts mahnend an ihr Gewiſſen 
ſchlagen. j 

„So ſchenken Sie mir das Glück, diefe we⸗ 
nigen Tage bis zu Ihrer Heimreiſe mit Ihnen 
verleben zu dürfen, Herta? — Sie ſchweigen? 


einmal 


des Freiherrn von Schönaich ernannt. Ritter 
von Auffenberg war als Sohn eines Hofrats 
am 22. Mai 1852 in Troppau geboren und trat, 
kaum 20 Jahre alt, als Leutnant in das 28. In⸗ 
fanterie⸗Kegiment ein. Während ſeines Kom⸗ 
mandos zur Kriegsſchule wurde er im Mai 1877 
zum Oberleutnant befördert und noch im 
gleichen Jahre dem Generalſtab zugeteilt. 1878 
nahm er an dem Okkupationsfeldzug teil und 
wurde zwei Jahre ſpäter Hauptmann. Nachdem 
er im November 1888 zum Major befördert 
war, wurde er nach kaum zwei Jahren zum Ge⸗ 
neralſtabschef der 28. Infanterie⸗Diviſton in 
Laibach ernannt. Nachdem Ritter von Auffen⸗ 
berg vier Jahre lang als Oberſt verſchiedene 
Regimenter geführt hatte, wurde er im Mai 
1900 als Kommandeur der 65. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade zum Generalmajor befördert. 1905 wurde 
er Feldmarſchall⸗Leutnant und im März 1907 
mit dem Ritterkeuz des Leopold⸗Ordens aus⸗ 
gezeichnet. Vom Oktober desſelben Jahres ab 
wirkte er als Generalinſpektor der Korpsoffi⸗ 
zierſchulen, bis er im Oktober 1909 zum Kom⸗ 
mandanten des 15. Korps und zum kommandie⸗ 
renden General in Sſarajewo ernannt wurde. 


Provinzialnachrichten. 


e Schönſee, 21. September. (Entwäſſerung.) Unter 
dem Vorſitz des Landrats Volckart wurde geſtern in 
Zielkes Hotel über die angeregte Regulierung des 
Königsgrabens und eines anderen Grabens unter gleich⸗ 
zeitiger Dramierung der zu entwäſſernden Ländereien 
verhandelt. Außer dem Gute Za⸗Pluskowenz ſind zahl⸗ 
reiche Grundſtücke aus Siegfriedsdorf, Plywaczewo und 
Neuſchönſee beteiligt. Die Mehrheit der Beteiligten er⸗ 
klärte ſich für die genoſſenſchaftliche Entwäſſerung, die 
vorausſichtlich in hohem Grade rentabel ſein wird. 

e Briefen, 21. September. (Verſchiedenes.) Unſer 
Ehrenbürger, Herr Bürgermeiſter a. D. von Goſtomski, 
iſt heute nach Zoppot übergeſiedelt. — Einen großen 
Obſtreichtum hat die von 7 Anſiedlern aufgeteilte, jetzt 
der Nachbargemeinde Schein zugelegte Ortſchaft königl. 
Roßgart aufzuweiſen. Der Weg von Brieſen nach 
Roßgact iſt mit Obſtbäumen bepflanzt; außerdem hat 
einer der Vorbeſitzer mehrere Hektar Obſtbaumpflanzungen 
angelegt, die jetzt in Teilſtücken an die Anſiedler ver⸗ 
pachtet ſind. — Ein Termin zur Körung von Privat⸗ 
hengſten findet hier am 2. November unter dem Vorſitz 
des Pferdezuchtinſtruktors Dr. Ehlert ſtatt. 

Roſenberg, 19. September. (Einen Turnwett⸗ 
kampf) veranſtalten am 21. September die Schu⸗ 
len der Städte Freyſtadt, Rieſenburg und Roſen⸗ 
berg. Die Schüler der Oberſtufe kommen am 
Donnerstag Nachmittag in Rieſenburg zuſammen. 
Der Sieger erhält einen Preis. Die Koſten der 
Veranſtaltung werden zum größten Teil von den 
Schulkaſſen beſtritten. 

Lautenburg, 20. September. (Mit knapper Not dem 
Tode entgangen) iſt geſtern die Arbeiterfrau L. in der 
Santominzeltchenfabrik des Herrn Dr. K. Sie hatte 
aus einem tiefen Bottich eine Flüſſigkeit herauszu⸗ 
ſchöpfen, verlor dabei das Gleichgewicht und ſtürzte in 
den Bottich hinein, ſo daß ſie darin auf dem Kopf zu 
ſtehen kam. Da ſonſt niemand in dem Arbeitsraum 
anweſend war, blieb der Vorgang unbemerkt, erft ſpäter 
wurde die L. in dem hilfloſen Zuſtand entdeckt, und es 
gelang, die bereits dem Erſticken nahe noch zu retten. 
Neuenburg, 20. September. (Tollwut.) Vor 
einigen Tagen biß der Hund des Kaufmanns Stan⸗ 
kiewicz den Schüler Alfons Kloß in die Wade. Da 
der Verdacht der Tollwut vorlag, wurde der getötete 
Hund amtstierärztlich unterſucht, und es wurde 
Tollwut feſtgeſtellt. Der Knabe iſt zwecks Schutz⸗ 
impfung in das Inſtitut nach Berlin geſandt wor⸗ 
den. Für Neuenburg und die benachbarten Ort⸗ 
ſchaften iſt die Hundeſperre angeordnet worden. 

Neuenburg, 20. September. (Achtuhr⸗Laden⸗ 
ſchluß.) Der Regierungspräſident hat zum 1. Ok⸗ 
tober die Einführung des Achtuhr⸗Ladenſchluſſes 
für die kaufmänniſchen Geſchäfte unſerer Stadt 
angeordnet. 

Marienwerder, 21. September. (Der auf 
dem Hauptbahnhof neuerbaute Tunnel) iſt heute 
dem Betrieb übergeben worden. Die Umgeſtaltung 
des Bahnhofs hat insgeſamt 100 000 Mk. Koſten 
verurſacht. 


Elbing, 20. September. (Einen jähen Tod) er⸗ 


litt geſtern Lehrer Kofig aus Kerbshorſt. Lehrer K., k 


Haben wir darum dieſe unvergeßlichen Stun⸗ 
den miteinander verlebt, um morgen wie 
gleichgiltige Weggefährten, die der Zufall zu⸗ 
ſammengeführt, auseinanderzugehen? Seien 
Sie ſo gut und ſchenken Sie mir die wenigen 
Tage. Vielleicht können Sie mich als Dol⸗ 
metſcher gebrauchen.“ ? 

„Sie vergeſſen, daß meine Mutter eine Dü- 
nin war“. Hjertas leiſes Lachen wurde hörbar. 
„Sie lachen, Hjerta, Sie willigen ein?“ 

Stürmiſch zog er ihre Hand an ſeine Lippen 
und plauderte angeregt weiter. Morgen wollte 
fie noch hier bleiben, um dann zum Fjord hin⸗ 
unterzuſteigen. Hjerta ſagte zu allem ja und 
mahnte dann zum Aufbruch. 

„Schade“, bedauerte Swen. „Wer weiß, ob 
wir morgen wieder das Wunder ſchauen.“ 

Und fie ſahen das Wunder wieder und noch 
viele andere, die ſie an ſich ſelber erlebten. Mit 
jedem Tage wurden ſie vertrauter, mit jeder 
gemein genoſſenen Stunde wuchs die Liebe 
zwiſchen ihnen fröhlich empor, bis ſie ſo groß 
geworden war, daß ſie wie ein Baum über 
ihrem Wege ſtand. Der wurzelte ſo feſt, daß es 
über Menſchenkraft gehen würde, ihn auszu⸗ 
reißen. 

Hierta war wie bezaubert in ihrem heim⸗ 
lichen Liebesglück, und ſie trank in vollen 
Zügen. Kein Tropfen des ſüßen, berauſchenden 
Weines ſollte ihr verloren gehen. Swen ge⸗ 
noß zögernder, bedachtſamer, er fühlte ſich un⸗ 
ſicher, er taſtete ſeinen Weg voran, der ihn von 
den hehren Hallen der Freundſchaft in den Tem⸗ 
pel der Liebe führen ſollte, wo ihn Sjerta 
ihon erwartete, um Abſchied für immer zu 


der 67 Jahre alt iſt und zum 1. Oktober in den 
Ruheſtand treten wollte, hatte einen Spaziergang 
auf der Rückforter Chauſſee unternommen. Auf 
dem Heimwege wurde er von einem Gehirnſchlage 
betroffen, brach zuſammen und fiel in einen Ent⸗ 
wäſſerungsgraben, der nur wenig Waſſer enthielt. 
Als man ihn aus dem Waſſer zog, hatte er noch 
die Pfeife in der Hand. 5 

Dirſchau, 20. September. (Die hieſigen 
Zuckerfabriken) gedenken mit der diesjährigen 
Kampagne Ende dieſes Monats oder ſpäteſtens 
Anfang nächſten Monats zu beginnen. 

Dirſchau, 21. September. (Die Vergebung 
von 3½ Millionen Ziegelſteinen,) die zu den Dir- 
ſchauer Brückenpfeilern gebraucht werden, iſt jetzt 
von der Eiſenbahndirektion Danzig erfolgt. Es 
haben zu liefern Ziegeleibeſitzer Steffen⸗Amalien⸗ 
hof 250 000 Stück, Guts⸗ und Ziegeleibeſitzer 
Emil Görtz⸗Lunau 300 000 Stück zum Preiſe von 
35 Mark das Tauſend. Die Lieferung von nahe⸗ 
zu 3 Millionen Ziegelſteinen iſt den Ziegeleien 
in Trampenau bei Neuteich, in Wogenab bei 
Elbing und der kaiſerl. Ziegelei in Cadinen über- 
tragen worden. ` 

Berent, 19. September. (Die Grundſteinle⸗ 
gung) zum Bau unferes neuen Schützenhauſes fand 
am Sonntag Nachmittag ſtatt. 

Danzig, 20. September. (Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz) iſt von ſeinem mehrwöchigen Er⸗ 
holungsurlaub zurückgekehrt und hat geſtern ſeine 
Amtstätigkeit wieder aufgenommen. 7 

Danzig, 20. September. (Aus Anlaß des Ge⸗ 
burtstages der Kronprinzeſſin) hatten heute die 
ſtädtiſchen, die militäriſchen, die Staats⸗, Reichs⸗ 
und Provinzialgebäude und auch einige audere 
Häuſer und Schiffe feſtlich geflaggt. Der Magi⸗ 
ſtrat hat folgendes Gratulationstelegramm abge⸗ 
ſandt: Ihrer kaiſerlichen Hoheit der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin Potsdam. Ew. kaiſerlichen Hoheit ſen⸗ 
det herzliche Glück und Segenswünſche zum Ge- 
burtstage die Stadt Danzig. J. A. Scholtz, Ober⸗ 
bürgermeiſter. 

Danzig, 20. September. (Verſchiedenes.) Der 
Herr kommandierende General, Exzellenz von 
Mackenſen kehrt Freitag Abend von der Thorner 
Feſtungskriegsübung nach Danzig zurück. — Die 
Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen bewilligte an 22 
Bewerber Stipendien in Höhe von 100 bis 200 
Mark, zuſammen 3480 Mark. — Die am Dienstag 
begonnene Verhandlung vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer gegen dreißig Arbeiter aus Groß⸗Tramp⸗ 
ken wegen Landfriedensbruches, Hausfriedens⸗ 
bruges und Körperverlegung wurde heute zuende 
geführt. Das Gericht erkannte auf Gefängnis⸗ 
ſtrafen von einem Monat bis zu 19%: Jahren. 
Einige Angeklagte wurden freigeſprochen. — 
Kriegsgericht verurteilte am Sonnabend den Ser⸗ 
geanten Paul Richter vom 17. Trainbataillon, der 
ſchon zehn Jahre gedient hat und noch unbeſtraft 
war, wegen Gehorſamsverweigerung gegenüber 
dem Vizewachtmeiſter Redtke zu 45 Tagen Gefäng⸗ 
nis. Er hatte auf dem Marſche einen dreimaligen 
Befehl, nach hinten zu reiten, nicht befolgt und 
mit widerſetzlichen Reden geantwortet. — In der 
Provinzial⸗Irrenanſtalt Konradſtein haben ſich in 
der letzten Berichtswoche keine Neuerkrankungen an 
Typhus ereignet, auch ſind keine Todesfälle zu 
melden. Trotz dieſer günſtigen EN kann 
noch nicht angenommen werden, daß die Seuche 
erloſchen iſt. - 

* Dt. Eylau, 21. September. (Se. Durchlaucht der 
Erbprinz von Reuß j. L.) trifft morgen früh hier ein 
und nimmt in feiner Oberförfterei „Alteiche“ Wohnung. 
Der Prinz gedenkt längere Zeit hier zu bleiben, um 
dem Weidwerk obzuliegen. ß 

Allenſtein, 19. September. (Zur Verabſchie⸗ 
dung des zweiten Bürgermeiſters Arlart), der als 
Stadtkämmerer nach Rixdorf geht, fand hier im 
„Deutſchen Hauſe“ ein Eſſen ſtatt, an dem ſich 
etwa 90 Herren beteiligten. 


Goldap, 21. September. (Von einem gemütlichen 
Umfall) wird der „Gold. Ztg.“ berichtet: Als der 
Beſitzer Sch. in F. im Begriffe 55 1 den Unterbau 
ſeines aus Großvaters Zeiten ſtammenden Stalles 
zu flicken, neigte ſich langſam das mit Stroh und 
Rohr gedeckte Dach, und der ganze Bau legte ſich 
müde und matt, ohne Perſonen⸗ und Sachbeſchädi⸗ 
gung, auf den Hof; ja, ſeine Trümmer waren trotz 
Altersſchwäche noch ſo gut erhalten, daß der Stall 
wieder aufgerichtet, zuſammengenagelt und in ſeiner 
früheren Geſtalt der Nachwelt erhalten werden 
onnte. 


* 


nehmen. Sie war bereit, zu entſagen, und er 
trug ſich mit der ſtetig wachſenden Sehnſucht, 
fie für immer zu eigen zu begehren. 

Das Wetter war mit ihnen im Bunde, in 
der Nacht kam ab und zu ein kurzer, heftiger 
Regen, wie er dem Lande eigen iſt, aber am 
Morgen ſtrahlte die Sonne in verdoppelter 
Schönheit zu dem lachenden Himmel empor, und 
ſie beide inmitten in ihrer jungen, überſchäu⸗ 
menden Lebenskraft, die auch bei Hjerta das 
Blut kräftig durch die Adern jagte. 

„Irre ich mich nicht, ſo kräftigen Sie ſich 
von Tag zu Tag mehr, Sjerta. Die letzten 
Nachwehen Ihrer ſchweren Krankheit ſind wohl 
jetzt endgiltig überwunden“, ſagte Swen befrie⸗ 
digt, als er das raſche Ausſchreiten ſeiner Ge⸗ 
fährtin beobachtete — fie wanderten durch das 
liebliche Grejsdal, das ſich von Vejle aus ins 
Innere zieht. 

Ein ſchäumendes Flüßchen ſtrömt durch das 
grüne Wieſenland, den ſtattlichen Viehherden 
ſaftigen Graswuchs ſichernd. 

Die Höhen krönte dichter Wald, und an 
einem Wirtshaus verließen die fröhlichen Ka⸗ 
meraden, nachdem ſie einen kleinen Imbiß ge⸗ 
nommen hatten, die Landſtraße und ſtiegen den 
ſchattigen Weg aufwärts, auf den ſie nach kur⸗ 
zer Wanderung Sroederbakke erreichten, das 
die Ausſicht auf das herrliche Tal freiließ. 
In dem einfachen Gaſthof beſchloſſen ſie Mit⸗ 
tagsraſt zu halten. Swen beſtand darauf, daß 
Hierta ſich ein Zimmerchen anweiſen ließ, wo 
ſie der Ruhe pflegen mußte. 

„Wenn es Zeit zum Abſtieg iſt, laſſe ich Sie 
wecken. Denken Sie, ich ſei Bruder Ernſt, der 


| 


Cranz, 20. September. (Elchpirſche auf der 
Nehrung.) Der Fürſt von Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen, iſt am Dienstag Mittag zur Elchjagd mit 
dem Fiſchereidampfer „Lucius“ in Nidden einge⸗ 
troffen und im Hotel zum „Kuriſchen Elch“ abge⸗ 
ſtiegen. Die Führung hat Oberförſter Schelling« 
Roſſitten. Es wurde ſofort eine Elchpirſche in 
das Elchrevier angetreten nach Preyl und Per⸗ 
welk. 

Raſtenburg, 20. September. (Ein tödlicher Uns 
fall) ereignete ſich, wie die „Raſtenb. Itg.“ ſchreibt, 
geſtern Nachmittag in Godocken bei Tolksdorf. Dort 
war ein Bulle aus einem Roßgarten ausgebrochen 
und auf die Landſtraße gelangt. Hier überfiel das 
wütende Tier ein Mädchen, erfaßte es mit ſeinen 
Hörnern und tötete es auf der Stelle. 

Königsberg i. P., 20. September. (Die 
Stadtverordneten) beſchloſſen heute, die geſetzge⸗ 
benden Körperſchaften des Reichs und des Staa⸗ 
tes um Aufhebung der Futtermittelzölle und Hffs 
nung der Grenzen für Fleiſcheinfuhr zu er⸗ 
ſuchen. 

Königsberg, 21. September. (Wo kommen 
die Pregelgerüche her?) Die Kommiſſion, die den 
Pregel am Montag bereiſte, hat feſtgeſtellt, daß 
der Lauf des Pregels tatſächlich an einer ganzen 
Anzahl von Stellen erheblich verunreinigt wird, 
und daß am Notauslaß der ſtädtiſchen Kanaliſa⸗ 
tion bei Margen und ſchon weit oberhalb desſel⸗ 
ben ein Geſtank herrſchte, der als mit dem „Pre⸗ 
gelgeſtank“ übereinſtimmend anerkannt wurde. 

r Argenau, 20. September. (Der geſtrige Markt) 
ließ geſchäftlich zu wünſchen übrig. Trotz des ſchwachen 
Auftriebs von Vieh waren die Preiſe niedrig, weshalb 
mancher ſeine Kuh wieder mit nachhauſe nahm. Der 
Pferdemarkt, wo ſich, wie gewöhnlich, wieder eine 
Menge Zigeuner eingefunden hatten, wies gegen früher 
geringeres Material auf; auch hier war der Geſchäfts⸗ 
gang ſchleppend. 

Nakel, 20. September. (Beſitzwechſel.) Der 
polniſche Grundbeſitzer Roſek hat ſein 325 Mor⸗ 
gen großes Bauerngut in Sleſin für 162 000 Mk. 
an die Anſiedlungskommiſſion verkauft; durch 
dieſen Erwerb erhält das Deutſchtum in dieſem 
polniſchen Kirchdorfe das Übergewicht. ; 

Natel, 20. September. (Ein Cifenbahnunfall) 
ereignete ſich heute früh zwiſchen 5 und 6 Uhr 
auf der Oſtbahnſtrecke nach Schneidemühl kurz vor 
Nakel. Infolge des herrſchenden dichten Nebels 
fuhr eine von Walden mit einem Wagen Bahn⸗ 
arbeiter kommende Lokomotive auf einen auf der 
Strecke ſtehenden mit Sand beladenen Arbeitszug 
mit voller Wucht auf. Durch den Anprall wurden 
zwei Wagen vollſtändig zertrümmert und drei 
Arbeiter verletzt. Die übrigen kamen mit unbe⸗ 
deutenden Abſchürfungen davon. Ein ſofort von 
Bromberg herbeigerufener Hilfszug legte die Strecke 
alsbald wieder frei und brachte die Verletzten nach 
Bromberg. 

d Strelno, 21. September. (Falſches Gerücht.) In 
dem benachbarten Dorfe Lonke iſt die Leiche einer alten 
Frau ſeziert worden, da Nachbarn der Behörde mitge⸗ 
teilt hatten, daß die Verſtorbene von der Tochter wieder⸗ 
holt mißhandelt worden war und infolgedeſſen der Tod 
eingetreten ſei. Durch die Sektion wurde feſtgeſtellt, 
daß die Frau eines natürlichen Todes geſtorben iſt. 

Gneſen, 20. September. (Ausſtand. Brand.) 
Die Arbeiter der hieſigen Lederfabrik waren geſtern 
wegen Lohndifferenzen in den Ausſtand getreten; 
die Unterhandlungen mit der Fabrikleitung panen 
aber eine Einigung herbei, ſodaß der Betrieb der 
Fabrik bereits wieder aufgenommen werden konnte. 
— Seit mehreren Tagen brennt der Torfmoor an 
der Straße Falkenau — Hohenau. Das feuer fol 
durch Anvorſichtigkeit entſtanden fein. 

t Gneſen, 21. September. (Unfall. Vermißt.) Der 
Anſiedler Stiputes in Dalki hatte für ſeine Enten eine 
Grube gegraben und dieſelbe mit Waſſer gefüllt. In 
einem unbewachten Augenblicke kam das 2 jährige Söhn⸗ 
chen des Anſiedlers dem Waſſer zu nahe, fiel hinein 
und ertrank. — Der Fleiſchermeiſter Hirſch von hier 
ſandte ſeinen Arbeiter Likorra mit 670 Mark nach 
Segenshof, um von dort Schlachtvieh abzuholen. Bis 
auf den heutigen Tag iſt der Mann noch nicht zurück⸗ 
gekehrt. Nachforſchungen ergaben, daß S. mit dem 
Gelde überhaupt nicht in Segensdorf eingetroffen iſt. 
Ob er mit dem Gelde durchgebrannt oder irgendwie 
verunglückt iſt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Poſen, 20. September. (Eine große Ma⸗ 
rokkokundgebung) fand geſtern unter dem Vorſitz 
des Herrn Chefredakteur Günſchel im Apolloſaal 
ftatt, bei der Profeſſor Dr. Graf du Moulin⸗ 


geſtrenge Arzt, und folgen Sie gehorſam. Wir 
ſind ſeit ſechs Wochen unterwegs, Sie muten ſich 
zuviel zu.“ 

„Und was werden Sie derweil tun?“ 

„Ich gehe auf Inſekten und Blumen aus.“ 


„Ich ſoll ſchlafen, und Sie wollen derweil 
arbeiten? — Nein, ruhen Sie auch.“ 

„Wer weiß, was ich an heimlicher Stelle 
im Waldesgrund oder an einer murmelnden 
Quelle beginnen werde. Vielleicht erzähle ich 
Ihnen ſpäter, welches Märchen ich erlebt habe. 
Mir iſt ſo, als müſſe das Märchen mir ſelber 
begegnen.“ 

Wie ſeine Augen ſtrahlen konnten, dieſe 
jungen Knabenaugen. O, wenn ſie ſie hätte 
küſſen können. Mit einem ſchweren Aufſeufzen 
wandte ſie ſich ab und verſchwand im Hauſe. 
Und er hatte es doch nur fo eilig, allein zu fein, 
weil er zur Ruhe kommen mußte. Die heimlich 
glimmende Leidenſchaft drohte ihn zu über⸗ 
wältigen. 

Er zog umher die Kreuz und Quer, bis er 
ein lauſchiges Verſteck fand, wo er ſich hinwarf. 
Eine Quelle mußte hier verborgen ſein und dem 
weichen Raſengrund das ſmaragdene Grün 
geben. Er lag auf weichen Polſtern. Die 
Arme aufgeſtützt, die Taſche mit den Bildern 
Ingeborgs vor ſich, lag er da und vertiefte ſich 
in das wundervolle Geſicht, in die Linien der 
ſchlanken, biegſamen Geſtalt. Es war ein 
ſtiller, aber ohnmächtiger Kampf, den er mit 
dieſen Zeugen ſeines kurzen Glückes kämpfte. 
Die Gegenwart war übermächtig, das Bild der 
Toten verblaßte dagegen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Maße wahren wird. 


Maßnahmen in 


Aus der Provinz Poſen, 
(Verband der Vereine deutſcher Katholiken im 
diesjährige Vertreterverſammlung 
findet am 23., 24. und 25. September in Schmie⸗ 

Stettin, 19. September. (Oberpräſident 
Am 30. September findet im Kon⸗ 
zerthaus ein Abſchiedseſſen für den von 
Poſten zurücktretenden Oberpräſidenten von Pom⸗ 
mern, Frhrn. v. Maltzahn⸗Gültz, ſtatt. 
erfahren alle die ſeit geraumer Zeit umlaufenden 
Rücktritt des pommerſchen 
Oberpräſidenten ihre Beſtätigung. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit fei an einen bisher der Offenllichkeit 
unbekannten heiteren Zwiſchenfall erinnert, den 
der Oberpräſident Freiherr v. Maltzahn⸗Gültz vor 
nicht allzulanger Zeit in Berlin erlebt hat. 
hatte in der Wilhelmſtraße einen Beſuch gemacht 
wartete auf ſeinen 
Pommern gebürtigen Berliner Schutzmann kam 
der auf⸗ und abgehende Oberpräſident verdächtig 
vor, und der pflichttreue Beamte fragte den mit 
einer Aktentaſche beladenen Fremden nach dem 
Etwas ärgerlich erwiderte 
der Oberpräſident, er erwarte ſeinen Diener, der 
ihm ein vergeſſenes Aktenſtück hole. 
mann hatte die Sache aber ſo verſtanden, als ſei 
der Oberpräſident der Diener, der auf ſeinen 
Herrn warte, und fing mit dem Mann ein Ge⸗ 
Im Laufe der Unterhaltung erfuhr 
der Schutzmann, daß der „Diener“ auch aus Pom⸗ 
mern ſei und nun fragte der Schutzmann erfreut: 
„Weans g’fallt di dat bi dinen Herrn?“ 
ganz gout!” erwiderte der Oberpräſident und ging 
auf die Unterhaltung ein. 
doar för Lohn?“ fragte der Schutzmann weiter. 
„Na, ick häw fo min Utkoame 
Augenblick kam der Diener angepuſtet: „Entſchul⸗ 
Der Schutzmann ſtand 
ſtramm und machte ein ziemlich verdutztes Geſicht. 


Ziel ſeiner Wünſche. 


„Wat habbens denn 


Stettin, 20. September. (Selbſtmord) hat der 
11jährige Schüler Teske aus Grabow verübt. Er 
hat ſeinen Eltern Geld geſtohlen und ſich dann in 
der Stadt umhergetrieben. Am Bollwerk traf er 
ann, durch den er ſich einen Re⸗ 
volver und Patronen dazu kaufen ließ. Später be⸗ 
nach der Schwarzower Straße und ſchoß 
ort auf freiem Felde in der Nähe des Hauptpor⸗ 
tals des Friedhofes nach Vögeln. Auch auf einen 
des Weges kommenden neunjährigen Schüler ſchoß 
ohne ihn zu treffen. Darauf 

egen ſich ſelbſt und jagte ſich 
r ſtarb auf der 


Stargard i. P., 19. September. 
Ein Automobil aus Stargard fuhr in 
der Nähe des Kirchhofes Nörenberg in eine Schar 
Während die andern mit dem 


richtete er die Waffe 
a Kugel in die rechte Schläfe. 


ſpielender Kinder. 


Schrecken davonkamen, wurde ein etwa 7 jähriger 
Knabe überfahren und auf der Stelle getötet. 
Ohne ſich um das unglückliche Kind zu kümmern, 
fuhr der Kraftwagen davon. 


Oberpräſident von Waldow. 

Der Wechſel im Oberpräſidium der Provinz 
Poſen hat eine Verſetzung des bisherigen Poſe⸗ 
ner Oberpräſidenten von Waldow in gleicher 
Eigenſchaft naher Provinz Pommern zur⸗ 
Oberpräſident 
Waldow, der die vom Oſtmarkenverein ver⸗ 
tretenen Auffaſſungen über die Oſtmarkenfrage 
in weſentlichen Punkten teilt, der man aber 
innerhalb der Staatsregierung nicht uneinge⸗ 
ſchränkt zuzuſtimmen vermag, iſt am 31. Okto⸗ 
Von Hauſe aus Juriſt, 
Waldow als Aſſeſſor 1879 
zur allgemeinen Verwaltung über, arbeitete 
eine zeitlang im Miniſterium des Innern und 
wurde 1887 Landrat des Kreiſes Fiſchhauſen 
(Oſtpreußen); 1892 ging er in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach dem Kreiſe Niederbarnim, von wo 
aus er als Oberpräſidialrat in die Königsberger 


folge gehabt. 


ber 1856 geboren. 
ging Herr v. 


Eckardt, ein bedeutender Münchener Redner, Regierung eintrat. Hier erfolgte 1899 feine 
Reſolution wurde an⸗ Ernennung zum Regierungspräſidenten 
genommen: „Die heute in Poſen tagende Ver⸗ Königsberg. Seit 1903 ſtand von Waldow als 
ſammlung, die von 20 deutſchen Vereinen einbe⸗ 
rufen und zahlreich beſucht iſt, proteſtiert mit Ent⸗ 
rüſtung gegen die Art der Einmiſchung Englands 
in die deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen und 
ſpricht die Zuverſicht aus, daß die Reichsregierung 
bei dieſen Verhandlungen mit unbeirrbarer Feſtig⸗ 
keit die deutſchen Intereſſen in Marokko und das 
Anſehen wie die Ehre Deutſchlands in vollſtem 
Die Reichsregierung darf 
ſich verſichert halten, daß fie auch bei den fhid- 
ſalsſchwerſten notwendigen 
Vertretung einer kraftvollen, zielbewußten Politik 
das deutſche Volk ſtets feſtgeſchloſſen hinter ſich 


von 


Oberpräſident an der Spitze der politiſch ſo 
außerordentlich bedeutungsvollen Provinz 
Poſen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. September. 
Thronrede König Manuels von Portugal. 1902 7 9. 
Warnery zu Lauſanne, Literaturprofeſſor. 1888 7 Mar- 
ſchall Bazaine zu Madrid. 1870 Kapitulation von Toul. 
1853 * Prinzeß Maria von Sachſen⸗Meiningen. 1846 
Entdeckung des Planeten Neptun durch Galle in Berlin. 
1791 * Joh. Franz Ende zu Hamburg, berühmter 
Aſtronom. 1791 * Karl Theodor Körner zu Dresden. 
1419 + Johann Graf von Naſſau, Erzbiſchof von Mainz. 
1122 Wormſer Konkordat, Beilegung des Inveſtiturſtreits 
zwiſchen Papſttum und Kaiſertum. 


1909 Letzte 


Thorn, 22. September 1911. 

(Die weſtpr. Handwerkskam⸗ 
mer) hielt am Dienstag in Danzig eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab, in der u. a. beſchloſſen wurde, 
daß für das Damenſchneidergewerbe ein Kurſus 
eingerichtet iſt, und daß ſich daran eine Anzahl 
Damen beteiligt hat, die auch die Meiſterprüfung 
beſtanden haben. Für den nächſten Winter ſollen 
Fachkurſe für Damen- und Wäſcheſchneiderei ſowie 
für Putzmacherei eingerichtet werden, falls ſtaat⸗ 
licherſeits die erforderliche Beihilfe gewährt wird. 
In andern Gewerbezweigen als den genannten 
drei haben ſich ſeither weibliche Perſonen in 
nennenswertem Umfange nicht beteiligt. Der 
Photographeninnung wurde für den Beſuch des 
Meiſterkurſus in Berlin für drei Mitglieder eine 
Beihilfe von 90 Mark bewilligt. Der Antrag der 
Schmiede⸗, Sattler⸗ und Stellmacherinnung in 
Gollub auf Gewährung einer Beihilfe zum Beſuch 
der Ausſtellung in Poſen wurde abgelehnt. Die 
Vorſtandsmitglieder Fey und Karow wurden etz 
mächtigt, in Gemeinſchaft mit dem Vorſitzer der 
Kammer die Beitragseinheit feſtzuſetzen mit der 
Maßgabe, daß nicht mehr als 10,4 Prozent er⸗ 
hoben werden dürfen. Der Beitritt zum Dris- 
ausſchuß für Jugendfürſorge wurde mit einem 
Jahresbeitrage von 25 Mark beſchloſſen. 

— (Der Bezirkstag der Rechtsanwalts⸗ 
und Notariaks⸗Bureaubeamten der Pro⸗ 
ving Weſtpreußen) wurde im Geſellſchaftshauſe 
in Pr. Stargard abgehalten. Vertreten waren 
Anwaltsangeſtellte aus Pr. Stargard, Berent, Karthaus, 
Neuſtadt, Graudenz, Marienwerder, Konitz, Schlochau, 
Tuchel, Flatow, Czersk, Zempelburg ufw. Der Bor- 
ſitzer, Bureauvorſleher Kaletta⸗ Konitz, begrüßte die 
Verſammlung und erſtattete den Jahresbericht; den 
Kaſſenbericht gab Kaminski Berent; Hervorzuheben 
iſt, daß die Bezirksvereinigung Weſtpreußen eine 
Statiſtik über den Ferien⸗Nachmiltagsſchluß und den 
Sonnabend⸗Nachmittagsſchluß aufgenommen hat, nach 
der die meiſten Anwaltsbureaus innerhalb der Provinz 
Weſtpreußen an den Sonnabendnachmittagen geſchloſſen 
ſind. Die Vereinigung erſtrebt einen allgemeinen Schluß 
für alle Anwaltsbureaus und iſt deshalb bei der An⸗ 
waltſchaft vorſtellig geworden. Erörtert wurden ſodann 
die Beſchlüſſe des Dortmunder Verbandstages und 
Stellung dazu genommen. Die Anträge des Orts⸗ 
vereins Graudenz, über das Verfahren bei Gewährung 
von Unterſtützungen an Kollegen aus der von der 
Rechtsanwallſchaft gegründeten Unterſtützungskaſſe wurden 
angenommen. In den Verbandsvorſtand 
wurden gewählt Kaletta⸗Konitz als Vorſſtzer, Bienert⸗ 
Graudenz als Stellvertreter, Medoch⸗Konitz und Scholz⸗ 
Konitz als erſter und zweiter Schriftführer und Kaminski⸗ 
Berent als Kaſſierer. Als Ort des nächſten Bezirkstages 
wählte die Verſammlung Graudenz. 

— Der Verband ländlicher Genof- 
ſenſchaften der Provinz Weſtpreu⸗ 
ßen) hält am 28. September um 11 Uhr vor- 
mittags im „Danziger Hof“ zu Danzig einen 
Verbandstag ab. Am Nachmittage findet eine 
Geſellſchafterverſammlung der landwirtſchaftlichen 
Großhandelsgeſellſchaft ſtatt. i 

— (Der Hauptgewinn der Berli⸗ 
ner Säuglingslotterie) von 50 000 Mk. 
fiel auf Nr. 57 961. 

— (Johannistrieb.) Zu den Obſtbaum⸗ und 
Kaſtanienblüten hat ſich nun auch noch, in dem zweiten 
Lenz dieſes Jahres, die Faulbaumblüte geſellt. Die 
wohlausgebildete Blüte hat denſelben ſcharfen Geruch 
wie im Frühling. 


„* Aus dem Landtreiſe Thorn, 22. September. 
(Feuer.) In der Nacht zum Mittwoch, gegen 2 Uhr, 
geriet ein dem Beſitzer Harbarth in Mlynietz ge- 
höriger Roggenſtaken in Brand und wurde, da Löſch⸗ 
hilfe nicht zur Stelle, eingeäſchert. Der Schaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 
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„Medizinalblutwein, Kraftwein.“ 


Mit dieſen Worten wird in der letzten Zeit 
ein italieniſcher Rotwein angeprieſen und dem⸗ 
ſelben eine beſonders kräftigende Wirkung bei 
Blutarmut nachgeſagt. Daß trotz der vielfachen und 
vielartigen Aufklärungen über den Wert des Al⸗ 
kohols derartige Angebote noch möglich ſind, be⸗ 
weiſt, daß dieſe Aufklärungen noch nicht in dem 
Maße die große Maſſe des Volkes durchdrungen 
haben, wie es wünſchenswert it und wie fie es 
wohl bei den aufgewendeten Bemühungen verdien⸗ 
ten. Es ſei daher auch an dieſer Stelle ausdrücklich 
darauf hingewieſen, daß dem Wein ein Nährwert 
im volkstümlichen Sinne dieſes Begriffes nicht zu⸗ 
kommt und die Hauptwirkung des Weines, welche 
Sorte auch immer gewählt werden mag, alſo auch 
des italieniſchen Rot⸗ und Südweines, allein in 
ſeinem Alkoholgehalt liegt. Der Alkohol aber iſt 
ein zweiſchneidig Schwert, und ebenſo, wie er in 
beſtimmten Fallen nützen kann, kann er auch der 
Gejundheit ſchwere Schäden bringen Ganz bejon- 
ders gilt diejes für die Blutarmen. Die Blutarmut 
hat eine Lihwäche ſowohl der einzelnen Organe als 
des ganzen Organismus zur Folge, die Energie in 
jeder Weiſe herabgeſetzt, und bei der Bleichſucht der 
Frauen und Mädchen iſt gerade dieſe verminderte 
Energie das Hindernis der Geneſung, weil fie dem 
Körper nicht die für ihn richtige und erforderliche 
Blutbildung, vor allem im e e er⸗ 
möglicht. Bei ſolchen armen Kranken können nun, 
wo es dem Arzte angebracht erſcheint, geringe 
Mengen Wein ſehr wohl die Energie anregen und 
dadurch wohltätig wirken; aber immer wird dann 
der Wein der Arznei gleich zu erachten und nur 
nach ärztlichem Rat anzuwenden ſein. Jedes Zu⸗ 
viel ijt son wibebiertem Schaden da größere 


der 
wird. Mehr als eine Anregung gibt aber der Wein 
niemals. Es iſt eine vollkommen falſche Behaup⸗ 
tung, wenn man ihm direkte Kräftigung und Blut⸗ 
bildung nachſagt, und man ſollte Blutarme vor dem 
Genuß von 
zuläſſigen Quantität durch 
warnen, als ihnen denſelben empfehlen. 


Berufung einzulegen. 


weil er ſie damals mieten wollte. 


Falſcheides ſchuldig zu ſprechen. 


Quantitäten Alkohol in den Organismus keine An⸗ 


regung, ſondern eine Erſchlaffung hineintragen, 
wodurch alſo bei Blutarmen und Bleichſüchtigen 
Krankheitszuſtand bedeutend verſchlimmert 


Wein ohne eine ſtrenge Begrenzung der 
ärztlichen Rat eher 
Dr. M. 


Thorner Schwurgericht. 

In der geſtrigen Sitzung fungierten als Beilißer die 
Herren Landrichter Dr. Mielke und Bialonsky; die Ans 
klage vertrat Herr Staatsanwalt Schmittendorf. Als 
Geſchworene wurden folgende Herren ausgeloſt: 
Apothekenbeſitzer Dr. Auerbach⸗Thorn, 
Blum⸗Klein Wibſch, Rentier Brien⸗Brieſen, Brauerei⸗ 
direktor Dyck⸗Culm, Kaufmann Fromberg⸗Thorn, Do⸗ 
mänenpächter Kauffmann⸗Pluskowenz, Kaufmann Al⸗ 
fred Menzel⸗Thorn, Gutsbeſitzer Peterſen⸗Wrotzlawken, 
Gutsbeſitzer Pillaſch⸗Damerau, Baugewerksmeiſter 
Schubring⸗Neumark, Gutsbeſitzer Schultz»Malken und 
Fabrikbeſitzer Oskar Thomas⸗Thorn. Wegen Mein ⸗ 
eids hatte ſich der Beſitzer Caefar Szymanski aus 
Nentſchkau und die Beſißerfrau Valerie Bojanowski 
aus Siemon zu verantworten. Obwohl beide Ange⸗ 
klagte in dieſelbe Sache verwickelt ſind, wurde doch 
gegen ſie einzeln verhandelt. Dem Erſtangeklagten, 
dem Herr Rechtsanwalt Wilk als Verteidiger geſtellt 
war, war zur Laſt gelegt, in einem Zivilprozeß, den 
der Tierarzt Dr. Burghardt aus Frankfurt a. O., 
früher in Rentſchkau, gegen ihn führte, vor dem hieſigen 
Amtsgericht am 18. März d. Is. wiſſentlich einen 
falſchen Eid geſchworen zu haben. Der Angeklagte 
hatte vom 1. April 1908 bis 1. April 1909 das 240 
Morgen große Gut ſeines Vaters in Pacht und löſte 
am letzten Termin den Pachtvertrag, blieb aber noch 
längere Zeit im Hauſe ſeines Vaters. Aus dem Jahre 


1909 hatte der Tierarzt Dr. Burghardt für Behandlung 


von Pferden eine Forderung von 42,50 Mark, die er, 


nachdem vom Angeklagten gegen einen Zahlungsbefehl 


Widerſpruch erhoben wurde, einklagte. Der Angeklagte 
wandte ein, er habe, als er Pächter des Gutes war, 


alles bezahlt, für die ſpäteren Forderungen fei er nicht 


verantwortlich, da die tierärztlichen Dienſte nicht in 
ſeinem Intereſſe geſchehen, auch habe er ſie ſelber nicht 
beſtellt. Da der Kläger kein genügendes Beweis⸗ 


material hatte, ſo ſchob er durch ſeinen Vertreter, Herrn 
Rechtsanwalt Dannhoff, dem Beklagten den Eid zu, 


den dieſer am 18. März 1910 leiſtete. Die Anklage 
behauptet nun, daß dieſer Eid wiſſentlich falſch geleiſtet 
ſei, da der Angeklagte im Auguſt 1909 zweimal perſön⸗ 
lich bei dem Kläger geweſen iſt, um ſeine tierärztlichen 
Dienſte in Anſpruch zu nehmen. Dieſes wird von dem 
Dr. Burghardtſchen Ehepaar und einigen anderen 
Zeugen eidlich bekundet. Der Angeklagte verlegt die 
Fälle in das Jahr 1908. Dem ſtehen jedoch die Auf⸗ 
zeichnungen des Dr. Burghardt entgegen, die ſich in 
dem tierärztlichen Kalender von 1909 befinden, der alſo 
1908 noch nicht exiſtierte. Schwer belaſtet wird der An⸗ 
geklagte durch den Zeugen Herrn Rechtsanwalt D a n n= 
hoff, dem gegneriihen Rechtsanwalt im Zivilprozeß. 
Er iſt am 18. März mit dem damals Beklagten die 
einzelnen Poſten der Forderung durchgegangen. Bei 
einem aus dem 9. Auguſt 1909 datierten Poſten ſtutzte 
der Beklagte und ſagte: Dieſe Sache habe ich ſelber 
beſtellt, aber gleich bezahlt. Er wurde nun von Herrn 
Dannhoff fofort darauf aufmerkſam gemacht, daß er dann 
doch den Eid nicht in vollem Umfange leiſten könne, 
da er immerhin im Jahre 1909 tierärztliche Dienſte 
beim Kläger beſtellt habe. Rechtsanwalt Dannhoff, 
dem es weniger darauf ankam, ſeinen Prozeß zu ge⸗ 
winnen als einen Meineid zu verhüten, ſtellte darauf 


den Antrag, dem Angeklagten den Eid in einer be⸗ 


ſchränkteren Form abzunehmen, was aber von dem 
amtsführenden Richter abgelehnt wurde. Auch der 
eigene Rechtsbeiſtand im Zivilprozeß, Herr Rechtsan⸗ 
walt Mielcarzemicz, muß den Angeklagten 
belaſten, nachdem er von der Schweigepflicht ſeinem 
früheren Klienten gegenüber entbunden iſt. Als er dem 
Angeklagten die Mitteilung machte, der Gerichtshof habe 


ihm den Eid zugeſchoben, erhielt er einen Brief, worin 


der Angeklagte erklärte, er könne den Eid nicht leiſten, 
da ſowohl er als ſein Bruder im Auftrage ihres Vaters 
noch im Jahre 1909 Beſtellungen bei Dr. Burghardt 
gemacht haben. Infolge dieſes Briefes ſah ſich der 
Vertreter darauf beſchränkt, gegen das richterliche Urteil 
Erſt als ſpäter der Angeklagte 
ſich zur Eidesleiſtung bereit erklärte, wurde die Be⸗ 
rufung zurückgenommen. Den Geſchworenen wurde 
nur die eine Frage vorgelegt, ob der Angeklagte des 
Meineides ſchuldig fei. Der Staatsanwalt 
hielt die Schuld des Angeklagten in vollem Umfange 


für erwieſen und bat die Geſchworenen, die Schuldfrage 


zu bejahen. Der Verteidiger vertrat die Anſicht, 


daß das ganze Beweismaterial nicht ausreichend ſei, 
um einen unbeſcholtenen Mann 
ſchicken. 


ins Zuchthaus zu 
Es ſei unwahrſcheinlich, daß ein wohlhabender 
Mann wegen einer ſo geringfügigen Summe einen 
Meineid leiſten werde. Irrtümer können ſelbſt bei 
schriftlichen Aufzeichnungen dem Hauplbelaſtungszeugen 
Dr. Burghardt immerhin unterlaufen fein. Die Ge⸗ 
ſchworenen verneinten die Schuldfrage, worauf der Ge⸗ 
tichtshof den Angeklagten freiſprach. Im dicht⸗ 
gedrängten Zuſchauerraum ertönten kräftige Bravorufe, 
was der Vorſitzer ſcharf rügte. Das Gericht fei kein 
Theater. Es werde nicht nach dem Beifall des 
Publikums geurteilt, ſondern nach Recht und Gerechtig⸗“ 
keit. — Biel kürzer war die Verhandlung gegen die 
Zweilangeklagte Bojanowski, die im Jahre 1909 bei 
Dr. Burghardt im Dienſte geſtanden hatte. Sie hatte 
am 20. Mai 1910 dem Unterſuchungsrichter eidlich er⸗ 
klärt, im Auguſt 1909 wäre nicht der Angeklagte Caefar 
Szymanski, ſondern deſſen Vater mit der Beſtellung 
bei ihrem Brotherrn geweſen. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die Angeklagte keinen von den Szymanskis perſön⸗ 
lich kannte. Es bleibt unerklärlich, wie ſie damals 
Vater und Sohn in Gegenſatz bringen konnte. Bei der 
Verhandlung erklärt ſie aufs beſtimmteſte, in Caeſar 
Szymanski den damaligen Beſteller wiederzuerkennen. 
Sie habe ihn aber für den alten Szymanski gehalten, 
Der Staats ⸗ 
des fahrläſſigen 
Der Verteidiger 
Rechtsanwalt Milcarzewicz plädiert auf Frei 


anwalt bittet, die Angeklagte 


ſprechung, indem er beſonders auf die große Beſchränkt⸗ 
heit der Angeklagten hinweiſt. Da die Geſchwore⸗ 
nen die Schuldfrage verneinen, wird auch dieſe Ange⸗ 


klagte freigeſprochen. 


Briefkaſten. 


P. T. hier. Wir haben das uns überfandte Gedicht, 


beginnend „Ich denk an dich in Dämmerſtunden, ein 


traulich Heim war unſer Ziel“, nicht gebracht, weil es 
in der Form mangelhaft iſt, beſonders die zweite 
Strophe: „Wenn, trenes Lieb, du mein gedenkeſt, 
ich wünſcht', es möge Wahrheit ſein! An Zweifel ich 
nicht glauben könnt', denn deine Augen find. zu rein.“ 
In fo unreinen Reimen dürfen reine Augen nicht be 


ſungen werden. Auch die dritte Strophe iſt unbeholfen. 
Selbſt der kühne Ausdruck, der die Summe der land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeit zieht „In Furchen legt ich Taten 
nieder“, verliert dadurch an Wert, da gemeint ift „würde 
ich Taten legen und ſchaffen ohne End“ — wie es im 
zweiten Vers heißt — nämlich wenn die Geliebte mein 
Mit ſolchen Mängeln darf ſich ein Gedicht noch 
nicht in die Öffentlichkeit wagen. 


Bädernachrichten. 

In Bad Salzbrunn gelangte der 10 000ſte Kur⸗ 
gañ dieſer Saiſon am 15. September zur Anmeldung, 
eine bisher noch nie erreichte Zahl. 
andanernd gut, ſodaß die Kurauſtalten auch über den 
eigentlichen Saiſonſchluß, den 1. Oktober, hinaus geöffnet 
bleiben, ſolange bei dem anhaltend ſchönen Wetter eine 
genügende Anzahl von Kurgäſten zur Herbſtkur ſich auf⸗ 
Gutsbeſitzer h 


Der Zuzug iſt noch 


Der jeit Jahren in Salzbrunu tätige Zahnarzt Metz⸗ 
ger gibt feine hieſige Privatpraxis auf, um einer Bern 
fung zum Leiter der knappſchaftlichen Zahnklinik in Walden⸗ 


Maunigfaltiges. 
Straßenbahn⸗ 


Huttenſtraße 8 in Berlin wurde Donnerstag 
Abend die 5jährige Klara Lipke, deren Eltern 
in dem Nebenhauſe Nr. 7 wohnen, von einem 
Straßenbahnwagen überfahren und auf der 
Stelle getötet. 


ſchlechtes Einſchänken.) 
Wie erinnerlich, hatte der jetzige Pächter des 
Münchener Löwenbräukellers, Matthias Er⸗ 
wig, der wegen ſchlechten Einſchänkens zu 6 
Wochen Gefängnis und 3000 Mark Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt worden war, ein Gnadenge⸗ 
ſuch an den Prinzregenten gerichtet, die Frei⸗ 
heitsſtrafe in eine Geldſtrafe umzuwandeln. 
Dieſes Geſuch iſt jetzt abſchlägig beſchieden 


(Automobilunfall.) 
„Henneberger Big.” 
Abend zwiſchen Renshauſen und Mehlis ein 
infolge Verſagens 
der Steuerung gegen einen Chauſſeeſtein ge⸗ 
Die Inſaſſen wurden herausge⸗ 

Eine junge Dame war ſofort tot, 
ihr Bräutigam wurde ſchwer verletzt. 
Automobil iſt ſtark beſchädigt. 


ehemalige holländiſche 
Miniſterpräſident Kuyper) erregte 
in Brüſſel dadurch Ärgernis, daß er in einem 
inneren Boulevard ) 
öffentlich ein Sonnenbad nahm, was einen 
Menſchenauflauf hervorrief. Die Polizei pro⸗ 
tokollierte den Vorfall. 

(Aus Angſt vor dem Krieg ge⸗ 
ſtorben.) Aus Frankreich kommt die Mel⸗ 
dung, daß in einem Dorf Tilly eine Bauern⸗ 
frau, der ein Soldat ſeinen Manöver⸗Quar⸗ 
tierzettel überreichte, mit dem Schreckensruf: 
„Mein Gott, der Krieg iſt ausgebrochen!“ 
tot zu Boden ſtlürzte. 
hatte ſie einen Herzſchlag erlitten. 

(Zum Unfall auf dem franzöſi⸗ 
ſchen Kreuzer „Gloirel.) Der Schiffs⸗ 
fähnrich Quemeneur, der bei dem Unfall auf 
dem Panzerkreuzer „Gloire“ verletzt 
den war, ift am Donnerstag geſtorben. 

(Vom Aetna.) 
Aetna hat an Stärke bedeutend zugenommen: 
die Lava bedeckt jetzt einen Weg von 17 
Kilometern. Während des heftigen Gewitters, 
das Mittwoch abend über Palermo und Um⸗ 
gegend niedergegangen 
kleine Fiſcherboote im Meere geſunken. 


Humoriſtiſches. 


(Am Querbaum.) ( 
Huber, machen Sie dieje Übung vor — es ſieht nicht 
gut aus, wenn ein Vorgeſetzter herunterfällt.“ 

(Ausweichend.) Reiche Braut: „Wenn man 
vermögend iſt, iſt man nie ganz ſicher, ob mon aus 
Liebe geheiratet wird.“ — Freundin: „Aber man ift 
doch ſicher, da man geheiratet wird!“ 


In der Aufregung 


Der Ausbruch 


ſind mehrere 


„Die Sterbekaſſe des deutſchen Werkmeiſter⸗Verbandes, 

die zurzeit 110 000 männliche und weibliche Mitglieder 
zählt, bietet vom 1. Oktober Betriebsbeamten und Werk⸗ 
meiſter die Möglichkeit der Verſicherung gon Sterbegeldern 
in verſchiedener Höhe. Die männlichen Verſicherten können 
ſich einkaufen zu einem Sterbegeld von 200, 400 und 
800 Mk., die weiblichen mit 100 oder 200 Mk. 
Ueberſchüſſe der Kaffe finden Verwendung zur Unterſtützung 
bedürftiger Mitglieder. Außerdem iſt die Rechtsſchutz⸗ 
Unterſtützung erweitert worden auch auf Fälle, die nicht 
mit dem Dienſtvertrag in Zuſammenhang ſtehen, bei denen 
aber doch Ruin der Familie zu befürchten iſt. 
Stellenloſen⸗Unterſtützung tritt am 
Nach den gemachten Erfahrungen wird bald eine Erhöhung 
der vorgeſehenen Unterſtützungsſätze, vielleicht auch Er⸗ 
weiterung der Unterſtützungsdauer möglich ſein. 
die Unterſtützungsſätze an Mitglieder, die in Notlagen 
oder krank ſind, erfahren eine Erhöhung. Bis zum heu⸗ 
tigen Tage zahlten die ſämtlichen Kaſſen des Werkmeiſter⸗ 
Verbandes (Sitz Düſſeldorf) 16 Millionen Mark an 
Sterbegeldern und Unterſtützungen, die erſt einige Jahre 
Lbaftebende Brandkaſſe 150 000 Mk. für Brandſchäden. 


1. Oktober inkraft. 
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1911 Dezbr, 31 Tage. 


S 
Herbst - Ende. 


Davon werden Sie, bitte, überzeugt, wenn Sie mein reich sortiertes Lager in den neuesten Facons vom einfachsten 
| bis zum hochelegantesten Genre ınustern. Ich führe von fachmännischer Seite als erstklassig anerkannte Fabrikate, die 
ich für die Saison zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen offeriere. 


Ein Versuch führt zu dauernder Verbindung 


Gleichfalls empfehle ich meine exakte Selbstanfertigung nach neuesten Modellen in eleganten 
an m 
Reit-, Lack-, Jagd- und Röhren-Stiefel. 


Reparaturen werden in eigener Werkstätte prompt ausgeführt. 


Filiale: 8 vorm.: Adolf Wunsch, gegr. ae . i Filiale: 
Mellienstrasse 127. Spezial-Schuhwarenhaus n E 5 p o dg or z. 


Zurückgekehrt Goldener Line, 


Dr. von Dzialowski, _ Zu erfragen  Zalittahe 42, 1 Tr. Chorn⸗Mocker. 


5 1 Vierzimmerwohnun] sente, pariho, 


Beachten Sie, bitte, meine 
Preise im Schaufenster ! 
j I9ISUIMeyIg WI ISTA 
euro INIA IIS UAILIg 


G möbl. Woblnns, betend au 
3 Zimmern mit Klavier, Badeftube 
Burſchenſtube und mit auch ohne Pferde- 


Schuhwaren 


gen 
Thorn, Weelteſtaße 34. 


Zurück ekehrt 2U den Einsegnungen 2 vom 1% 10. zu vermieten. ; Kool 8 U 
Q k ernpfiehlt Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Dentiſt Heinrich. in tadelloser Qualität, neuesten Formen und Macher, Amts und An Delle Je 
ST: Ausführungen Möbl. Zimmer, ahne en z 


vermieten. Seglerſtraße 25, I Tr. N Jeden Lala 
Mittlere Wohnungen von 4 Uhr ab: 


d ee eee Y Angkränzchen 
Zwei helle Zimmer, 


belle Küche, Trockenboden, Waſchküche, i 
Keller uſw. ift an eine kleine Familie zu a eee 


vermieten. Zu Aftaden in der Geſchäfts⸗ H. Preuss. 
pelle der „Brefie”. Für Speiſen und Getränke ift 


beſtens geſorgt. 
Waldstraße 15, Sarnunstaer = 

For zugshalber "una vor 
Ecke e (Kleintje'ſches 06. 5 Zimmern und Zubehör zum zu 
Ende, ind herrſchaftlich eingeriihtete vermieten. Mellienſtraße 56, 2, rechts, 


d- um b⸗Zimmerwohnungen! Cine Wohnung, 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 4 une, Küche, Gas u. Zubehör, vom 
diele, Vacuumentſtünbung, Kohlen: I. 10. d. Is. zu vermieten. Zu erfr. bei 
aufzug, zwei Seeupeunulgangen evtl. A. Fehlaner, Neuftädt. Markt 25,1 Tr. 


pater zu mermiehen rl Frellüpliche Valkonwohnung, 


Auskunft beim Eigentümer Franz 4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
A| Jankowski, Bacheſtraße 13, und im J. 10. zu vermieten Mellieuſtr. 117. 
Bureau der eee Terrain⸗ 


—.— — 2 Wohnung g. 5 ue SR 
33 BEER | und Zubehör, zum 1. Oktober verſezungs⸗ 
halber zu vermieten. 


| Eine Wohnung | Mellienſtr. 70a, 2 Tr., bei Heinrich, 


von 5 Zimmern in der 1. Etage Balkonwohnung, 
mit Badeeinrichtung, der Neuzeit Vekſetzungshalber 4 le 1. 10 


Be) Ornteraehifien 5 
ſelbſtändig arbeitend, auf Bau, ſtellt jo- | MW 
fort ein II. Lange jr., Bromberg. 


Tſchlergeſellen 


ftellt prr ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Malergehilfen und 


Malerarbeiter 
ſtellt ein Biernacki, Malermeiſter. & 
R h fi Sohn achtbarer Eltern, | pg 
E t ing, der Luft hat, die Malerei 
gründlich zu erlernen, kann ſich melden bei 


W. Kopec, Malermeiſter, 
mm 0 5, Kronprinzenſtraße 15. 


Klempnerlehrlinge 


18 ein (auch mit Koſtgeld) . 
Carl Meinas, Carl Meinas. Coppemitusft. 26, 26. E 


Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht > 
B. Hozakowski, Thorn, | 


Schuhwarenhaus H. Littmann, 


OCulmerstrasse 5. 


hlen- Dreschmaschinen 


für Dampfbetrieb. 


Deutſches Fabrikat von höchſter Bon- 
kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 
Ware baut als iaugjährige Spezialität 


Fabrik landwirtſchaftlicher Marine 


F. Zimmermanm 4 Cb, Axt-Ges. 


— 


juvinzz 


ohuvavg ee 


Höchſte Auszeichnungen auf 
ſämtlichen beſchickten Ausſtellungen. 
WBundygaagsBungng əə 


— —— Bmeigniehekliffieg: Schneidemühl, Rüſterallee. 5 e eee eg 
= r., 

Portier telle Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. Johanna Kuttner, Mocker,; eee Aud 

zu befehen. ____Zriebrichftraße 6. „aaa 6. Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 2 3 95. 3 Zimmer⸗ 
; 278 55 = - 5 . i 

Sm m me. Wohnungen 

K 3 f | vermieten Lindenſtraße 51. mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
aiſermante Tauch 2 elegant möbl. Zimmer Tor zu vermieten. 
- und ein gleich zu vermieten J. Bliske, Walditr. öl. 
ſtellt ein rpelz Schuhmacherſtraße 12, 3, I. Daſelbſt find 


Gaswerk Thorn. 
Arbeitbürſche 


geſucht. Optiker 7 


n g eder Ge. 2 Hofwohnungen 
petot Su etesen in der de Ting J Zimmer-Wohnung, |. ; m hnungen, 
6 , mi } , elektr. i 7 
h ß 
Möbel und andere Gegenſtände verkauft. J. Bliske, Waldſtraße 31. 
Mochker, Bergſtraße 20. oo Ta er RE 


hotel 


Altſt. Markt 4. i 
Naſſehühner! Baderſtraße 1 au 47, parterre. 
Jin Mm nonor It, V 1) Ein Stamm geſperberte Riymouth- 5 e Major sus inne 
Nicke, Kupfer, Rocks. 2) Sechs japanifde Zwerge Parterre: Wohnung Garten lt it aber ohne Pferdestall von 
perfekte Stenographiſtin, fülgewaidte Hähne ano peniten, Zu erfragen in der P | jofort oder ſpäter zu vermieten 
Korreſpondentin, mit allen Kontorarbeiten als n e der — — —— |6 Zimmer mit Nebengelaß, vom 1. 10. Ri B t 1 
beſtens vertraut, per ſofort oder AA zu vermieten, kann 19 ſchon 15. 9 be⸗ m ar e 5 


zogen werden. Zu erfragen dortſelbſt. Waldſtraße 43. 


N 1 * A N: — _ 
Malmin e- immer- Wohnung . Wohnungen 


10. 3 
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, | n 
n Wohn⸗ u. ae Culmerſtraße 4, von fof.. zu vermieten. FCC See e 


Kleine freundliche 
t 7 ce, 
me ln e 
Möbl. Zimmer mit Scale zu i ' n J 0 nung 


DOT, Bimmer mi ee Zimmer, Gure und Zubehör, 


Stellung geſuchl. Gefl. Angebote vor⸗ 
erſt ſchriftlich erbeten an 


Alfred Abraham, 


Thorn. 


Suche für meine beiden 12 und 9 
Jahre alten Mädchen ein 


gebildetes Fräulein 


m — ͤ üä¹ P 0 i Oktober zu vermieten 
x RRIAT ii per 1. Oktober zu vermieten. per 1. 
15 8 gan -Binningen MTA 0 n Ellſabethſtraße on Tee Paul Tarrey, Strobandſtraße 20. 
Wilhelmplah 4. 2. Möbliertes Zimmer, an te Le Ata DE Mark EN a 


RETI Wohnung von 4 Zimmern, 


5 1 Treppe, Heiligegeiſtſtraße 19, er 
jeder Preisiage 1. Oktober zu vermieten. . 


mieten aulinerſtraße 2 
e Möbl. Zim. m, Peni. 3. D. Culmerftr. IL. VF 


empfehlen in reicher Auswahl 
W Ge Lagerräume 
Dietrich & Sohn, . er 1. 57 ür 8 Pferde 


G. m. b. 2 an 9% 
Telephon Nr. 2 Dreitestrusse ` 35 Telephon Mr. 2. gd hulſtraße 9 5 Í. KEO, 9 raum, 
Q Geh i. Sr‘ Y) 


Empfehle Wirtin, 190 Küche und Zubehör ſofort zu ver⸗ 
mit Schneiderei, Kinderfräulein, Kinder⸗ 
mädchen, Mädchen für alles, die etwas 
kochen können. Suche Köchin für Offi⸗ 
Ziershaus. Auna Nowak, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Schillerſtr. 30. 
Caberg Dame ſucht v. 15. 10. einfaches, 

aber gebild. Mädchen a. g. Hauſe, das 
kochen kann u. penat Arbeit übern. Ang. u. 
A. F. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe “. 


Lehrmädchen, Beyeling, find. Aufnahme 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern in der 2. Etage, 

ider Neuzeit entſprechend, vom 
1. Oktober ſehr preiswert zu ver- H 
mieten. $ 


| Johanna Kuttner, Mock, l 


n 95. 


Geld af Sag Wesel Sas | Stat per 1. 10.11 zu vermieten. | N. Levy, Brückenstraße 5. Herrschaft. Samne: 


EI Thorn, ſtand, Jopoth., e 15 er Mackensen. Fin Pferdeſtaſl D ji fl wohnung, 
meren !: — — . gen, mit teiner, ratenweiſer Rückzahlung ahnen vom. 10. zu vermieten. in fer Eſta 
Lehrmädchen oder jüngere Ber- | Kubernuss, Berlin W., Al. Wohnung Brückenſtraße 26, 3. in ſchö tenteil, 
käuferin können je mA SAAN, 5500 = 300 Dart 300 Mart 5 . TE Fortzugshalber na 10. 11 Bismarejtraße 1 zu bi eee an J 10 Gar 0 er 
aphael Wolff. auf nur fihere Hypothek zu vergeben Ark n eat Julius Hell, Brütkenftraße 27. Robert Meinhard, 
Angebot t ‚bie Ge⸗ und Zinfe t De PTR N ne nme Fer et 7 F; 
T Caufmäddgen ee a sr Be Bl De Jiunmerwohnung Gm vo en 


findet Stellung in der 
Golembiewski'ſchen Buchhandl. 


Aufwartefrau Meuſt. Marktl 15. 


Ein jüngeres 


auf neues ng von gleich oder vom 1. 10, Bromberger Vorſtadt zu ver will, lele Dr. med. Henkel’s 
äter ge mieten. u erfragen in der Geſchäfts Buch „Nur kleine Familie“. In die- 
6 denke er e ſtelle der ih ? paries jem Buche zeigt Dr. Henkel, wie, ohne 


i or gino T Sinn auch als Lagerraum geeignet, auf v gegen Geſez und Moral zu verſtaßen, 
Wohnungen Ehtree und Bug” | Grundftäde Rirdboftr. gelegen, ift Jofoxt dar Su grobem Sindenfegen vorgebeugt 


————ů— ˙ P—V—ę᷑ęT⅛q ee unter Z. 400 an die Ge⸗ Offizi i t it Bur 2 j i Wi been 
10— 12000 Mk. ſihern Selle ſchäfts telle der „Preſfe“. ſchenſelbe, 23 deeinrihtung und Zubehör Eis e er, Per jeine Frau lieh wars tonnien 
Geſchäftsſtelle der „resse. erbeten. ; : 


5000 Mark ais uml 


bee . . eteriu ple on eien | eraen Tam, Bee Cijaura oot 
01 A, F., 5000 an die Geſchäftsſtelle der 1 Sofa billig zu verkaufen. Zu erfragen] vermieten. Georg Dietrich, eine Sendung. ©. Linser 
geſuch Brückenſir. 18, 2. „ Preſſe“ erbeten Coppernitusſtraße 7, 2, Unks Mühle, Schulſtraße 1. Í A1exanderRittwererNaehfi Pankow bei Berlin 377 5 


Nr. 224. 


Thorn. Sonnabend den 25. September 1911. 


Jahrg. 29. 


präſidium. 

Ein wichtiger Schritt in der Oſtmarkenfrage 
iſt mit der Ernennung eines neuen Oberpräſi⸗ 
denten von Poſen in der Perſon des bisherigen 
Unterſtaatsſekretärs im Kultusminiſterium 
Exzellenz Philipp Schwartzkopff getan worden. 
Eine glücklichere Wahl hätte in der Tat nicht 
getroffen werden können. Schwartzkopffs 
ſtaatsmänniſche Begabung iſt bei der erfolg⸗ 
reichen Erledigung ſo ungemein ſchwieriger Ge⸗ 
ſetzesvorlagen, wie es beiſpielsweiſe das Volks⸗ 
ſchulunterhaltungsgeſetz und das Lehrerbeſo⸗ 
dungsgeſetz waren, aufs glänzendſte zutage ge⸗ 
treten. Seine Fähigkeit, auch unter den ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen zwiſchen einander wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen und Anſprüchen einen ge⸗ 
rechten und billigen Ausgleich zu ſchaffen, ſowie 
ſein überaus konziliantes und liebenswürdiges 
Weſen machen ihn für das Amt eines Poſener 
Oberpräſidenten wie geſchaffen. Dazu kommt 
ſeine genaue Kenntnis der Verhältniſſe der Oſt⸗ 
mark, in der er ſelbſt angeſeſſen iſt und mit der 
ihn zahlreiche Fäden verknüpfen, ſowie ſein 
ſtets bewieſenes Verſtändnis für die kirchlichen 
Bedürfniſſe und Intereſſen der beidenchriſtlichen 
Konfeſſionen. Wenn von irgend einem, ſo iſt 
von ihm zu hoffen, daß ihm die erſehnte Wie⸗ 
derherſtellung der Einigkeit unter den Deut⸗ 
ſchen der Oſtmark gelingen werde, womit zu⸗ 
gleich die wichtigſte Grundlage für eine ge⸗ 
deihliche Weiterentwicklung der oſtmärkiſchen 
Verhältniſſe gewonnen wäre. 

* 


* * 

Über den bedeutungsvollen Stellenwechſel liegen 
eine ganze Reihe von Preßſtimmen vor. Die konſer⸗ 
vative „Kreuzzeitung“ hebt hervor, daß 
Exzellenz Schwartztopff im Juli 1906 aus Anlaß 
der Annahme des Volksſchulunterhaltungsgeſetzes 
durch den Landtag den Stern zum Kronenorden 
2. Klaſſe mit Brillanten und die Photographie des 
Kaiſers mit eigenhändiger Unterſchrift als Zeichen 
beſonderer Anerkennung erhalten hat. Im übrigen 
ſchreibt die „Kreuzzeitung“ über den neuen Ober- 
präſtdenten u. a.: „Der Wunſch, nach einer über 
wanzigjährigen angeſtrengten und erfolgreichen 

ätigkeit an der Zentralſtelle eines, wenn auch noch 
ſo wichtigen, Einzelreſſorts in das pulſierende Leben 


des Landes hinauszutreten und die Leitung einer A 


Provinzialverwaltung zu übernehmen, iſt in ſich ſo 
begreiflich, daß es keines weiteren Kommentars 
bedarf; nur ſei bemerkt, daß Dr. Schwartzkopff auch 
durch Grundbeſitz der Provinz Poſen angehört. Die 
ng der Polenpolitik wird in Berlin, nicht in 
Poſen, beſtimmt; und dabei muß es bleiben. Der 
neue Oberpräſident bringt nicht nur aus ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung genaueſte Kenntnis der Abſichten 
der leitenden Perſönlichkeiten in die neue mit hin⸗ 
über, ſondern er wird fie auch ſicherlich mit Über- 
zeugung vertreten; denn andernfalls würde er das 
Amt nicht übernommen haben.“ 
Die agrariſch⸗konſervative „Deutſche Tages⸗ 
eitung“ hebt hervor, daß das Talent wie die 
erſönlichkeit Dr. Schwartzkopffs trotz mancher 
ſcharfen Angriffe gegen den kauf der linen Sete 
Grundzug ſeines As auch auf der linken Seite 
mit Hochachtung anerkannt wurden. „Man kann 
wohl hoffen, daß die eminente Arbeitskraft Dr. 
Schwartzkopffs wie ſeine Kunſt der Menſchen⸗ 
behandlung ihm auch auf dem neuen Felde ſeiner 
Tätigkeit eine ähnlich erfolgreiche irkſamkeit 
ſichern werden, wie er ſie lange Jahre im Miniſte⸗ 
rium ausgeübt hat.“ i 

Die freikonſervative „Poſt“ bemerkt: „Der neue 
Oberpräſident von Poſen iſt eine in unſerer Epi⸗ 
gonenzeit beſonders markante Erſcheinung. Große 
und ſchwierige Aufgaben, vor denen andere an der 
Staatsleitung beteiligte Männer zurückſchrecken 
würden, üben auf ihn die entgegengeſetzte Wirkung 
aus; ſie ziehen ihn an, wie der Magnet das Eiſen. 
Mit dieſem ſeltenen Tatendrang verbindet der neue 
Oberpräſident ein ungewöhnliches Geſchick in der 
Behandlung von Perſonen und Parteien. Dieje 
Eigenſchaft iſt gerade für die neue Stellung von 
beſonderem Wert im Hinblick auf die Gegenſätze, 
welche unter den Deutſchen in der Provinz Poſen 
immer beſtanden haben und neuerdings mit einer 
unerfreulichen Stärke hervorgetreten ſind. Wenn es 
überhaupt einem Oberpräſidenten gelingen kann, 
dieſer Deutſchen Schutzherr zu werden, ſo darf man 
zu N das Vertrauen hegen, daß er der 
ſchwierigen Aufgabe gewachſen ſein wird.“ Man 
werde als ſicher annehmen dürfen, daß er ebenſo 
wie ſein Vorgänger feſt auf dem Boden einer 
kräftigen Politik zum Schutze des Deutſchtums ſtehe, 
aber auf die Einzelheiten der Durchführung dieſer 
Politik nicht in dem Maße eingeſchworen ſei, wie 
dies bei Herrn von Waldow der Fall war. Man 
werde vertrauen dürfen, daß die Wahrung der 
nationalen Intereſſen in Poſen mit der Ernennung 
des neuen Oberpräſidenten in guter Hand liege. 


Das Berliner Tageblatt“, das bereits 
am 17. Juli d. Is. die Ernennung Schwartzkopffs 
um Oberpräſidenten von Poſen als wahrſcheinlich 
ezeichnet hatte, ſchreibt: „Daß die Tage des Oher- 
räſidenten von Waldow wenigſtens in feiner 
Poſener Stellung gezählt ſeien, darüber war ſchon 
ſeit längerer Zeit kein Zweifel. Herr von Waldow 
konnte ſich nicht in den veränderten Oſtmarkenkurs 
finden, der mit Herrn von Bethmann Hollweg ein⸗ 
ſetzte, und der ſich noch beſtimmter ausprägte, ſeit⸗ 
dem Herr von Schorlemer⸗Lieſer an die Spitze des 
preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums berufen 
worden war. So war für Herrn von Waldow kein 
Platz mehr, und er wird verſuchen müſſen, ſich nun 
in Settin einzuleben. Die Sn des Unter⸗ 
Batsſekretärs Schwartzkopff zum Oberpräfidenten 


in Poſen bedeutet nicht blos einen Perſonen⸗, fon- 


Zum Wechſel im poſener Ober- 


dern en Syſtemwechſel. Herr Schwartzkopff 
iſt kein Mann der ſcharfen oſtmärkiſchen Tonart, 
ſondern er ſteht im großen und ganzen auf der Seite 
der Bethmannſchen Regierung. Er beabſichtigt, wie 
uns ar wird, in Poſen den Nachdruck auf 
eine Politik der Verſöhnung zu legen. Wie weit es 
ihm gelingen wird, die Verhältniſſe in der Provinz 

oſen in ſolchem Sinne zu beeinfluſſen, ſteht dahin. 

In der freifinnigen „Voſſiſchen Zeitung 
heißt es: „überraſchend wirkt das Scheiden des 
Unterſtaatsſekretärs Schwartzkopff aus dem Kultus- 
miniſterium, wo er ſeit Jahren oft der eigentliche 
Leiter war und vielfach auch als der „kommende 
Mann“ angeſehen wurde. „Ob Studt, ob Holle, 
ſchwarz bleibt der Kopf bis an die Wolle“ wurde 
im Abgeordnetenhauſe von ſeinem Wirken im 
Kultusminiſterium geſagt. Nachdem nunmehr dieſer 
fähige Staatsmann aus dem Miniſterium geſchieden 
iſt, entſteht die doppelte Frage, ob im Kultus⸗ 
miniſterium eine gemäßigtere Richtung eingeſchlagen 
werden ſoll, und ob in der Polenfrage eine Kurs⸗ 
änderung beabſichtigt iſt. Natürlich wird offiziös 
in beiden Beziehungen verſichert werden, daß dort 
wie hier der Kurs der alte bleibt; trotzdem aber 
wird mit einer Schwenkung hier und dort gerechnet 
werden können. Denn ein Schwartzkopff iſt leine 
Perſönlichkeit, von denen 12 auf ein Dutzend gehen. 
Sein Name bedeutet ein Programm.“ 5 

Ein weiteres linksliberales Organ, die Frei⸗ 
fegen Zeitung“, führt aus: „Diele Er⸗ 
N hat einigermaßen politiſche Bedeutung, 
einmal deshalb, weil dem Poſener Oberpräſidenten 
gerade gegenwärtig durch die Verſchärfung der 
Gegenſätze zwiſchen der Regierung und dem Oſt⸗ 
markenverein eine heikle Aufgabe zufällt. Soll 
doch, wie wiederholt angekündigt, ſeinerzeit aber 
von der „Norddeutſchen Allgemeinen gang be⸗ 
Posen wurde, Herr von Waldow nur deshalb den 

oſener Poſten verlaſſen, weil er eine andere Polen⸗ 
politik als die des jetzigen Landwirtſchaftsminiſters 
für notwendig gehalten hat. Politiſch aber auch 
deshalb, weil der Anterſtaatsſekretär Schwartzkopff 
im Kultusminiſterium nach dem Tode Althoffs eine 
dominierende Stellung eingenommen hatte.“ 

Die „Kölniſche Volkszeitung“, das 
rheiniſche Zentrumsblatt, äußert ſich zu dem Ober⸗ 
präſidentenwechſel wie folgt: „Die Ernennung des 
Unterſtaatsſekretärs chwartzkopff zum ber⸗ 
präſidenten von Poſen iſt inſofern zu begrüßen, als 
Schwartzkopff ein Mann von Grundſätzen und Tat⸗ 
kraft iſt, dabei vorſichtig, gerecht denkend und ver⸗ 
ſöhnlicher Natur. Er hat es verſtanden, im Kultus⸗ 
miniſterium durch dieſe Eigenſchaften ſich eine über⸗ 
ragende Stellung zu ſchaffen. Seit Dr. von Studts 
Ausſcheiden und Althoffs Tod lag eigentlich das 
ganze Kultusminiſterium in ſeiner Hand; denn er 
beſitzt neben einem großen Wiſſen und enormen 
Reſſortkenntniſſen eine unverwüſtliche Arbeitskraft. 
uch die Oſtmarken⸗ und Polenfrage iſt ihm kein 
fremdes Gebiet. Er gilt im Gegenteil als einer 
der beſten Kenner des polniſchen Oſtens. Er iſt in 
Poſen mehrfach begütert und hat ſeit längerer Zeit 
angeblich den Poſten des Oberpräſidiums gewünſcht. 
Wir glauben nicht, daß die Ernennung Schwartz⸗ 
kopffs zum Oberpräſidenten in Poſen einen Wechſel 
des Kurſes unſerer Oſtmarkenpolitik bedeuten wird. 
So hervorragend die Fähigkeit Schwartzkopffs im 
Kultusminiſterium war, und ſo groß die Verdienſte 
des poſitiv gläubigen Proteſtanten um die Erhal⸗ 
tung der chriſtlichen Schule ſind, ſo wenig vermochte 
er ſich hinſichtlich der polniſchen Fragen im Kultus⸗ 
miniſterium unabhängig zu machen von den Aus⸗ 
wüchſen und Verkehrtheiten der an Irrtümern ſo 
reichen Polen⸗ und Oſtmarkenpolitik. Das hat ſeine 
Stellungnahme zur Stach des Religionsunterrichtes 
in der Mutterſprache in der Volksſchule und zu allen 
Maßnahmen, die daraus reſultierten, gezeigt. Die 
Form wird vielleicht eine andere, konziliantere, 
der Mißgriffe werden vielleicht weniger werden, 
aber in der Sache wirds wohl beim alten Kurs der 
Oſtmarkenpolitik bleiben. Für den Landtag wie 
für das Kultusminiſterium bedeutet das Aus⸗ 
ſcheiden Schwartzkopffs einen ſchweren Verluſt, der 
nur gemildert wird durch die glückliche Wahl ſeines 
Nachfolgers, des Herrn von Chappius, der in acht⸗ 
jähriger Tätigkeit im Kultusminiſterium die nötigen 
Erfahrungen und hoffentlich auch die Schwartzkopff⸗ 
ſchen Richtlinien der preußiſchen Schulpolitik in ſich 
aufgenommen hat.“ 


Fur Oftmarlenfrage. 

Im „Tag“ beſchäftigt ſich Herr Oberſt von 
Heydebreck mit den Angriffen, die gegen die 
Sammlung der Anterſchriften für die Erklärung 
gegen die Leitung des Oſtmarken⸗Vereins gerichtet 
worden ſind. Er ſchreibt u. a.: 

„Wenn königliche Beamten das Anſehen und 
den Einfluß, den ihre Stellung ihnen verleiht, da⸗ 
für einſetzen, um Anterzeichner zur Zurücknahme 
ihrer Unterſchriften zu veranlaſſen, ſo iſt wohl klar, 
daß es erheblicher Selbſtändigkeit und einer ge⸗ 
feſtigten Überzeugung bedarf, um ihnen zu wider⸗ 
ſtehen. Ich bin in der Lage, Beiſpiele dafür anzu- 
führen und mit Namen zu belegen. Ich möchte aber 
dem Vereinsvorſtand auf das Gebiet perſöalicher 
Kampfesweiſe nur ungern und jedenfalls nur ſo 
weit folgen, als es zur Abwehr der gegen mich ſich 
richtenden perſönlichen Vorwürfe unbedingt not⸗ 
wendig iſt. 

Ich habe nun zwar eigentlich keinen Grund, 
mich über die Haltung des Vereinsvorſtandes zu 
beklagen. Sie hat unſerer Erklärung aus allen 
Kreiſen der Provinz ſo zahlreiche Unterſchriften zu⸗ 
geführt, wie ich es bei unſerem ſpontanen, von 
feiner Vereinsorganiſation getragenen Vorgehen 
nie erwarten konnte. Allein aus den Kreiſen 
Strelno ſind mir ſeit der Bekanntgabe der Namen 
zwölf weitere Unterſchriften zugegangen, und die 
letzte Veröffentlichung des Vereins hat ſogar ver⸗ 


Preſſe. 


ee eee 


ſchiedene Austrittserklärungen bisheriger Mit⸗ 
glieder aus dem Oſtmarkenverein zur Folge gehabt. 
Immerhin wird nicht zu beſtreiten ſein, daß einige 


Unabhängigkeit dazu erforderlich ift, um ſich ſolchen A 


perſönlichen Angriffen und Verdächtigungen auszu⸗ 
ſetzen. Daß Handwerker, Kaufleute und ſelbſt 
größere Gewerbetreibende dies nur ungern tun, 
weil ſie dadurch empfindliche wirtſchaftliche Schädi⸗ 
gungen befürchten, iſt begreiflich. Wie weit ſolche 
Befürchtungen berechtigt und durch frühere Er⸗ 
fahrungen begründet find, mag einſtweilen ganz 
außer Betracht bleiben. Daß ſie in erheblichem 
Umfange beſtehen, beweiſen zahlreiche Zuſchriften, 
die ich erhalten habe. Sie ſollten zur Erklärung 
des gerade von ſtädtiſchen Unterzeichnern vielfach 
geäußerten Wunſches dienen, daß ihre Namen nicht 
veröffentlicht werden möchten. Ich kann mir des 
halb auch von dem Vorſchlage des Herrn Delbrück, 
daß die Erklärung offen in der Oſtmark zur Anter⸗ 
ſchrift aufgelegt werden möchte, keinen Erfolg ver⸗ 
ſprechen. Alle Kenner der Verhältniſſe werden mir 
darin recht geben.“ 


Moltke über die Preſſe. 


Der Große Generalſtab arbeitet bekanntlich an 
den Werken Moltkes und beabſichtigt unter den 
Titel „Moltkes Kriegslehren“ eine Reihe von 
Bänden erſcheinen zu laſſen, die Auszüge aus ſeinen 
Schriften enthalten. Von den Kriegslehren liegt 
der erſte Teil nunmehr vor, und in ihm ſind auch 
zeitgemäße Anſichten des großen Strategen über 
den Krieg und die Preſſe niedergelegt. Bekanntlich 
wußte Moltke den Wert der Preſſe in 
Friedenszeiten gebührend zu ſchätzen, er hat 
ſich niemals als ihr Feind gezeigt und hinſichtlich 
ſeiner Stellung zur Preſſe in Kriegszeiten wird 
ihm jeder Einſichtige wohl beipflichten müſſen. Der 
Feldmarſchall hat nämlich offen ausgeſprochen, daß 
die Zulaſſung von Preßvertretern zu den Kriegs⸗ 
operationen ein Übel ſei, das beſeitigt werden 
müſſe. Er kann ſich hierbei auch auf Tatſachen 
ſchützen, die bewieſen. Durch engliſche Zeitungsnach⸗ 
richten wurde er tatſächlich von dem Marſch 
Mac Mahons auf Sedan unterrichtet, 
was ihm natürlich Anlaß gab, beſonders die Hin⸗ 
zuziehung ausländiſcher Berichterſtatter für höchſt 
gefährlich zu halten. Bekannt iſt auch, daß die erſte 
Meldung über den Beginn der Beförderung der 
franzöſiſchen Südarmee Ende 1870 durch den 
Klagebrief einer franzöſiſchen höheren Tochter ver⸗ 
urſacht wurde, die wegen der Truppentransporte 
auf der Bahn zu Weihnachten nicht abreiſen konnte. 
Jedenfalls erſchien daraufhin eine Zeitungsnotiz. 

Als Grundſatz iſt demnach aufzuſtellen, daß die 
Vertreter der inländiſchen Preſſe am beſten durch 
die Offiziere an beſtimmten Orten unterrichtet wer⸗ 
den und die Nachrichten dann weiter geben. Auch 
die beſtgeſinnteſten Berichterſtatter können, wenn 
fie den Operationen beiwohnen, als Laien unmög⸗ 
lich ermeſſen, welche Wirkungen ihren Berichten 
und Depeſchen innewohnen. Sie können, ohne es 
zu wollen, der eigenen Sache ſchaden. In neuerer 
Zeit haben die Japaner die gleichen 
Grundſätze befolgt, die ſich nach der An⸗ 
ſicht militäriſcher Autoritäten auch voll bewährt 
haben. i 

Dieſe Maßnahmen find natürlich den Vertretern 
der Zeitungen, die nicht um jeden Preis danach 
trachten, den Leſern etwas Neues zu bringen, um 
dadurch ſenſationell zu wirken, nicht 
förderlich. Andererſeits ſind ſolche ſogenannten 
Preſſevertreter, denen Erziehung oder etwas an⸗ 
deres das Gefühl für das Schweigen zu beſtimmten 
Zeiten nicht gegeben hat, ein Schaden für das An⸗ 
ſehen der Preſſe. So iſt es auch jetzt wieder wäh⸗ 
rend des Kaiſermanövers vorgekommen, daß der 
Vertreter eines ſenſationell wirkenden Berliner 
Mittagsblattes die als vertraulich gegebenen Mit⸗ 


teilungen weitergegeben hat. Die Folge war, daß 


am nächſten Tage die gegneriſchen Offiziere alle 
mit dieſem Blatt in der Hand im Gelände herum⸗ 
ſauſten und ſo den Plan der anderen Partei durch⸗ 


kreuzten. Eine allzu moderne Art der Krieg⸗ 
führung. 
Wieder einmal die „France 


Militaire“. 

Der Krieg iſt unvermeidlich. Das iſt das 
Ergebnis einer Betrachtung, die in ihrer letz⸗ 
ten Nummer die offiziöſe „France Militaire“ 
veröffentlicht. Gerade mit Rückſicht auf die Be⸗ 
ruhigung, die überall durch den Gang der Ma⸗ 
rokko⸗Verhandlungen Platz gegriffen hat, 
müſſen dieſe Ausführungen überall als eine 
unerhörte Herausforderung aufgefaßt werden. 
Der Schreiber des Artikels hat während der 
Manöver die Stimmung der Armee und des 
Volkes erforſcht, den Pulsſchlag des ganzen 
Landes gefühlt und dabei feſtgeſtellt, daß Volk 
und Armee, dicht geſchart um die Regierung, 
zum Kriege bereit ſind. Man lieſt dort: 


außerordentliche 


„Ich habe an Offiziere und Soldaten, an 
Bauern, Arbeiter und kleine Beſitzer dieſelbe Frage 
gerichtet: „Was denkt Ihr über den Krieg!“ Ge⸗ 
radezu überraſchend war die Übereinjtimmung der 
ntwort: „Der Krieg ift eines Tages unvermeid⸗ 
lich, wir find bereit, wir werden ihn mit Freuden 
aufnehmen, denn es iſt notwendig, endlich 
einmal Schluß zu machen.“ — Das iſt kein 
Enthuſiasmus mehr im Volke, das iſt eine Em⸗ 
pfindung viel ſtärker und wertvoller: Es iſt eine 
lange herangereifte ee ein vollkomme⸗ 
nes Aufbäumen aller Gefühle der 
Nation gegen den Druck Deutſchlands, 
der von Tag zu Tag 515 58 wird. Unter dem 
Schlag von Agadir hat die Armee ſich aufgerichtet, 
als wenn ſie geohrfeigt wäre und ſtillſchweigend 
hat ſie die Waffen geputzt in dem Gefühl, daß 
wohl der unvermeidliche Tag der Abrechnung her⸗ 
ankommt, die ſie mit ihrem Blute begleichen wird.“ 
Der Verfaſſer Ku: dann den Einwand zu wider: 
legen, daß eine Republik nicht ohne Gefahr für 
ihren Beſtand einen Krieg führen könne, daß ſie 
jedenfalls nur einen Verteidigungskrieg führen 
dürfe, ſelbſt unter ungünſtigen Bedingungen. An 
der Hand geſchichtlicher Daten ſucht er nachzu⸗ 
weiſen, daß auch andere Republiken erfolgreiche 
Angriffskriege De haben und daß daher kein 
Grund vorliegen könne, der Frankreich zur Untätig⸗ 
keit verurteile. Und er fährt fort: „Gibt es irge 
eine Form der Regierung, die geeigneter wäre als 
die unſere, einen ſolchen Entſchluß zu faſſen? Ich 
0 es nicht. Denn die geſamte öffentliche 
Meinung ſteht hinter unſerer Regierung; und es 
war eine ſtändige Gewohnheit unſerer Staats⸗ 
männer, die ſtets in engem Kontakt mit dem Lande 
zu halten. Daraus ergibt ſich, daß wir nicht nur 
in der Lage find, Krieg zu führen ſon⸗ 
dern daß wir es ſogar unter ganz be⸗ 
ſonders günſtigen Verhältniſſen 
können, mit dem ſtärkſten moraliſchen Rückhalt, 
den man ſich nur vor'tellen kann. Man darf daran 
erinnern, daß Frankreich in nationaler Beziehung 
ein durch und durch homogenes Land iſt und zwar 
das älteſte der Welt. Auch dies ſichert uns eine 
i berlegenheit ge 
genüber einem jungen Bundesſtaat wie Deutſchland 
es iſt, in dem es ſo viel fremde und feindliche Ele⸗ 
mente gibt. Das waren ſo meine Gedanken in den 
letzten Tagen, als ich Stadt und Land in Geſell⸗ 
ſchaft unſerer wunderbaren Truppen durchwanderte. 
Ich kenne nicht die Wendung, die die Verhand⸗ 
lungen nehmen werden. Jedenfalls hat die Re⸗ 
gering die öffentliche Meinung, das heißt eine 

rmee hinter ſich, die ſo iſt, daß Frankreich nichts 
anderes verſtehen würde als die äußerſte Ent⸗ 
ſchloſſenheit.“ 

Die letzten Nachrichten über den Stand der 
Verhandlungen, die eine Verſtändigung mit 
Sicherheit erwarten ließen, haben eben erſt 
weite Kreiſe von der Kriegsſorge, die an vielen 
Stellen gerade zur Panik ausgeartet iſt, 
befreit. Deſto unverantwortlicher iſt die Fri⸗ 
volität, in dieſem Augenblick einen Hetzartikel 
dieſer Art abzudrucken. In ſeiner Morgen⸗ 
nummer vom Dienstag veröffentlicht der offi⸗ 
ziöſe „Berl. Lok.⸗Anz.“ eine Auslaſſung, der 
wir folgende Stellen entnehmen, die als un⸗ 
mittelbare Antwort an die „France Militaire“ 
gedacht ſein könnte: 


„Haben denn die Blätter, die ſich in ſo grotesken 
Klopffechter⸗Attitüden gefallen, gar keine Ahnung 
davon, wie ſehr dadurch e zahlreichen deutſchen 
— nicht nur alldeutſchen Elemente aufgerichtet wür⸗ 
den, die durch die ernſten Anſtrengungen der 
Friedensfreunde einigermaßen beruhigt, aber heute 
noch grollend und mißmutig unter ihren Zelten 
Ber Nur die große und aufrichtige 

riedensliebe Deutſchlands ſöhnt 
unjer Volk mit dem Gange der Ver⸗ 
handlungen aus, obgleich deren Er⸗ 
gebnis ſicherlich nicht in jeder Be⸗ 
BEE ng befriedigen wird. Das Aus⸗ 
wärtige Amt kennt unſer Volk gut genug, um zu 
wiſſen, daß es nicht nötig hat, uns mit optimiſtiſchen 
Redensarten hinzuhalten, wenn dieſe der tatſäch⸗ 
lichen Grundlage entbehren. Anſere Regierung 
weiß, daß, wenn es nötig geworden wäre, der 
Nation bekannt zu geben, daß ihre aufrichtigen 
und unabläſſigen Bemühungen um eine freund⸗ 
ſchaftliche und gerechte Löſung der Schwierigkeiten 
nicht von Erfolg gekrönt worden ſeien, ihre Mit⸗ 
teilung ein geeintes, zu allem „entz 
ſchloſſene⸗ Volk vorgefunden hätte.“ 


Luftſchiffahrt. 


Deutſche und franzöſiſche Luftſchiffe. Die Franz 
zoſen haben in ihrer Militärluftſchiffahrt einen be⸗ 
merkenswerten Erfolg zu verzeichnen gehabt: das 
ſtaatliche Luftſchiff „Adjutant Reaur“ ift 21 Stun- 
den in der Luft geblieben und hat in dieſer Zeit 
von Paris aus einen großen Teil der öſtlichen 
Feſtungen abgefahren, um dann wieder nach der 
Hauptſtadt zurückzukehren. Man hat alſo die Motoren 
nicht geſchont, und es iſt ein Beweis für die Vor⸗ 
züglichkeit der Einrichtung des Luftſchiffes, daß kein 
Defekt auf dieſer Dauerfahrt vorgekommen iſt. Das 
neue deutſche Militärluftſchiff, an das jetzt auf der 
Friedrichshafener Werft die letzte Hand gelegt wird, 
wird nach den Berechnungen ſeiner Erbauer 
36 Stunden in der Luft bleiben können. Es wird 
imſtande ſein, ungefähr das Doppelte der Laſt, die 
der „Adjutant Reaux“ zu befördern vermag, an 
Bord zu nehmen, und das iſt hochwichtig. Die 
Gondeln des neuen deutſchen Militärluftſchiffes ent⸗ 
halten bereits Räume zur Unterbringung von 
Sprengladungen, die aus der Höhe herabgeworfen 
werden können, und von Waffen, die der Be⸗ 
mannung zur Verteidigung dienen. Auch ein 


Scheinwerfer wird probeweiſe untergebracht werden. 


Einrichtungen für drahtloſe Telegraphie beſitzen 

bereits die älteren deutſchen Luftſchiffe. 
Luftpoſtdienſt über den Kanal. Nach einer Lon⸗ 

doner Meldung haben die guten Ergebniſſe des 


P 


Luftpoſtdienſtes zwiſchen Hendon und Windſor 
Caſtle den Plan geweckt, eine regelmäßige Luftpoſt⸗ 
verbindung über den Kanal herzustellen. Die eng- 
liſchen Poſtbehörden ſind bereits in Verhandlungen 
mit dem jungen franzöſiſchen Flieger Marc Pourpe 
eingetreten, der am 27. Auguſt von Boulogne⸗ſur⸗ 
Mer nach Dover und am nächſten Tage von Folke⸗ 
ſtone nach Boulogne zurück geflogen war. Trotz der 
erheblichen Schwierigkeiten, die noch zu überwinden 
ſind, ſoll ſchon in vierzehn Tagen der Betrieb auf⸗ 
genommen werden. — Aufgrund des Erfolges, den 
der Poſtdienſt durch Flugzeug von Hendon nach 
Windſor gehabt hat, beabſichtigt auch die Oberpoſt⸗ 
behörde in Newyork, vom nächſten Sonnabend ab 
eine Flugpoſt von Newyork nuch Long Island ein⸗ 
zurichten. 


Der Prozeß der polizeiaſſiſtentin 
Frau Dr. Schapiro. 
Mainz, 21. September. 

„Zu der heutigen dritten Sitzung des Capiro- 
Hirſch⸗Prozeſſes war der Zudrang des Publikums 
ein ganz rieſiger. Namentlich zahlreiche junge 
Mädchen aus allen Ständen, die mit der Frau 
Schapiro zu tun gehabt haben, befinden ſich im 
Sitzungsſaal, in welchem Frau Schapiro am An⸗ 
waltstiſch Platz genommen hat. Es wurde heute in 
der Zeugenvernehmung fortgefahren. Ver- 
ſchiedene Mädchen bekunden, daß gegen ſie 
auf Veranlaſſung der Polizeiaſſiſtentin Schapiro 
Anterſuchungen und Strafverfahren eingeleitet 
worden ſeien und zwar in vielen Fällen mit An⸗ 
recht. Eine Frau Künſtler bekundet, ihre 
beiden Töchter, anſtändige Mädchen, ſeien eines 
Tages auf die Polizei zu der Aſſiſtentin vorgeladen 
worden die ihnen vorgeworfen habe, daß ſie ſich 
mit Männern herumgetrieben hätten. Schließlich 
habe die Aſſiſtentin zugeben müſſen, daß ſie ſich ge⸗ 
irrt habe. Die in dem Prozeß vielfach genannte 
Betty Löwenſtein beſtreitet entſchieden 
jeden Verkehr mit Offizieren und leugnet, jemals 
Anlaß zu polizeilichem Einſchreiten gegeben zu 
haben; ſie muß aber zugeben, daß einzelne ihrer 
Bekannten Beziehungen mit Offizieren unter⸗ 
hielten. — Die Leiterin des Wiesbadener Cäcilien⸗ 
eims, Fräulein von Barner erklärt, ſie 
habe als Mitglied der Inneren Miſſion früher die 
ihr überwieſenen Mainzer Mädchen in Pflege ge⸗ 
nommen, habe aber ſpäter dies abgelehnt, da ſie 
eine Bezahlung dafür nicht erhalten habe. Die 
gm erklärt weiter, Frau Dr. Schapiro habe im 
Verkehr mit Mädchen nicht die erforderliche Nach⸗ 
ſicht gehabt, es fehle ihr das richtige weibliche 
Empfinden. : 

Dem Vorſitzer wurde ſodann mitgeteilt, daß die 
Mehrzahl der als Zeugen geladenen Offiziere erſt 
morgen aus dem Manöver zurückkehrt und in 
Mainz eintreffen werde. Der türkiſche Leutnant 
Huſſein Huſſai bittet um ſeine ſofortige Ver⸗ 
1155 ung, weil ſeine Abkommandierung beendet ſei 
und er nach der Türkei zurückkehren wolle. Der 
Zeuge Leutnant Knabe beſtreitet, daß es in der 
Kaſerne zwiſchen ihm und der Meta Gmünd zu Ver⸗ 
traulichkeiten gekommen ſei und ſtellt ferner in Ab⸗ 
rede, daß ſie zu einem anderen Zweck in die Kaſerne 
gekommen ſei, als um ihr Bild zu holen. Der An⸗ 
geklagte Hirſch macht darauf aufmerkſam, daß 
ihm der Anterſuchungsrichter geſagt habe, Leutnant 
Knabe habe angegeben, daß ſich die Gmünd ſtets 
als armes Mädchen bezeichnet habe, das ſich ſeine 
Ehre nicht rauben laſſen wolle. Nur bei dem Bei⸗ 
geordneten Berndt und bei Frau Schapiro ſollte 
es dazu kommen, aus einer ganz harmloſen Ge⸗ 
ſchichte gewerbsmäßige Anzucht herauszukonſtruie⸗ 
ren. — Der Leutnant Huſſein Huffai weit 
darauf hin, daß er den deutſchen Eid verſtehe. Er 
gibt zu, mit der Redaktionsſekretärin Sperling 
verkehrt zu haben. Ebenſo gibt Leutnant Bras 
Beziehungen zu der Zeugin Sperling zu. Hierzu 
bemerkt der Angeklagte Hirſch, daß es harmlose 
Verhältniſſe zwiſchen Leutnants und jungen Mäd⸗ 
chen immer geben werde, ſolange es Leutnants und 
junge Mädchen gebe. Auf den Einwand des Vor⸗ 
ikers, daß der Leutnant wiederholt die Zeche 
bezahlt habe, meinte der Angeklagte Hirſch, ob 
vielleicht das Mädchen für den Leutnant hätte be⸗ 
zahlen ſollen. — Im Laufe der weiteren Verhand⸗ 
lung kam es zu einem erregten Auftritt zwischen 
en Schapiro und der Mutter einer der 

eug innen. 

In der Nachmittagsſitzung, zu welcher der An- 
ang ein ganz außerordentlich großer war, ſodaß 
ſich vielfach Prügelſzenen ereigneten, wurde von 
einer Zeugin erklärt, daß die Polizeiaſſiſtentin 
früher mit einem Offizier in Verbindung geſtanden 
hat, der ſich erſchoſſen habe. Verſchiedene andere 
Zeugen geben an, daß ſie von Berndt und Frau 
Schapiro bei der Vernehmung ruhig und anſtändig 
behandelt worden ſeien. Der ehemalige Polizei⸗ 
aſpirant Bruder gibt an, er habe beſonders auf 
ſolche Mädchen achten müſſen, deren Namen in 
Offizierskreiſen genannt wurden. Er habe ſolche 
Mädchen vorgeladen und ihnen Vorſtellungen ge⸗ 
macht, daß es zu einer Ehe zwiſchen ihnen und den 
Offizieren doch nicht kommen könne. Die Mädchen 
ſeien ihm dafür dankbar geweſen. Er gab zu, ſein 
geſammeltes Material der Aſſiſtentin jeweils über⸗ 
geben zu haben, beſtritt aber, daß ſie die Mädchen 
ausgefragt und ausgelockt habe. 

Die weiteren Verhandlungen wurden hierauf 
auf morgen vertagt. $ ; 


Mannigfaltiges. 

(Der Schatz im Kehrichthaufen.) 
Der Hauptgewinn der letztgezogenen Poſener 
Ausſtellungslotterie im Werte von 60 000 
Mark iſt auf die Nr. 33 074 in eine Kollekte 
in Oppeln gefallen; der glückliche Gewinner 
iſt ein Herr G. in Malapane. Das Los 
wurde jüngſt in mehrere Teile zerriſſen, aus 
einem Düngerhaufen zutage befördert, von 
wo es Kinder herausgeſucht hatten, um mit 
den bunten Papierfetzen zu ſpielen. So kam 
es dem Herrn G. wieder vor Augen und, da 
die Nummer noch leſerlich war, fragte er bei 
dem Oppelner Kollekteur nach dem Schickſal 
ſeines Loſes. Zu ſeiner nicht geringen Über⸗ 
raſchung ſtellte ſich heraus, daß das ſchon in 
den Kehricht geworfene Los einen Wert von 
60 000 Mark repräſentierte. i 

(Freiſpruch.) Der Stabsarzk Dr. Hoch 
von der königlichen Charitee, der am Donners⸗ 
tag vom Kriegsgericht der erſten Gardedivi⸗ 
ſion wegen fahrläſſigen Entweichenlaſſens eines 
Gefangenen, der Hochſtaplerin und Konzert⸗ 
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Unter den eingegangenen mehr als 100 Ent⸗ 
würfen für ein Welt⸗Telegraphendenkmal in 
Bern in der Schweiz hat der Bologneſer Bild 
Hauer Giuſeppe Romagnoli den erſten Preis 
und den Auftrag zur Ausführung des Werkes 
erhalten. Der Sinn des figürlichen Teiles 
dieſes Denkmals kann durch den Satz: „Die 
internationale Telegraphie vereint die Seelen 
der Völker“ ausgedrückt werden. Bei der mate⸗ 
riellen Darſtellung der Typen der verſchiede⸗ 
nen Raſſen hat der Bildhauer, nach ſeinen eige⸗ 
nen Worten, die gemeinſamen Gefühle hervor⸗ 
gehoben, weil dieſe in der Natur des Menſchen 


liegen. Auf der Seite der Mittelfigur, die die 
Telegraphie im Geiſte und die Union im Aus⸗ 
druck darſtellt, finden ſich die Namen der 20 
Gründungsſtaaten der Telegraphenunion ein⸗ 
graviert. Der Künſtler erhält für die Aus⸗ 
führung des Denkmals 175 000 Frank. Der 
obere, figürliche Teil wird aus Bronze, der 
architektoniſche aus Stein hergeſtellt. Das 
Denkmal wird vor dem Berner Landesmuſeum 
aufgeſtellt werden und von zwei Brunnen um⸗ 
geben ſein. Der Durchmeſſer des Monuments 
beträgt 13 Meter bei einer Höhe von 6 Meter. 


ſängerin Wittenberg genannt Violetta ange⸗ 
klagt war, wurde nach langer Verhandlung 
freigeſprochen, weil das Gericht zu der Über⸗ 
zeugung gekommen iſt, daß die Schuld an 
den Einrichtungen der Charitee gelegen habe, 
aber nicht dem Angeklagten zur Laſt gelegt 
werden könne. Der Vertreter der Anklage 
hatte die Anklage aufrechterhalten und bean⸗ 
tragte 200 Mark Geldſtrafe eventuel 20 Tage 
Gefängnis. 

(Ermordung eines Handels⸗ 
ſchülers.) Im Dorfe Misburg in der 
Provinz Hannover wurde Dienstag die Leiche 
des 22jährigen Handelsſchülers Becher aus 
Hannover mit einer Wunde im Kopf aufge⸗ 
funden. Die Gerichtskommiſſion konnte nicht 
feſtſtellen, ob die Wunde von einem Schuß 
oder von einem Dolchſtich herrühre. Der 
Tote ift aller Wahrſcheinlichkeit nach ermor⸗ 
det worden. Seine Uhr und ſein Portemon⸗ 
naie fehlten. Von dem Täter fehlt jede 
Spur. 

(Schweres Eiſenbahnunglück 
bei Köln.) Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Köln telegraphiert: Auf der neueröffneten 
Kleinbahn von Ohligs nach Opladen fand am 
Mittwoch ein Zuſammenſtoß zweier Züge 
ſtatt, wobei 8 Perſonen ſchwer verletzt wur- 
den, darunter mehre ſehr ſchwer. 

Der Vater als Mörder und 
Selbſtmörder.) In Wien geriet dieſer 
Tage der 27jährige Hilfsarbeiter Kobler in 
einen Streit mit ſeiner Geliebten. Geſtern 
erſchoß er in Abweſenheit der letzteren ſeine 
2 Kinder und dann ſich ſelbſt. 

(Ein Strafgefangener als 
Millionenerbe.) Der Bonner Privat⸗ 
gelehrte Dr. Groſſer erſchoß ſich in Mainz, 
nachdem ſeine vor einigen Tagen verſtorbene 
Gattin im dortigen Krematorium verbrannt 
worden war. Seine ſchöne Villa bei Mehlem 
und ſein nach Millionen zählendes Vermögen 
erbt ſein Bruder Oswald Groſſer aus Steg⸗ 
litz, der, wie erinnerlich ſein wird, am 16. 
November 1908 vor dem Reichsgericht in 
Leipzig während der Verhandlung gegen ihn 
den Gerichtsſchreiber Oberſekretär Rudolf 
Straßburg erſchoß und den Präſidenten 
Männer verwundete. Der Erbe verbüßt jetzt 
ſeine ihm wegen des Attentats zudiktierte 
Freiheitsſtrafe von 10 Jahren in der Straf 
anſtalt Hoheneck in Sachſen. — Die Affäre 
Groſſer, die ſich am 16. November 1908 in 
Leipzig abſpielte, hatte ſeinerzeit großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Jetzt iſt dem Manne, der 18 
Jahre ſeines Lebens den Kampf um das nach 
Millionen zählende Erbe geführt hat, durch 
den Selbſtmorde des Bruders ein Teil des 
erſtrebten Vermögens ohne eigenes Zutun 
zugefallen. Oswald Groſſer iſt der Sohn des 


1890 verſtorbenen Berliner Millionärs 
Groſſer. Da der Sohn ſehr viel Geld ver⸗ 


brauchte und viele Schulden machte, geriet er 
mit dem Vater in Differenzen. Als er von 
Groſſer fen. eines Tages 20000 Mark als 
Darlehn erbat, erfüllte dieſer ihm den Wunſch 
unter der Bedingung, daß der Sohn da: 
für durch eine notarielle Erklärung zugunſten 
der Geſchwiſter auf ſein Erbe verzichte. Dieſer 
Vertrag kam zuſtande. Oswald Groſſer be- 
hauptete nun, daß es nur ein Scheinvertrag 
geweſen fei und nur deshalb geſchloſſen wor⸗ 
den wäre, damit er, der Sohn, vor⸗ 
weiteren Spekuletionen geſchützt ſei und ſein 


Erbteil nicht vorzeitig durchbringen könnte. 
Dieſe Behauptung bildete das Tema des 
Prozeſſes, der länger als ein Jahrzehnt hin⸗ 
durch alle Inſtanzgerichte beſchäftigt hat. 
Das Urteil war ſtets ungünſtig für den 
Sohn, ſo auch im letzten Termin vor dem 
Reichsgericht, der ſchließlich die Veranlaſſung 
zu der Kataſtrophe wurde. i 
(Gefährlicher Dampferzuſam⸗ 
menſtoß an der engliſchen Küſte.) 
Der britiſche Kreuzer „Hawke“ ſtieß mit dem 
neuen Rieſendampfer der White Star Linie 
„Olympic“, der Mittwoch früh von Sout⸗ 
hampton nach Newyork abgegangen war, bei 
Osborne bei der Inſel Wigth zuſammen. 
„Olympic“, die 3000 Menſchen an 
Bord hatte, wurde ſtark beſchädigt und nahm 


eine große Waſſermenge auf, wurde aber 


durch die waſſerdichten Schotten gerettet. 


Beide Schiffe fuhren in derſelben Richtung. 


Der Kreuzer ſtreifte die Steuerbordſeite der 
„Olympic“ und riß ihr ein großes Loch. 
Der Bug des Kreuzers iſt ſtark beſchädigt. — 
Die Paſſagiere des Dampfers „Olympic“ ſind 
durch Schlepper abgeholt worden. Das 
Schiff, deſſen Außenhaut auf 40 Fuß Länge 
aufgeriſſen iſt, kam, von 4 Schleppdampfern 
gezogen in Southampton an. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat Anſtalten getroffen, die Paſſagiere 
von Boulogne und Liverpool aus weiter zu 
befördern. — Die Urſache des Zuſammen⸗ 
ſtoßes zwiſchen der „Olympic“ und dem 
Kreuzer „Hawke“ iſt bis jetzt noch nicht auf⸗ 
geklärt. 
folgendermaßen: Beide Schiffe fuhren eine 
Weile parallel nebeneinander, keines mit be⸗ 
ſonders großer Geſchwindigkeit. Plötzlich, an⸗ 
ſcheinend ohne Urſache, ſchwenkte der „Hawke“ 
ein, und fuhr unter lautem Krachen in die 
„Olympic“. Ein Sachverſtändiger erklärte, 
daß kein Navigationsoffizier in der Stellung, 
in der die beiden Schiffe ſich befanden, beige⸗ 
dreht haben würde. Die Saugwirkung der 
„Olympic“ müſſe ſo ſtark geweſen ſein, daß 
der Kreuzer angezogen wurde. Andere 
wieder nehmen an, daß plötzlich die Steue⸗ 
rung des „Hawkin“ verſagte, der ſich auf 
ſeiner erſten Probefahrt nach einer größeren 
Reparatur befand. Das Leck in der „Olym⸗ 
pic“ reicht weit unter die Waſſerlinie und be⸗ 
findet ſich auf der Steuerbordſeite. Es iſt 
ungefähr 2 Mann hoch. Über die Beſchädi⸗ 
gung des Kreuzers liegt noch kein offizieller 
Bericht vor. Von der Seite geſehen, erſcheint 
der Kiel etwa 10 Fuß tief eingetrieben. 
Die Kabel der vorderen Anker wurden der— 
art beſchädigt, daß dieſe Anker nicht benutzt 
werden konnten. ' 

(Brandunglück in Bulgarien.) 
In Widdin geriet auf dem Jahrmarkt ein 
Zelt, in dem ein Zauberkünſtler mit brennen⸗ 
den Fackeln Vorſtellung gab, in Brand. 
Sechs Perſonen verbrannten, 40 andere wur⸗ 
den verletzt. 

(Der japaniſche Generalpoſt⸗ 
direktor von einem Einbrecher 
verletzt.) In der Nacht zum Dienstag 
verwundete in Tokio ein Einbrecher den Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗ und Telegraphendirektor Komatſu 
durch Meſſerſtiche an Geſicht und Schulter. 
Der Einbrecher ift entkommen. 

(Aus der Praxis einer ameri⸗ 
kaniſchen 


Augenzeugen ſchildern den Vorgang]! 


Fleiſchexportfirm a.) 
Wie der „Frkf. Ztg.“ aus Newyork gemeldet 


wird, beſchuldigt das Bundesgeſundheitsamt 
die Fleiſchexportfirma Schwartz Brothers Co. 
in Neu⸗Jerſey, ekelerregende Zuſtände in 
ihrem Schlachthauſe geduldet zu haben. 
Zahlreiche nicht geſchlachtete, ſondern veren⸗ 
dete Pferdekadaber feien für den Export 
nach Holland verwendet und dort für den 
menſchlichen Konſum verarbeitet worden. 


[Die Marokkoaffäre im Theater.) 
Das „Neue Wiener Journal“ berichtet von einer 
Theaterdemonſtration, von der bisher nichts in die 
weitere Offentlichkeit gedrungen ift. Nach der ge- 
nannten Zeitung ließ ſich Frau Nieſe in das 
hübſche Kinematographencouplet, das fie als „Frau 
Gretl“ allabendlich im Neuen Theater in 
Wien ſingt, folgende neue politiſche Stro⸗ 
phe hineindichten: 

Seit Wochen jetzt ſchon flimmern 

Die ie der Politik, 

Die Diplomaten wimmern 

Dazu Begleitmuſik. 

Es ſteht den meiſten Leuten 

Die Sache ſchon bis hier, 

Doch täglich rollt er weiter — 

Der Film von Agadir. 

Delcaſſé und Konſorten 

Riskier'n 'nen großen Mund, 

Bis uns dann eines Tages 

Die Sache wird zu bunt. 

hr Herren Franzoſen irrt euch, 

er engliſche Applaus, 

Der täuſcht nur und ich rat' euch, 

Steckt andere Bilder raus. 

Herr Delcaſſé, jet klug und brav, 

Schließ deinen Kinematograph, 

Und er ſchleunigſt das Programm, 

Sonit. lieber Sohn, ſonſt ruck ma z'ſamm' — — 

Da ruck' ma z'ſamm' — — 

„Dieſe Betonung der deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bundesgenoſſenſchaft durch den Mund der Wiener 
Künſtlerin“, heißt es weiter in dem Wiener 
Bericht, „verfehlt nicht ihre Wirkung. Hanſi Nieſe 
hat ihren erſten politiſchen Erfolg weg und iſt auf 
ihren Einfall ſtolz.“ 

Fluch.) 


(Des Bahnhofswirtes ). Im 
„Oeynhauſener Tageblatt“ ſtand kürzlich fol- 
gendes Inſerat: 

Bei meinem Fortgehen 
von Oeynhauſen ſei auch denjenigen, welche nach 
ihrem Grundſatze: 
Wer da will im Leben was erreichen, 
Muß ſchreiten können über Leichen 
in treubrüderlicher Vereinigung mit den ihnen er⸗ 
gebenen Tartüffen mich zum Ziele ihrer 
philantropiſchen Beſtrebungen gemacht haben, hier⸗ 
fich meinerſeits ein würdigendes Andenken zuge⸗ 
ichert. 
Möge die Nemeſis auch dieſer Edlen nicht vergeſſen, 
Bad Oeynhauſen, im September 1911. 
> Bahıhofswirt Fr. Becker. 

Was für tragiſche Erfahrungen muß der Herr 

Bahnhofswirt in Oeynhauſen gemacht haben! 


(Wahres Geſchichtchen.) Spielmann 
Meyer III wird mit gebrochenem Arm in das 
Militärlazarett eingeliefert. er Heilungsprozeß 
nimmt normalen Verlauf, Meyer kann den Arm 
wieder vollkommen bewegen, er ſoll entlaſſen wer⸗ 
den. Der Oberſtabsarzt kommt zur Viſite: „Nun, 
mein Sohn, der Arm iſt ja heil und gut beweglich, 
kannſt du ſchon trommeln?“ „Nein, Herr Oberſtabs⸗ 
arzt.“ „Nun, dann mußt du noch hierbleiben, bis 
das geht.“ Dies Geſpräch wiederholt ſich ein paar 
Tage, Meyer kann immer noch nicht trommeln. 
Schließlich reißt dem Oberſtabsarzt die Geduld, er 
ſieht in Meyer den Drückeberger: „Zum Donner⸗ 
wetter, der Arm iſt vollkommen geſund, warum 
können Sie denn nicht trommeln?“ „Ich Bin 
Hoboiſt, Herr Oberſtabsarzt.“ 


(Dennewitz.) Der Magiſtrat der Stadt Berlin 
hat beſchloſſen, für das Denkmal des Generals Bülow 
von Dennewitz, der am 6. September 1813 nach 
heldenmütigem Kampfe dem franzöſiſchen Feldherin 
Ney den Weg zur preußiſchen Hauptſtadt endgültig 
verlegte, 500 Mark beizuſteuern. Das iſt durchaus 
nicht zuviel, wie einige Kuſcker im „Roten Hauſe“ be⸗ 
haupten, wenn man erwägt, welche Werte damals vor 
dem Feinde gerettet wurden. Eine kurze rechneriſche 
Aufſtellung wird unſere Behauptung klar belegen: 

1. Berlin wäre im Falle einer Nieder⸗ 
lage Bülows in Grund und Boden ge⸗ 
ſchoſſen. Dieſer Schaden müßte mindeſtens 


tartert werden auf 300 Mark, 
2. Der Bürgermeiſter und die Stadt⸗ 

räte wären aufgehängt worden. Nach ge» 

ringer Schätzung mindeſtens zu veran⸗ 

ſchlagen auf 125 Mark, 
3. Statt des Oberbürgermeiſters reſi⸗ 

dierte noch heute ein Napoleon im „Roten 

Hauſe“. Dieſe nationale Einbuße ſchätzen 

wir zirka ; 50 Mart, 

; 475 Mark. 


Fehlen 25 Mark bis zur bewilligten Denkmals⸗ 
ſpende, die aber durch den hinzugekommenen Urger 
reichlich aufgewogen werden. (Kladderadatſch.) 


Fußballſport. Für die Austragung der Spiele 
um den Pokal Seiner kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
des Kronprinzen hat der deutſche Fußball⸗Bund folgende 
Einteilung getroffen: Weſtdeutſchland ſpielt gegen Nord⸗ 
deutſchland in Hannover, Mitteldeutſchland gegen Südoſt⸗ 
deutſchlaud in Cottbus und die Mark Brandenburg gegen 
Nordoſtdeutſchland in Berlin. Süddentſchland bleibt für 
die Vorrunde frei. Alle drei Spiele finden am 8. Oktober 
1911 ſtatt. 


Osram⸗Lampeu⸗Verſand mittelſt Aeroplan. 

Der in der Nähe Berlins erfolgreich durchgeführte 
Verſuch, eine Flugmaſchine zum Befördern von Zeitungen 
zu benutzen, war nicht das erſte Unternehmen, die Flug⸗ 
maſchine in den Dienſt des Frachtverkehrs zu ſtellen. 
Bereits Aufang Juli hat in England der Erfinder der 
Valkyrie⸗Flugmaſchine, Barber aus Hendon, einen ähır- 
lichen Transport ausgeführt, bei dem die Aufgabe des⸗ 
halb noch ſchwieriger war, weil die Fracht nicht aus wenig 
empfindlichen Papier⸗Paketen, ſondern aus elektriſchen 
Osram⸗Glühlampen beſtand. Abſender war die Osram⸗ 
Lampen⸗Geſellſchaft, welche die Lampen zu einer beſtimmten 
Zeit in Brighton abliefern mußte und im Jutereſſe der 
ſchnellen Beförderung die Sendung dem Flieger in Wor⸗ 
thing (Suſſex) übergab. Trotz lebhaften Windes gingen 
Fahrt und Landung in Brighton glücklich von ſtatten. 
Beim Auspacken der Sendung wurde von den Empfängern 
feſtgeſtellt, daß ſämtliche Lampen unbeſchädigt waren — 
ein günſtiges Zeichen nicht nur für die Widerſtandsfähig⸗ 
keit der Osram⸗Lampen, ſondern auch für die Sicherheit, 
mit welcher der Flieger feine Maſchine währen? der 
Fahrt und beſonders beim Landen ftenertr 
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Hausfrauen und Bräute! 
u Sie bitten um Abnahme von Tiſchtüchern und Servietten, Tee- und Kaffeegedecken, Hand-, 
Süte, Schener⸗ und Staubtüchern, Bettzengen in weiß und bunt, Leinwand in allen Breiten, 
Taſchentüchern, Hemden- und Schürzenſtoffen uw. Auf Wunſch alles fertig genäht u. geſtickt. 
Vollſtändige Ausſtenern! Viele lobende Anerkennungen! Muſter und Preiſe und Ware von 20 Mark 
Wert an franko. ; S 
Handgewebte rein leinene prima Jacquardtiſchtücher, mittelfeinfädig, Karo⸗, Steinchen⸗, Stern⸗ 
oder Maiglöckchenmuſter, 115X125 em groß, das Stück 2,45 Mk., 1154150 cm 2,95 Mk., 130130 cm 
3,— Mk., 130X165 em 3,75 Mk., 1309200 em 4,50 Mk., 130x265 em 6,— Mk., 130x300 cm 6,75 Mk., 
130 330 em 7,50 Mk., 130X375 cm 8,45 Mk., 150X165 cm 4.40 Mk., 150X200 em 5,25 Mk., 
1504230 cm 6,15 Mk., 150X285 cm 7,50 Mk., 15004330 cm 8,75 Mk., 150X400 cm 10,50 Mk. 
Paſſende Servietten 65x65 cm das Dutzend 9,— Mk. 


Pferdeverlan 


Der Verkauf von etwa 


7 anstangierten Dienſtpferden 
der Maſchinengewehr ⸗ Abteilung 
Nr. 4 findet auf dem Hofe der Kaſerne 
Rudaker Baracken 


am 23. September, 


vormittags 10 Uhr, 
öffentlich gegen ſofortige Bezahlung ſtatt. 
Thorn den 21. September 1911. 
I. Bataillon Inf.⸗Regts. Nr. 21. 


Gedenket der = 


ae = Vereinigung Tauſitzer Handweber, G. m. b. B. 
a t Hopjie h Geihäftsfügre: P. Dachs zu Linderode .-. 96. 
l li Bei Bezugnahme auf dieſes Blatt 2 Proz. Rabatt. 
empfiehlt 


Carl Matthes. 


Helitate, neue = Impfstoffe ‚Gans — 
Heringe, aun der Praxis bestens bewäh bei: Zur Verhütung: | Zur Heilung: 


3 Stück 10 Pfg. und 1 Stück 5 Pfg., , 1 5 Polyval. Schwelneseuche-Serum Hell-Lymphe 
empfieit Schweineseuche e e se 
C 1 M: tth seuche-Bazillen- Extrakt, Schwelneseuche. 
ar a eS, 7 i ; e ang 
Seglerſtraße. ` 8 i Í p t gewonnen durch Verimpfung 
 SEnWeINEpeS ENT, 


Polyvalentes Kälberruhr-Serum, 


22 
. - 1 Polyyalenter, kelmireier Polyvalentes 
Kälherruhr Kälberruhr-Bazillen-Extrakt Kälberruhr-Serum, 
; A i i 


(an Muttertieren zu verimpfen) 


Polyvalentes Serum 


Se Frundſtück, 


z 5 2 2 # he 
Bäckerſtraße 33, beitehend aus Vorder⸗, Septische. Bneumonie gegen septische ‚Paeumonje Heil Eine 
Seiten⸗ und Hintergebäude, zu verkaufen. bolyvalent, eie Elgg fans egen senen 
Frau Joh. Sztuczko. der Kälber, Lämmer und Fohlen Bazill.der septischen Pneumonle. d y N 


Beabſichtige mein gutgehendes 


TA $4 1 1 ei] 1 olyvalentes Druse- S Polyvalentes Druse- 
Bigarren- und Weineſchäft, Druse der Pferde Si 
welches ſich in enge Lage befindet, BRETT EN 

a HESSEN NR 500 Brustseuche der Pferde ——— 


2 Unte h Rückerstattung bei 2 Ph tisch Instit 
Gelber Richard ee dae Wilhelm Gans, Frankfurt a.M, 
Grayenſteiner | Ä — en 


auf Beſtellung ins Haus gebracht. ; 5 


1 Paar ſehr elegante und wirklich gute 
für 


Wagenpferbe, 
Dreſch⸗Apparate 


Schimmelwallache, 5—6 Zoll groß, 5⸗ u. 
und alle anderen Zwecke. 


djährig, verkaufe ſehr preiswert. 
von Loga, 
Fischer & Nickel, 
Tilſit, Danzig, Stettin. 


Wichorſee bei Reinan, 


Hallsverkauf. 


Am Montag den 25. September 
1911 werde ich in meiner Wohnung, 
Thorn, Seglerſtr. 31, 2 Tr., das zur 
Johannes Begdon'ſchen Konkurs- 
maffe gel örige Haus. Thorn, Gerechte⸗ 
ſtraße 7 belegen, verkaufen. Eingetragene 
Hypotheken 55000 Mk. 5 

M. Kopezynski, 
Konkursverwalter. 


Bettſtellen mit Matratzen, Plüſch⸗ 
garnitur, Tiſche, Schränke, Sitz⸗ 
badewanne, guter Herrenſchreib⸗ 


tijh und andere Nachlaßſachen 
zu verkauſes Bromberger gn 25 r. 


Station Kornatowo. 
Zwei ſtarke 


Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 


Dellermann, Gramtſchen. 


Infolge Erhöhung des Reichsbankdiskonts ver⸗ 
güten wir von heute ab für - 


Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 5,8 


si 2 ja 
„ einmonatl. „ n. eo dh 
„ dreimonatl. „ „o 5 
I ee e,, ee Sal 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


Gesundes Brot, die beste Grundlage aller Ernährung! 
Mas iſt geſundes Brot? 


Ein Brot aus allen nahrhaften Teilen des von der weiſen Mutter Natur 
gelieferten Kornes. 


Welche Brit ift als ſolches feit mehreren Jahren geprüft, anerkannt und überall 
ewühr 


W ER 
Welches Brot hat ſich deshalb überall, wohin es kam, im Fluge die Gunſt des 
Publikums erobert und ſie behalten, ſodaß jetzt im Monat weit über 

5 Millionen Pfund davon gegeſſen werden? 

Welches Brot hat ſeines großen Erfolges wegen indirekt die ungeſunden menſch⸗ 
lichen Schwächen erregt und viele Neider und Nachahmer gefunden? 
Welches Brot hat aber bisher alle Verſuche derſelben ſiegreich überlebt und dringt 

unaufhaltſam weiter vor? 


Einzig und allein das durch deutſche Reichspatente und Patente in vielen 
Staaten Europas und Amerikas geſchützte 


Schlüterbrot, 


ein fein poröſes Vollkorn⸗Feinbrot von appetitreizendem Wohlgeſchmack und das 
auch längere Zeit dieſe Eigenſchaften behält und friſch bleibt, das der heran⸗ 
wachſenden Jugend, Müttern, geiſtig Arbeitenden und Leuten mit ſchlechter Ver⸗ 
dauung beſonders empfohlen werden kann und das trotz all dieſem und 
trotz ſeiner großen Nährkraft nicht teurer als anderes gewöhnliches Brot iſt. 


Für Thorn und Umgegend allein zu Haben: 


Thorner Brotfabrik Karl Strube, 
. Ve ai a on, 8 


Eulmerſtraße 12, Eliſabethſtraße 22. 


ein Lehrfräulein 
ſucht 


J. Klar, Spezial⸗Haus für Wäſche. 


| Gine lichtige Verkäuferin 


ua pie dere 


— dird se 
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E 
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Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von Nachlaßſachen ſteht 
am Montag den 25. September 
33., vormittags 9½ Uhr, im St. Geor⸗ 
gen: Hospital Termin an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn den 16. September 1911. 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für er 


Königl. Gewerbeſchule 
ju Thorn. 


Abteilung B: Handelsſchule. 
Am 18. Oktober 1911 


werden die folgenden Kurſe neu eingerichtet: 


K A: Für Schülerinnen, 
ur itg die eine höhere 
Mädchenſchule abſolvlert haben oder in 
einer Aufnahmeprüfung den Nachweis 
erbringen, daß ſie ſich auf anderem Wege 
e Kenntniſſe erworben haben. 
Rurin für jedes Vierteljahr 25 Mk. 
us B: Für Schülerinnen, 
»die mindeſtens eine 
nurus Volksſchule oder re dr 
mit Erfolg abfolviert haben. Schulgeld 
Kur 110 Vierteljahr 12,50 Mark. 
g 0: Für Schüler, die 
» mindeſtens eine Bolts- 
oder urus e mit gutem Erfolg abs 
ſolviert haben. Schulgeld für jedes 
Vierteljahr 25 Mark. 
Schüler, welche dieſen Kurſus mit Er⸗ 
folg beſucht haben, find dauernd von ner 
Beſuche der kaufmänniſchenFortbildungs⸗ 
ſchule befreit, auch rechnen viele hie 
Handelsfirmen denjenigen Berliner 
welche einen Jahreskurſus der Handels. 
ſchule mit Erfolg beſucht haben, dieſes 
Schuljahr bei Bemeſſung der Lehrzeit an. 


die Dauer cin jeden 
Kurſus beträgt ein Jahr. 


Anmeldungen ſind ſchleunigſt zu be⸗ 
wirken, da nur eine beſchränkte Zahl von 
natien und Schülern Aufnahme 
finden kö 
= Meldefepeine find koſtenfrei zu beziehen 


die Direktion. 
Rittergut Dietridsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


‚prungfühige Eber 


und hochtragende 


Sritlingsinuen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
batio en Inftituts der Lande 
wirtſchafts kammer. 


Sander keien 
Saatgut: 


Petkuſer Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Johanni⸗Roggen per Tonne 200 Mk. 


om weſtpreußiſchen ang ane 
rkannt, in neuen Säcken à 1 Mark auf 
Saatgut⸗Tarif offeriert 


Domäne Zashkotſch 
bei Hohenkirch Wpr. 
Frisierkämme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt, 


Kopfbürsten 


— in sehr grosser Auswahl, — 
von 50 Pf. an, 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 


Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


IM. Wendisd han, 


Seifenfabrik, 
33 Altstädt. Markt 33. 


€ LEBENSSTELLUNG 


Leistungsf. Vers.-Gesellsch., die 
die Kranken-, Unfall- u. Sterbe- 
vers.-Branche betreibt, sucht an 
allen Orten tüchtige und ehren- 
hafte Herren als Vertreter. Nach 
9 kleiner Probeleistung, welche mit 
9 hohen Provisionen vergütet wird, 
kann feste Anstellung gegen Ge- 
halt gewährt werden. Nichtfach- 
lente werden eingearbeitet. 
g Stellung ist angenehm u, dauernd, 
da gut bezahlt. Angebote an 9 
Südwestdeutsche Versich.-Ge- 
sellschaft, Filiale Wiesbaden. 
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Grammophon 


mit Platten billig zu verkaufen 
Aliſtädliſcher Markt 12, 3. 


Königl. preuß. 


S WD 
|| CCC 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


bei täglicher Kündigung "oh 
„ monatlicher Kündigung 3°,% 
„ Z⸗monatlicher Kündigung 4 °% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 4½% 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


Die Erneuerung. der ka DI A lasse 225. hotlerit 


hat planmäßig bis zum 9. Oktober, abends 6 Uhr, bei Verluſt 
des Anrechts a erfolgen. 


1 
4 und 8 Kaufloſe 
à 40 und 20 Mark, 


auch zu größeren Abſchnitten zuſammengelegt, ſind zu haben. 
Dombrowski, fónigl. preuß. Lotterie⸗Cinneh mer, 


horn, Katharinenſtr. 4. 


Gänzlicher Ausverkauf 
ſämtlicher Bürſtenwaren 


wegen Aufgabe des Geſchäfts in haltbarer ſelbſtgefertigter Ware. 


Veſtellungen und Reparaturen 
werden ſchuellſtens ausgeführt. 


Bürſtenfabrik P. Blasejewski, 


Eliſabeihſtraße 11. C. G. Dorau Thorn 
n 7 9 


14 Altstädt. Markt 14., 
— neben dem kaiserl. Postamt. — 


Gründung 1854 Gründung 
Umarbeitungen und Reparaturen von 
Herren- und Damenpelzen, Kolliers, 


Muffen, Mützen, sowie Bestellungen nach 
Mass bitte schon jetzt aufzugeben. 


Grosses Fell-Lager \ 


in allen Preislagen. 


s= hierabhninle | 


ml) —- 
steckt die Margarine-Fabrikation schon längst Mnaach neuefter polizellicher Vorſchrift, 


: Kinn: 
De e er ee N — L 1)  Gisideänke, 
feinsten Marken 1 Bun. "| I Ladentiſche, 


Repoſitorien 
für e Reſtaurants, Kondito⸗ 
reien, Kolonialwaren und Drogenge⸗ 
ſchäfte, Meiereien ic. in moderner, prak⸗ 
tiſcher Ausführung und jeder Preislage 
fertigen an als Spezialität in eigener Fabrit 


Oster & Co. 


Königsberg i. Pr., 


— 10. 


| Zaz] KA 
nn =! 


Rheinperle 


„Margarine, das Beste vom Besten, 


gane der altbewährte feine Butter-Ersatz, 


Cocosa 


feinste Pflanzen-Butter=Margarine. 


Acht Große Bw in 


Herren- u. Kuaben⸗Garderoben 


Bäckerſtraße 55: 


Diese drei, an Qualität unerreichten Ersatz- 


mittel für Butter sind bei den Hausfrauen Be e Ne A E 
besonders beliebt; sie. haben millionenfache Seesen . 90 10 09 E 
Verbreitung. — Ueberall erhältlich! Knaben⸗Anzüge 00 
ſowie Herren⸗Hüte in neueſten Formen von 2,00 Mark an. 

Schick. Elegaut. 


Anfertigung a Maß zu billigen Preiſen. 


Theophil Wisniewski, 


Bäckerſtraße 35. 


Alleinige Fabrikanten: 
Holländische Margarine-Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 
Goch. 


statt 


Butter 


das beste! 


DE 


extrafeiner Machandel Nr. 00 ae = 


Er 

2 

anderen Sorten Stobbe's Machandel, Liköre und Brannt- © 

Feine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 2 
achandels 


HEINR. STOBBE, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, Branntwein- 
und Likör-Fabrik. Gegründet anno 1776. 
Preisliste und Versandbedingungen gratis 
und franko. — Originalflasche un 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt. 


W. l 


| Gardinen nenester Art 


Grösse Auswahl. — Billigste Preise. 


Gardinenfabrik- 
Niederlage 


M. Chlebowski, 


Breitestrasse 11, Ecke Brückenstrasse. 


r 


Wir beabſichtigen die ſelbſtändige Balana L 
Unternehmens 


in Thorn 


einer geeigneten Perſönlichkeit (ev. auch Beamten 2 Militär 
a. D.) zu übertragen. Branchekenntniſſe ſind nicht unbedingt 
erforderlich; da Stammhaus jedoch am Reingewinn mit 20 % 
beteiligt bleibt, muß Bewerber durchaus einwandfreien Charakter 
beſitzen und über eigenes Barkapital von 3—6000 Mk. verfügen, 


Jahreseinkommen kann 10—12 000 Mk. erreichen. 


Ausführliche Angebote, Angaben über Alter, bisheriger 
Tätigkeit ꝛc., find zu richten an Chiffre Sch. 2 J. 3490 eer 
Rudolf Mosse, Berlin W. 30, Martin le. > 


Gewiſſenhaizen und ſchuellfördernden 


Violin u. — ; 


erteilt Anfängern wie Vorgeſchrittenen (auch in den Abendftunden). Anmel⸗ 
dungen täglich vormittags bis 2 Uhr erbeten. 


| C. Bandzins, Dioliniſt, e F 5 


Saltai. Depositengelder 


Za richtung per 1. 10. 
S. Schendel & Sandelowsky. 


Mein Tanzumlermi 


für Erwachſene beginnt Anfang Oktober 
im Schützenhauſe. Gefällige, baldige 
Anmeldung wie alles nähere in der 
Buchhandlung des Herrn ©. F. 
Steinert, Eliſabethſtraße, erbeten. 


Goehrke. 
Otto Gaude, 


Baumſchulenbeſitzer, Cuin, Wpr., 
empfiehlt zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen, da Vorrat ſehr groß, Ware her⸗ 
vorragend ſchön, gegen Kaſſe oder Nach⸗ 
nahme: p~ Obſtbäume, Obſiſträucher, 
Alleen⸗ und Straßenbüume, Biers 
ſträucher, Trauerbäume, Schling⸗ u. 
Heckenpflanzen. n Preisliſte wird 
auf nn £ or si 0 Si rei 1 


Wichtig für Pferde⸗ 
beſitzer! 


Bickmol, 


anerkannt laut Atteſt der en 


Klinik Berlin⸗Ch., jowie von den eriten 

und größten Reit⸗ und Fahrinſtituten als 

unübertroffenes Mittel gegen Lahmheiten 
der Pferde. Proſpekte ꝛc. gratis. 

Niederlage für Thorn und Umgegend in: 

Zentral⸗Drogerie von 
M. Baralkiewicz, 
Baderſtraße. 
Filialen: Mellienſtraße 109, ſowie 


Brombergerſte. 60. 
HIER . P 


Frſſche, lber FE 


Prei ßelbeeren 


foeben eingetroffen, empfiehlt 


Carl Matthes. 


Wohnungs m 


Venbertenße , DENTA 
2 gut möbl. immar 


mit guter Peuſion 
vom 1. 10. 11 zu vermieten. 
Gul möbl. Wohn: u. Schlafzimmer 
per 1. 10. evtl. früher zu vermieten 
Gerechteſtraße 30, 2. Etage, links. 


r R mit guter Penſion. 
Möbl. Zimmer" Serhenne. 92. 1. 
G. möbl. Part.⸗Vorderz. m. fep. Cing. 
v. 1. — ige: sender, Deren pci. 33. 


Git möbliertes 0 


ie 


mit ſeparatem Eingang vom 1. 10. 
zu vermieten. 


3 3, 2, r. 


Froßes möbl. Sinet Zu v ver⸗ 
mieten Breiteſtr. 37, 3. 


4 $ an 1 oder 2 Herren 
2 möbl. Rimmer vom 1. 10. 7 ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 114, 1. 
G tokes möbl. Vorderzimmer mit 
Klavierbenutzung zu vermieten. 


Brückenſtraße 18, 2. 


Möbl. Wohn- und Schlafzimmer, 


Bad, Burſchenkammer, eventl. Stall, 
Schulſtraßze 22, ſofort zu vermieten. 


2 gut möbl. Vorderzim. zu vermieten 


unkerraße 7, 1. 


7 Meiner Laden 


nebſt Wohnung zu vermieten 
Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnungen. 


Waldſtraße 49: 

3. Etage, 4 Zimmer, 480 Mark 
Parterre, 3 Zimmer, 450 Mark 
Kaſernenſtraße 37: 

2. Etage, 3 Zimmer, 360 Mark 
mit reichlichem Zubehör vom 1. Oktober 

zu vermieten. Ferner 


Wohnungen, 
Mellienſtraße 109: 
2 . Egge 10 Zimmer, 
5 Zimmer, 
Reuban, Wieitientirnhe 129: 
tage, 3 Zimmer 
Melllenſtraße 137: 
2. Etage, 3 Zimmer 
mit Ges, elekkr. Licht, Burſchenſtube, 


Pferdeſtall und Gartenland von ſofort 


oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lülttmaun, 6. m. h. U., 


Thorn. Waldſtraße 49. 


Wohnungen 


Parkſtraße 13: 6 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, eleklr. Licht und Gas; 

von ſofort obir ſpäter zu vermieten. 

Waldſtraße 43, 3. Etage: 5 Zimmer 
mit eleltr. Licht und Gas; 

Waldſtr. 31, 2. Et. 4 Zimmer mit reichl. 
Zubehör, elektr. Licht und Gas, 


per 1. Oktober zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 4. 


In unſerm Haufe 


in Neeiteſtr., Ecke Baderſtr. 


Etage, 
beſtehend aus 5 e und Badeein- 
d. Is. zu vermieten. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort 
zu vermieten Neubau 1 755 22 24. 


. Jablonski, 


